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berichtet Andreas Kritzler,
stellvertretender Konzern-
sprecher bei Weco. Nahezu
die volle Jahresproduktion
von2020befinde sichnoch im-
mer auf Lager.Mit der Produk-
tion der Neuware werde erst
begonnen, wenn der Verkauf
Platz geschaffen habe.

„Zum Zeitpunkt des Ver-
kaufsverbots hatten wir unse-
reWare bereits zu rund 65 Pro-
zent ausgeliefert oder verla-
den. Diese Ware mussten wir
auf eigene Kosten vollständig
zurückführen und einlagern“,
so Kritzler.

Das Unternehmen rechnet
trotz staatlicher Überbrü-
ckungshilfe für das laufende
Geschäftsjahr mit einem Ver-
lust in zweistelligerMillionen-
höhe. Da Feuerwerkskörper
bei geeigneter Temperatur
undohneFeuchtigkeit nahezu
ohne Begrenzung gelagert
werden können, rollen jetzt
die Bestände von 2020 erneut
in den Versand.

Daes sichumbereitsprodu-
zierte Ware handelt, bewegen
sich die Preise für Raketen,

heißt es aus demMinisterium.
Damit könnte der Verkauf wie
gewohnt am 29. Dezember
wieder beginnen. Beim füh-
renden deutschen Feuer-
werkshersteller Weco startet
in diesen Tagen die Ausliefe-
rung. 3900 Laster-Ladungen
verlassen bis Dezember die
Lager und Werke in Kiel, im
nordrhein-westfälischen Ei-
torf und Freiberg in Sachsen.

Die 40 Frauen und Männer
am Kieler Standort hatte das
Verkaufsverbot im vergange-
nen Jahr schwer getroffen.
„Wie das ganze Unternehmen
befindet sich auch unser
Standort in Kiel seit Jahresbe-
ginn in allen Bereichen nahe-
zu vollständig in Kurzarbeit“,

2 Feuerwerkshersteller
rechnet mit einem
Verlust in zweistelliger
Millionenhöhe.

Systembatterien und Böller
noch etwa auf demNiveau der
Vorjahre. Aktuell haben die
gestörten Beschaffungswege
aus Asien sowie die enorm ge-
stiegenen Rohstoffkosten laut
Weco noch keine Auswirkun-
gen. „Es muss allerdings mit
großen Auswirkungen auf die
folgende Saison 2022/23 ge-
rechnet werden“, so Kritzler.
Wiebei fast allenArtikelnwer-
de es auch beim Produkt
Feuerwerk „zu massiven
Preissteigerungen“ kommen.
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Großes Feuerwerk zu Silvester?
Ministerium sieht kein Problem

Corona-Verkaufsverbot wird nicht verlängert – Weco liefert Ware vom Vorjahr aus

KIEL. Nach dem ruhigen Sil-
vesterfest 2020 könnte es in
diesem Jahr wieder richtig
krachen. Der Verkauf von
Feuerwerkskörpern, der we-
gen der Corona-Pandemie
verboten worden war, soll nun
wieder erlaubt werden, teilte
das Bundesinnenministerium
auf Anfrage mit.

Im vergangenen Jahr hatte
Bundesinnenminister Horst
Seehofer (CSU) den Verkauf
vonBöllern und Silvesterrake-
ten untersagt. Damit sollten
mit Blick auf das Infektionsri-
siko Menschenansammlun-
gen am Silvesterabend ver-
mieden werden. Außerdem
ging es darum, die Verlet-
zungsgefahr zu verringern
und die Krankenhäuser zu
entlasten.

Die Situation hat sich geän-
dert. „Durch das Bundesmi-
nisterium des Innern, für Bau
undHeimatwird derzeit keine
Verlängerung des für den Jah-
reswechsel 2020/21 geregel-
ten Verbotes vorbereitet“,

VON FRANK BEHLING

Cannabis-Debatte
nach Messerangriff
KIEL/LÜTJENBURG. Die Mes-
ser-Attacke eines 24-Jährigen
in Lütjenburg hat die Debatte
um die Folgen von Cannabis-
Konsum befeuert. Der junge
Mann gilt selbst als Konsu-
ment und kam in eine ge-
schlossene Anstalt. Alkohol
sei zwar die giftigere Subs-
tanz, „das heißt aber nicht,
dassCannabis harmloswäre“,
sagt Jakob Martin Koch vom
Kieler Zentrum für Integrative
Psychiatrie. Der Konsum kön-
ne zu Psychosen führen.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 10

Dieselpreis auf
Rekordhoch

MÜNCHEN. Der immer weiter
steigende Erdölpreis schlägt
auf die Verbraucher durch –
insbesondereaufdie Autofah-
rer. So teuer wie jetzt war der
Liter Diesel nie zuvor in
Deutschland. Im bundeswei-
ten Tagesdurchschnitt des
Sonntags lag der Preis bei
1,555 Euro pro Liter, hat der
ADAC errechnet. Auch Ben-
zin nähert sich dem Höchst-
stand. Super der Sorte E10 lag
bei 1,667 Euro pro Liter.

❱❱ KOMMENTAR | 2, MEHR | 8

FDP nimmt Kurs
auf Ampel:
Kiel zieht mit

KIEL/BERLIN.DieFDP imKieler
Landtaghat dasVotumder Par-
teiführung in Berlin für Koali-
tionsverhandlungen mit SPD
und Grünen begrüßt. Auch er
habe im Bundesvorstand dafür
gestimmt, teilte Fraktionschef
Christopher Vogt gestern mit.
Mit Blick auf die politische La-
ge sei dies „momentan die bes-
teOption füreine stabileRegie-
rung und einen gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Auf-
bruch.“ Im Sondierungspapier
seien viele Punkte enthalten,
„die uns auch in Schleswig-
Holstein sehr helfen würden.“
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Viele Wolken und
zeitweise Regen

Anzeige

Es könnte wieder laut werden:
Silvester-Feuerwerk über der
Kieler Hörn. FOTO: FRANK PETER
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seine CDU die Bundestags-
wahl verloren hat, die Union
nur zweitstärkste Kraft im
Bundestag ist, CDU-Kanzler-
kandidat Armin Laschet ent-
täuscht hat.

Tragisch am Ende dieser
ebenso großen wie umstritte-
nen Politkarriere: Es war
Schäuble, dermit derAutorität
des Silberrückens maßgeblich
dafür gesorgt hat, dass Laschet
gegen die Umfragewerte,
gegen den Widerstand der
CSUundgegenweiteTeile der
Parteibasis Kanzlerkandidat
wurde.

Nun wird schmutzige Wä-
sche gewaschen. Nachdem
Schäuble angekündigt hat,
keine Führungsämter mehr
anzustreben, fordert der Chef
der bayerischen Jungen
Union, Christian Doleschal,
Schäuble solle auch sein Bun-
destagsmandat niederlegen.
Auch wenn viele in der CDU-
Führung rückblickend mit

1972:Wolfgang Schäuble, seit
1965 CDU-Mitglied, wird erst-
mals mit einem Direktmandat
in den Bundestag gewählt.
Bundeskanzler ist zu dem
Zeitpunkt Willy Brandt. Der
30-jährige promovierte Jurist
stammt aus protestantischem,
konservativem Elternhaus. Er
arbeitete zunächst als Finanz-
beamter und ließ sich dann als
Rechtsanwalt in Offenburg
nieder. Schäuble ist heute der
dienstälteste Abgeordnete in
der Geschichte nationaler
deutscher Parlamente.

Immer dabei: Ein
halbes Jahrhundert
Politik für die CDU

1984: Schäuble, inzwischen
Vater von vier Kindern, wird als
Bundesminister für besondere
Aufgaben und Chef des Bun-
deskanzleramtes in die von
Bundeskanzler Helmut Kohl
(CDU) geführte Bundesregie-
rung berufen. Zuvor war er
parlamentarischer Geschäfts-
führer der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion und Vorsitzender
des Fachausschusses Sport.
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1989: Als Bundesinnenminis-
ter kommt Schäuble eine he-
rausragende Rolle als Ver-
handlungsführer für die Bun-
desrepublik in der Ausarbei-
tung des am 2. Juli 1990 abge-
schlossenen Einigungsvertrag
mit der DDR zu. ImWahl-
kampf 1990 wird er bei einem
Auftritt von einem psychisch
kranken Mann niedergeschos-
sen. Er ist seither quer-
schnittsgelähmt.

1991: Im November scheidet
Schäuble als Minister aus und
wird Fraktionsvorsitzender, bis
2000. 1998 wählt ihn die CDU
als Nachfolger Helmut Kohls
zum Parteivorsitzenden. Seine
Frau, die Volkswirtin Ingeborg
Schäuble, wird in dieser Zeit
(1996 bis 2008) Vorstandsvor-
sitzende der Welthungerhilfe.

2000: Die Spendenaffäre der
CDU bringt Schäuble zu Fall.
Am 10. Januar räumt er ein,
von dem wegen Steuerhinter-
ziehung verurteilten Waffen-
händler Karlheinz Schreiber
1994 eine Barspende von
100000 Mark für die CDU ent-
gegengenommen zu haben.
Der CDU-Schatzmeister habe
den Betrag als „sonstige Ein-
nahme“ verbucht. Am 16. Fe-
bruar erklärt Schäuble seinen
Rücktritt als Partei- und Frak-
tionsvorsitzender. Er bleibt
aber Abgeordneter.

2005: Bundeskanzlerin Merkel
beruft Schäuble zum Innenmi-
nister. Nach der Wahl 2009
übernimmt er das Finanzmi-
nisterium von Peer Steinbrück
(SPD); in Brüssel wird er mehr-
fach als EU-Kommissar gehan-
delt, er bleibt aber in Berlin
und dominiert von dort die Fi-
nanzpolitik der EU. 2017 wird
Schäuble zum Bundestagsprä-
sidenten gewählt. Protokolla-
risch ist er damit nach dem
Bundespräsident zweithöchs-
ter Repräsentant des Staates.

Es wäre das
Beste für das
Land, wenn
Friedrich Merz
eine Mehrheit auf
dem Parteitag
erhielte.
Wolfgang Schäuble
2018 über den
Parteivorsitz der CDU

Schäuble erklärt in einem
Interviewmit dem„Tagesspie-
gel“ das Gegenteil von dem,
was Merkel den Bürgerinnen
und Bürgern vermittelt hat:
„Wenn ich höre, alles andere
habe vor dem Schutz von Le-
ben zurückzutreten, dann
muss ich sagen: Das ist in die-
ser Absolutheit nicht richtig.“
Man dürfe nicht allein den Vi-
rologen die Entscheidungen
überlassen, sondern müsse
auch die „gewaltigen ökono-
mischen, sozialen, psychologi-
schen und sonstigen Auswir-
kungen abwägen“.

Schäuble ist einMeister der
Provokation. Er findet schnell
den wunden Punkt seines
Gegenübers und streut ge-
nüsslich Salz hinein. Wobei er
bei den großen Themen wie
der Corona-Pandemie immer
klug genug war, nicht um der
Provokation willen einen
Sturm zu entfachen. Er setzt
Provokation ein, um auf seine
Weltsicht aufmerksam zu ma-
chen, um Probleme von einer
neuen Seite zu beleuchten
oder auch, um Stimmungen im
Volk Gehör zu verschaffen.

Wenn es nötig war, hat er
die Kanzlerin auch verteidigt,
zum Beispiel als Bundestags-
präsident gegen die Anwürfe
der AfD.Wie er sich überhaupt
in dieser Rolle mit seiner Un-
nachgiebigkeit und seiner ju-
ristischen Sturheit als wir-
kungsvoller Dompteur gegen-
über der AfD-Fraktion erwie-
sen hat.

Wenn Schäuble an einem
Samstag im November 2016
nicht zu einem Vieraugenge-
spräch ins Kanzleramt gekom-
men wäre, wäre Merkel wohl
nicht mehr im Amt. Er hat ihr
zugeredet, noch einmal als
Parteichefin und als Kanzlerin
anzutreten. Es war die Zeit, in
der das Land infolge der
Flüchtlingskrise gesellschaft-
lich tief gespalten war.

Der damalige Finanzminis-
ter standnicht aufMerkelsSei-
te. Im Gegenteil: Er war einer
ihrer schärfsten Kritiker. Auf
dem Höhepunkt der Flücht-
lingsbewegung im November
2015 hatte er Merkel – ohne
ihren Namen zu nennen – mit
einer unvorsichtigen Skifahre-
rin verglichen, die eineLawine
losgetreten habe. Die Lawine
waren die Hunderttausenden
Menschen, die nach Deutsch-
land kamen. Eine doppelte
Provokation, in der er Merkel
gefährliche Politik attestierte
und Flüchtlinge mit einer Na-
turkatastrophe gleichsetzte.
Die harsche Kritik an der
Kanzlerin federte er ab, indem
er zugleich von einem „Ren-
dezvous“ der Gesellschaft mit
der Globalisierung sprach und
die Problemlösung an Europa
verwies.

Ein Jahr später aber redet er
Merkel zu, weiterzumachen.
SeineBeweggründe liegenauf
der langenstrategischenLinie,
dass sich die CDU zuerst das
Kanzleramt sichern muss.
TrotzMerkels herber Populari-
tätsverluste sieht Schäuble
niemand anderen, der oder die
den Machterhalt garantieren
kann.

Nur knapp zwei Jahre spä-
ter wiederum zieht er im Hin-

Großer Moment:
Schäuble und
DDR-Staatssekretär
Günter Krause 1990
in Bonn mit dem
Einigungsvertrag.
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Alles andere
hat vor dem
Schutz von Leben
zurückzutreten –
das ist in dieser
Absolutheit nicht
richtig.
Wolfgang Schäuble
über Corona-Politik

Schäubles Rolle bei der Nomi-
nierung des Kanzlerkandida-
ten nicht glücklich sind, so ist
die Empörung über die Forde-
rung des jungen unbekannten
CSU-Mannes in derCDUgroß.
„Stillos“ ist noch eine der
freundlicheren Erwiderungen.

Einer aus der CDU-Füh-
rung erinnert daran, dass
Schäuble vom dritten Brust-
wirbel an gelähmt ist, weil er
1990 bei einem Wahlkampf-
auftritt Opfer eines Attentats
wurde. Diesem Mann vor-
schreiben zu wollen, wann er
gehen muss, empfinden viele
in der CDU als Frevel. Schließ-
lich wurde er niedergeschos-
sen, während er im Dienst der
Partei stand.

Müde? Nein.

Zudem hat Schäuble seinen
Wahlkreis wieder direkt ge-
wonnen – zum 14. Mal in Fol-
ge. Das ist ein Rekord, den kei-

ner so schnell knacken wird.
Und er ist noch nicht müde:
Fast jeden Abend hat er im
Sommer in seinem Wahlkreis
Offenburg in Baden-Württem-
berg Termine absolviert. Klar,
schnell und effizient sei er
beim Arbeiten, sagen diejeni-
gen, die ihn gut kennen. Zum
Verdruss seiner Verhand-
lungspartner verfügt der 79-
Jährige nicht nur über rhetori-
sche Schärfe, sondern auch
über ein erstaunliches Ge-
dächtnis, ausdemerbeiBedarf
alle möglichen Details hervor-
holt. Er ist in vielerlei Hinsicht
das, was man einen harten
Hund nennt.

Auf dem Höhepunkt der
Auseinandersetzung um die
Rettung der griechischen
Staatsfinanzen 2015 schleu-
dert er der Regierung um den
LinkspopulistenAlexis Tsipras
unddessenFinanzministerYa-
nis Varoufakis sein berühmt
gewordenes „Isch over“ ent-
gegen. Mit dem Mix aus
Mundart und Englisch warnt
er, dass Europa den Geldhahn
zudrehen wird, wenn Grie-
chenland von den Regeln für
die Hilfsprogramme abrückt.
Der alte Knochen ausDeutsch-
land gewinnt die Schlacht. Va-
roufakis ist längst Geschichte,
Griechenland ist im Euro ge-
blieben, und Schäuble ist im-
mer noch da.

Er ist eben auch ein politi-
scher Überlebenskünstler.
Einer vom alten Schlag, für
den die Sicherung der Macht
an erster Stelle steht. Daher
kamwohl auch dieMotivation,
die Kanzlerkandidatur 2021
unbedingt für die CDU zu re-
klamieren. In der entscheiden-
den Phase imApril standendie
Umfragewerte für die Union
noch so gut, dass man davon
ausgehen konnte, die Union
werde den Wahlsieg nach
Hause schaukeln –mit Laschet
oder mit Markus Söder. Doch
was wäre aus der CDU gewor-
den, wenn ein CSU-Mann ins
Kanzleramt aufgestiegen wä-
re? Söder hätte auf die große
Schwester keine Rücksicht ge-
nommen, er hätte sie an die
Wand gedrückt, heißt es in der
CDU. Es hätte der Beginn des
Niedergangs der Christdemo-
kraten sein können. Nun droht
dieser Niedergang aus ande-
ren Gründen und Schäuble ist
damit verwoben – wie er seit
Jahrzehnten mit der Union
verwoben ist.

Sein Wort hat Gewicht,
auch bei Bundeskanzlerin An-
gela Merkel. Wobei der Bezie-
hungsstatus der beidenmit „es
ist kompliziert“ freundlich be-
schrieben ist. Sie griff im Jahr
2000 beherzt zu, als er imZuge
der CDU-Spendenaffäre den
Parteivorsitz aufgebenmusste.
Sie machte ihn 2009 zum Fi-
nanzminister, setzte sich dann
in der Euro-Krise immer wie-
der über seine Ratschläge hin-
weg. Er achtet und verachtet
die Parteifreundin gleicher-
maßen. Bis heute sind sie beim
Sie, obwohl sie viele Nächte
gemeinsam durchverhandelt
haben. Im Regierungsflieger
haben sie auf engem Raum
nebeneinander geschlafen.
Sie haben sich zusammen den
Film „Ziemlich beste Freun-
de“ angesehen. Ein Happy
End gibt es bei ihnen aber
nicht.

Ziemlich schlechte Freunde

Sie sind ständig unterschiedli-
cher Meinung. Ende März
2020 hält Merkel eine ein-
dringliche TV-Ansprache zur
Corona-Pandemie, in der sie
an die Bevölkerung appelliert,
den Lockdown zu akzeptieren:
„Es ist ernst. Nehmen Sie es
ernst.“

Einen Monat später erklärt
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VON JAN STERNBERG

Zynische Politik auf
Kosten der Migranten

Q Etwa 25 Iraker und Syrer drängen sich auf der Ladefläche
eines Kleintransporters, den Zollbeamte auf der Autobahn 12
kurz hinter der deutsch-polnischen Grenze bei Frankfurt
(Oder) anhalten. Allein am vergangenen Wochenende werden
in der Region mehr als 400 Migranten von der Bundespolizei
aufgegriffen. Bis zu 5000 könnten es im Verlauf des Oktobers
werden.

Überall werden die Menschen von der Politik missbraucht.
Der belarussische Machthaber Lukaschenko betreibt mit ih-
nen ein zynisches Reisegeschäft. Die nationalkonservative Re-
gierung in Warschau findet ihre eigene Antwort: Sie erklärt,
nur Uniformierte schützten vor Fremden, die der Diktator in
Minsk aufs Abendland loslasse. Die in der polnischen Haupt-
stadt ansässige EU-Grenzpolizei Frontex ist an der Grenze un-
erwünscht. Forderungen nach weiteren Sanktionen gegen Lu-
kaschenko erhebt Polen zwar – wichtiger aber ist Geld für eine
„ernsthafte Barriere“ gen Osten.

Was nicht ganz zu diesem Bild der Härte passt: Nur eine
Minderheit der Migranten wird in Polen als Asylsuchende re-
gistriert, die Mehrheit lässt man gen Westen ziehen.

Schon gibt es erste Forderungen nach Grenzkontrollen an
Oder und Neiße. Nachdem die dem Populismus oft nicht abge-
neigte Deutsche Polizeigewerkschaft vorlegte, zog vornehm-
lich die AfD nach. Die Antwort auf die Frage, was das bringen
soll, bleiben sie schuldig. Bereits jetzt ist die Bundespolizei mit
Hubschraubern, Wärmebildkameras und Pferdestaffeln an der
gesamten Länge der Grenze im Einsatz. Die Flüchtenden lau-
fen ihnen oft direkt in die Arme – sie haben ihr Ziel erreicht,
können Asyl beantragen, werden verpflegt und unterge-
bracht. Nach Polen abgeschoben wird niemand, der direkt auf
der Grenzbrücke angehalten wird. Es fehlt eine konkrete
Rücknahmevereinbarung.

Im deutsch-polnischen Grenzraum ist die Erinnerung an die
temporäre Schließung der Übergänge im Corona-Jahr 2020
noch frisch. Niemand will diese Situation erneut erleben –
auch die verantwortlichen Politiker nicht.

Das Bundesinnenministerium greift dem überforderten
Land Brandenburg nun unter die Arme und richtet eine zen-
trale Anlaufstelle in Frankfurt (Oder) ein. Wie bereits an der
Südgrenze in Rosenheim sollen hier alle Ankommenden re-
gistriert, getestet und auf die Bundesländer verteilt werden.
Die Asylmaschinerie läuft an. Lukaschenko aber könnte sich
verkalkuliert haben. Die nächsten Sanktionen könnten die
staatliche Fluglinie Belavia hart treffen. Zudem bleiben immer
mehr Migranten im Land zurück, die es nicht über die neuen
Grenzbefestigungen schaffen. Sie sind die ersten Verlierer
dieser zynischen Politik – ebenso wie die Belarussinnen und
Belarussen. Sie leben in Zukunft in einem Land hinter neuen
Mauern, die ihr Diktator verschuldet hat.

KOMMENTAR

VON FRANK-THOMAS WENZEL

Spritpreis steigt weiter
Q Diesel ist so teuer wie noch nie. 1,55 Euro pro Liter hat der
ADAC als Bundesdurchschnitt errechnet. Die Erklärung: Der
Preis des Kraftstoffs ist abhängig von der Notierung für Rohöl,
die seit Monaten nach oben klettert. Der wichtigste Rohstoff
kostet heute gut viermal so viel wie imMai 2020.

Mit den Covid-Impfungen und dem Hochfahren der Wirt-
schaft sind die Menschen wieder mobiler geworden, die Nach-
frage nach Sprit ist massiv gestiegen. Die Opec+, das Kartell
der wichtigsten Ölförderländer (außer den USA), hat geschickt
agiert: Trotz steigender Nachfrage wurden bislang die Förder-
mengen nicht ausgeweitet.

Jetzt sind die Notierungen da, wo vor allem der Ölkrösus
Russland sie habenwill. Der Aufwärtstrendwird sich fortsetzen,
insbesondere bei Diesel. Dennmit dem Beginn der Heizsaison
kommt nun noch eine wachsendeNachfrage nach Heizöl hinzu,
das dem zähflüssigen Kraftstoff sehr ähnlich ist. Die Opec+wird
aber erst eingreifen und die Förderung ausweiten, wenn ihre
Strategen die Erholung der globalen Ökonomie in Gefahr sehen.
Derzeit ist nur eine Verlangsamung desWachstums zu erkennen.

Für Autofahrer bedeutet dies, dass sie sich zumindest bis zum
Jahresende auf sehr hohe Preise einstellenmüssen. Hinzu kommt
nächstes Jahr die steigende CO2-Abgabe für fossile Brenn- und
Kraftstoffe. Das ist richtig so, denn der Individualverkehr ist das
größte Problem beimKlimaschutz. Auchwenn die Spritpreise
wieder nachgeben: Autofahrer sollten nun ernsthaft darüber
nachdenken, ob der nächsteWagen nicht ein elektrischer sein
sollte, der schon jetzt zu etwa 50 Prozent mit klimaneutralem
Strom angetriebenwird. Der ist – verglichenmit Diesel und Ben-
zin – zudem richtig preiswert.

Isch
over

Zurück ins Glied: Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble
scheidet Ende des Monats aus dem Amt. Als einfacher

CDU-Abgeordneter ist der 79-Jährige wieder da, wo er vor
knapp 50 Jahren eine große Politkarriere begann. Wird seine

Stimme noch Gewicht haben?

BERLIN.Wann immer die CDU
in den vergangenen Jahrzehn-
ten die Weichen neu gestellt
hat, ein Mann hatte stets seine
Finger im Spiel: Wolfgang
Schäuble – graue Eminenz,
Strippenzieher, Ratgeber, Ur-
gestein, Political Animal. Sein
politischer Lebenslauf ist
selbst im Zeitraffer lang: Bun-
destagsabgeordneter seit
1972,Helmut Kohls Kronprinz,
Fraktions- und Parteichef,
Kanzleramtsminister, Innen-
minister, Parteispendendea-
ler, Einheitsvertragsverhand-
ler, Attentatsopfer, Finanzmi-
nister, Bundestagspräsident.
Nur eines ist Wolfgang
Schäuble nie geworden: Bun-
deskanzler.

Der 79-Jährige tritt nun von
der großen politischen Bühne
ab. Nicht freiwillig verlässt er
das Amt des Bundestagspräsi-
denten. Er muss gehen, weil

VON EVA QUADBECK

„Jetzt ist die
Zeit für
Respekt“

BERLIN. Wer wird Nachfolgerin
oder Nachfolger von Bundes-
tagspräsident Wolfgang Schäub-
le (CDU)? Der SPD als größter
Fraktion steht hier das Vor-
schlagsrecht zu. Für Montag-
abend war ein Treffen der Frak-
tionsführung geplant, bei dem
die Frage Thema sein sollte.

ZuvorhatteSPD-ChefNorbert
Walter-Borjans Fraktionschef
Rolf Mützenich für das Amt ins
Spiel gebracht. Es gebe eine Rei-
he von geeigneten Frauen und
Männern in der SPD-Fraktion,
„angefangen bei unserem Frak-
tionschef Rolf Mützenich“, sagte
Walter-Borjans der „Bild am
Sonntag“. Mützenich selbst hat-
te schon früher zum Ausdruck
gebracht, er fühle sich „geehrt“,
für das Amt gehandelt zu wer-
den.

Wegen seiner menschlichen
Qualitäten und fachlicher Quali-
fikation sehen viele in der SPD-
Fraktion Mützenich als Idealbe-
setzung. Der Kölner Abgeordne-
te gilt als Gentleman im parla-
mentarischen Betrieb. Er hat als
Fraktionschef aber auch seine
Durchsetzungsfähigkeit bewie-
sen.

Gleichzeitig gibt es ein Pro-
blem:MitMützenich als Bundes-
tagspräsident gäbe es wohl
gleich drei Männer an der Spitze
des Staates. Denn wenn die Ver-
handlungen zur Ampelkoalition
aus SPD, FDP und Grünen gelin-
gen, wird Olaf Scholz Bundes-
kanzler, und Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier strebt
seine Wiederwahl an.

Die Arbeitsgemeinschaft So-
zialdemokratischer Frauen
(ASF) fordert nun, es müsse
„zwingend“ eine Frau auf
Schäuble folgen. „Im Zukunfts-
programm der SPD wird das
Jahrzehnt der Gleichstellung ge-
fordert“, sagte die ASF-Bundes-
vorsitzende Maria Noichl dem
RedaktionsNetzwerk Deutsch-
land (RND). „Diese Worte for-
dern Taten. Daher ist die Position
der Bundestagspräsidentin auch
zwingend mit einer Frau zu be-
setzen“, fügte sie hinzu.

„AuchbeiGleichstellunggeht
es um Respekt, wie Olaf Scholz
im Wahlkampf zu Recht unter-
strichen hat“, sagte die Europa-
abgeordnete Noichl. „Und jetzt
ist die Zeit für Respekt gekom-
men.“ Die SPD-Politikerin be-
tonte: „Wir haben in der Bundes-
tagsfraktion kompetente und tol-
le Frauen.“ Einige von ihnenhät-
ten auch das Profil für eine Bun-
destagspräsidentin: „Die altbe-
kannte Ausrede, es würde sich
keine Frau finden, lassen wir
nicht gelten.“ Scholz hatte im
Wahlkampf gesagt, ein moder-
ner Mann sei ein Feminist.

Als Alternative zu Mützenich
wird die frühere Integrations-
staatsministerin Aydan Özoguz
gehandelt, SPD-intern trauen ihr
aber viele dasAmt nicht zu.Auch
der Name von Fraktionsvize Bär-
bels Bas wurde oft genannt.

VON TOBIAS PETER

Die Richtige für das hohe Amt?
SPD-Abgeordnete Aydan Özoguz.

FOTO: GEISLER-FOTOPRESS/DPA

tergrund die Fäden für das En-
de von Merkels Amtszeit, das
er nach einer schwierigen Re-
gierungsbildung und der exis-
tenzbedrohenden Auseinan-
dersetzungmitderCSUumdie
Flüchtlingspolitik gekommen
sieht. Schäuble setzt im Kampf
umdenParteivorsitz auf Fried-
rich Merz. Merz ist für ihn –
was es in der Politik selten
gibt – ein Freund. Er glaubt so
sehr an Merkels Erzrivalen,
dass er entgegen der Verabre-
dung in der CDU offen für sei-
nen Freund wirbt: „Es wäre
das Beste für das Land, wenn
Friedrich Merz eine Mehrheit
auf dem Parteitag erhielte.“

Gerne Familie,
aber nicht immer

Der protestantische Jurist
Schäuble ist bei aller intellek-
tuellenSchärfe immerauchein
emotionaler Politiker. Er kann
aufbrausend sein, rechthabe-
risch, voll diebischer Freude,
wenn ihm eine rhetorische
Spitze gelingt. Und dann ist er
auch Vater und Großvater, der
es genießt, Weihnachten zu
Hause am Familientisch zu sit-
zen und sich mit den Werten
und Positionen der jüngeren
Generation auseinanderzuset-
zen. Aber er mag eben nicht
ständig zuHauseamFamilien-
tisch sitzen.

Er liebt undbraucht die gro-
ße Zuhörerschaft. Möglicher-
weise ist dies ein wichtiger
Grunddafür, dass er nie selbst-
bestimmt den Abgang von der
großen Bühne vollzogen hat.
Er hat immer weitergemacht.
Heute wirkt er vitaler als etwa
auf dem Höhepunkt der Euro-
Krise, während der er sich
mehrfach im Krankenhaus be-
handeln lassen musste. Erst
war eine Wunde nach einer
Operation schlecht verheilt.
Dann kam eine Arzneimittel-
unverträglichkeit.

Schwäche hat er nach
außen nie gezeigt. Der frühere
leidenschaftliche Tennisspie-
ler hat sich auch nach seiner
Lähmung fit gehalten, bewegt
seinen Rollstuhl alleine und so
schnell, dass es immer dyna-
misch wirkt, wenn er in einen
Raum kommt. Hand anlegen
an den Rollstuhl darf nur ein
sehr kleiner Kreis – EU-Kom-
missionspräsidentin Ursula
von der Leyen gehört dazu.
Wenn Schäuble tatsächlich
mal Hilfe bei der Überwin-
dungvonHindernissebraucht,
werden Kameras verbannt.

Ein harterHund eben.Auch
als einfacher Abgeordneter
wird er sich künftig Gehör ver-
schaffen und weiter versu-
chen, die Geschicke des Lan-
des und seiner CDU mitzube-
stimmen. Was er von der Idee
hält, den neuen Parteichef per
Mitgliedervotum bestimmen
zu lassen, hat er schon gesagt:
„Die CDU Deutschland hat
kein besseres Organ, um die
Basis zu berücksichtigen, als
den Parteitag.“ Schäuble
weiß, dass eine Basisentschei-
dung imZweifel die Sehnsucht
nach der reinen Lehre befrie-
det, also von der politischen
Mitte abrückt. Für eine Volks-
partei, die um ihre Existenz
kämpft, ist das gefährlich.

Eine Familie, zwei
Karrieren: Schäub-
les Frau Ingeborg
Schäuble leitete lan-
ge die Welthunger-
hilfe.
FOTO: PATRICK SEEGER/DPA
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nisterium geschaffen werde,
das sich federführend um den
Klimaschutz kümmert. „Das ist
aber keine bereits bestehende
Verabredung“, betonte er im
ZDF. Zuvor hatte er in der ARD
gesagt: „Es gibt das Bundes-
kanzleramt, es gibt das Finanz-
ministerium, es gibt ein neues
Klimaministerium. Und ich bin
der Meinung, jeder der Partner
muss eine Möglichkeit haben,
auch gestalterisch zu wirken.“

FDP-Generalsekretär Volker
Wissing bezeichnete Diskussio-
nen über mögliche Ressortbe-
setzungen zum gegenwärtigen
Zeitpunkt als verfrüht. „Natür-
lich müssen am Ende, wenn
man Koalitionsverhandlungen
abgeschlossen hat, auch Res-
sortfragen geklärt werden“,
sagte er. „Aber die jetzt zu the-
matisieren, halte ich nicht nur
für verfrüht, sondern auch für
wenig hilfreich, weil es von den
Inhaltsfragen ablenkt.“

Der SPD-Vorsitzende Nor-
bert Walter-Borjans drang
ebenfalls darauf, zuerst über In-
halte zu sprechen. „Wir reden
jetzt nicht darüber, was an ein-
zelnen Ministerien wie zuge-
schnitten wird“, sagte er am
Montag im „Frühstart“ von RTL
und N-TV. „Ich erwarte, dass
wir das machen, was wir auch
verabredet haben: nämlich,
dass wir zuerst über die Inhalte
reden.“

Der politische Bundesge-
schäftsführer der Grünen, Mi-
chael Kellner, erklärte: „Ich fin-
de, über Personal muss geredet
werden, aber ehrlicherweise:
Das macht man am Ende von
Verhandlungen.“ Grünen-Chef
Robert Habeck sagte in der
ARD, es gehöre „zur Fairness,
zum guten Ton und auch zur
politischen Klugheit“, jetzt kei-
ne Personaldebatten aufzuma-
chen.

Dabei wird zumindest in
Grünen-Kreisen auch immer
wieder Verständnis für die FDP
geäußert. Für sie sei der Weg in
die Ampel von allen drei Partei-
en am weitesten, heißt es. Das
müsse man berücksichtigen.

„Wir sehen Chancen, wir sehen aber auch Herausforderungen“: FDP-Chef Christian Lindner trifft zur
Sitzung ein. FOTO: ANNEGRET HILS/RTR

Richterbund warnt vor „Gesetzesstakkato“

Der Deutsche Richterbund
(DRB) fordert von einer neuen
Bundesregierung, einen effekti-
veren Gesetzesvollzug durchzu-
setzen. „Priorität sollte in den
nächsten vier Jahren stärker die
wirksame Durchsetzung des
Rechts haben und nicht die Pro-
duktion immer neuer Gesetze“,

sagte DRB-Bundesgeschäfts-
führer Sven Rebehn dem RND.
„Gerade im Strafrecht und bei
den Sicherheitsgesetzen waren
die vergangenen Jahre geprägt
von einem Stakkato neuer Vor-
schriften. Dabei hat die Politik
mitunter kurzatmig auf Einzel-
fälle reagiert und aus Sicht der

Rechtsanwender nicht immer
zielführend gehandelt“, so Re-
behn. Allein der letzte Bundes-
tag habe mehr als 500 neue
Gesetze beschlossen. Es fehle
dem Rechtsstaat jedoch an gut
genug ausgestatteten Gerich-
ten und Behörden, um diese
durchzusetzen. cle

Eines vorweg: Dass jetzt mehr
junge Menschen in den Bun-
destag einziehen, ist richtig
und nötig. Das Parlament soll-
te die Bevölkerung möglichst
repräsentativ abbilden.
Und in einer alternden
Gesellschaft müssen
die auf der anderen
Seite derAlterspyrami-
de darauf achten, dass
ihre Interessen nicht voll-
ends unter die Räder geraten.
DerAufmarschder Jungenhat
aber auch Schattenseiten.
Eine ist, dass er einen be-
stimmten Typus begünstigt:
akademisch gebildet, selbst-
bewusst sowie mit dem
Wissen ausgestattet, wie
man sich Netzwerke
schafft. Früher gab es
den Typus karriere-
orientierter Jungprofi
vorwiegend bei der
Jungen Union
oder den Jun-
gen Libera-
len. Heute
findet man
ihn auch bei
der Grünen

VON MARKUS DECKERneuen Abgeordneten spre-
chen für eine Generation, für
die es um viel geht: Die Klima-
krise, die Auswirkungen der
Corona-Pandemie und der
Umbau des Rentensystems
werden sie noch jahrzehnte-

lang beschäftigen. An
wen sollen sie sichwen-
den, wenn ihre Volks-
vertretung aus Men-
schen jenseits der 30 –
oder eher 50 – Jahren

besteht?
Sich in so jungem Alter

schon auf heiß umkämpften
Wahllistenplätzen durchzu-
setzen, ist zudem eine persön-
liche Leistung, die für einiges
politisches Talent spricht.

Ohnehin werden die
Newcomer es in der Bun-
despolitik schwer ge-
nug haben. Auch wenn
der Bundestag jünger
geworden ist: Von den
735 Abgeordneten sind
gerade mal sechs unter

25. Der Alters-
durchschnitt
aller Parla-
mentarier
liegt bei 47,5
Jahren.

Debatte um
Kontrollen
an Grenze

BERLIN. Die Zahl der Flüchtlin-
geundMigranten, die ausBela-
rus kommendüber die deutsch-
polnische Grenze nach
Deutschland einreisen, nimmt
weiter zu. Seit Anfang Oktober
registrierte die Bundespolizei
bislang mehr als 2900 un-
erlaubte Einreisen. Im gesam-
ten September hatte die Zahl
nochunter 2000gelegenund im
August unter 500. Bundesin-
nenminister Horst Seehofer
(CSU) will den starken Anstieg
unerlaubter Einreisen über die
polnisch-deutscheGrenze über
Belarus im Kabinett zur Spra-
che bringen. DerMinisterwolle
in der Sitzung am Mittwoch
Maßnahmen vorschlagen, wie
manmit der Situation umgehen
sollte, sagte der Sprecher des
Ministeriums, Steve Alter.

DerVorsitzendederBundes-
polizeigewerkschaft, Heiko
Teggatz, forderte nun in einem
Brief an Seehofer die Einfüh-
rung temporärer Grenzkontrol-
len an derGrenze zu Polen.Nur
so könne die Bundesregierung
einem „Kollaps“ an der Grenze
vorbeugen, schrieb Teggatz
laut „Bild“.

Liberale stimmen für Aufnahme
von Ampelgesprächen

FDP-Chef Lindner: „Koalition erfordert viel Toleranz und Bereitschaft zu neuem Denken“

BERLIN. Der Bundesvorstand
der FDP und die Bundestags-
fraktion der Partei haben der
Aufnahme von Koalitionsver-
handlungen mit SPD und Grü-
nen am Montag nach zweiein-
halbstündigen Beratungen ein-
stimmig zugestimmt. Das teilte
anschließend der Vorsitzende
Christian Lindner mit. „Wir se-
hen Chancen, wir sehen aber
auch Herausforderungen in der
aktuellen politischenKonstella-
tion“, sagte er. Eine Ampelko-
alition erfordere „sehr viel Tole-
ranz und die Bereitschaft zu
neuem Denken“. Zu Beginn
werde es gewiss nur „ein
Zweckbündnis“ sein, fügte
Lindnerhinzu.Obdaraus später
mehr werde, liege an den drei
beteiligten Parteien. Das Er-
gebnis der Bundestagswahl be-
deute jedenfalls keinen Links-
ruck, betonte der FDP-Vorsit-
zende. Die Ampel müsse „eine
Koalition der Mitte“ begrün-
den.

Zu den jüngsten personellen
Debatten äußerte er sich nur zu-
rückhaltend. So verzichtete
Lindner darauf, die Forderung
nach dem Finanzministerium
für die FDP und sich als Person
zu wiederholen. Seine Äuße-
rung, wonach die Ampelpartei-
en ein Klimaministerium plan-
ten, sei im Übrigen „ein Ver-
sehen“ gewesen. Die entspre-
chenden Debatten der vergan-
genen Tage seien „Normalität“
und für ihn „abgehakt“.

Vor allem um die Besetzung
des Finanzressorts bahnt sich
eine Auseinandersetzung zwi-
schen FDP und Grünen an.
Lindner hattemehrfach Interes-
se signalisiert. Zugleich äußerte
er die Erwartung, dass ein Mi-

VON MARKUS DECKER

Politik – (k)eine Frage des Alters?
Jeder vierte Abgeordnete ist noch keine 40 – ein Pro und Contra zur Jugend im neuen Bundestag

Hamas spricht
Todesurteil aus
GAZA/TEL AVIV. Ein Militär-
gericht der islamistischen Pa-
lästinenserorganisation Hamas
im Gazastreifen hat zwei Män-
ner wegen Kollaboration mit
Israel zum Tode verurteilt. Die
beiden 43 und 30 Jahre alten
Männer sollen gehängt wer-
den, wie das Gericht mitteilte.
Den Männern war „Kommuni-
kation mit feindlichen Partei-
en“ vorgeworfen worden. Sie
sollen demnach sensible und
genaue Informationen weiter-
gegeben haben, die zur Tötung
von militanten Palästinensern
durch Israel geführt hätten.

KURZNOTIZEN

Keine Einigung im
Nordirland-Streit
LONDON/BRÜSSEL. Im Rin-
gen um Brexit-Regeln für die
britische Provinz Nordirland
sind sich die EU und Großbri-
tannien trotz neuer Zuge-
ständnisse nicht einig gewor-

den. Brexit-
Minister Da-
vid Frost ha-
be bei sei-
nem Treffen
mit EU-Kom-
missionsvize
Maros Sefco-
vic erneut
„die Notwen-
digkeit für
signifikante

Änderungen an den aktuellen
Bedingungen“ betont, hieß es.
EU-Kommissar Sefcovic be-
grüßte, dass man sich darauf
geeinigt habe, sich „intensiv
und konstruktiv“ auszutau-
schen.

Abflug aus Ramstein
verzögert sich
RAMSTEIN. Der Abflug der
verbliebenen Schutzsuchen-
den aus Afghanistan von der
US-Airbase im pfälzischen
Ramstein in die USA verzögert
sich. Eine kleine Zahl afghani-
scher Evakuierter sei bei der
Untersuchung vor der Ausreise
positiv auf das Coronavirus ge-
testet worden, teilte ein Spre-
cher der Airbase auf Anfrage
am Montag mit. Diese Men-
schen und ihre Familien wür-
den „in Übereinstimmung mit
den aktuellen Gesundheits-
richtlinien isoliert bleiben, bis
sie sicher reisen können“.

Aktivisten planen
nächsten Aktionstag
BERLIN. Die Klimabewegung
Fridays for Future (FFF) ruft
für Freitag zum nächsten welt-
weiten Aktionstag auf. In
Deutschland wollen die Akti-
vistinnen und Aktivisten unter
dem Motto #IhrLasst-
UnsKeineWahl zentral in Berlin
demonstrieren, kündigte die
Bewegung am Montag an.
Hierfür werde aus knapp
50 Orten bundesweit die An-
reise mit Bussen in die Haupt-
stadt organisiert. Mit den er-
neuten Protesten wollen die
Klimaaktivisten den Druck auf
SPD, Grüne und FDP erhöhen.

China dementiert
Raketenbericht
PEKING. China hat nach eige-
nen Angaben ein neues Raum-
schiff mit wiederverwendbarer
Technologie getestet. Auf
Journalistenfragen nach einem
Bericht der „Financial Times“
über einen angeblichen Ver-
such mit einer atomwaffenfähi-
gen Hyperschallrakete im Au-
gust sagte der Sprecher des
Außenministeriums, Zhao Liji-
an, am Montag in Peking: „Es
war ein Raumschiff, keine Ra-
kete.“ Er sprach von einem
„Routinetest“. Es sei darum
gegangen, Technologie erneut
zu benutzen.

Junge Menschen gehören
auch ohne viel Lebens- und
Berufserfahrung in die Politik.
Denn ihre Perspektive
braucht es mehr denn je, um
auf Augenhöhe mit Wäh-
lerinnen und Wählern
aller Altersgruppen zu
reden. Andernfalls
grüßt bei manchen die
Politikverdrossenheit.

Natürlich müssen die
jungenAbgeordnetendieMe-
chanismen der Demokratie
verstehen: Schule, Ausbil-
dung oder Uni sind dafür
ebenso wie zivilgesellschaftli-
ches Engagement die Grund-
lage.Aberwarum ist zwin-
gend ein Abschluss er-
forderlich, wenn die
Probleme so drängend
sind, dass sie nicht
warten können? Die

VON MAXIMILIAN ARNHOLD

Maximilian Arnhold
ist Volontär
beim Redakti-
onsNetzwerk
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JugendoderdenJungsozialis-
ten.

Zudem stellt sich die Frage,
wie Menschen ohne Berufs-
und nennenswerte Lebens-
erfahrung einemmittelständi-
schenUnternehmerodereiner

alleinerziehenden Mut-
ter mit Autorität gegen-
übertreten wollen.

Schließlich ist die
Gefahr groß, dass U30-
Jährige Geschmack am

Parlamentsbetrieb fin-
den – an der eigenen Bedeu-
tung, der öffentlichen Auf-
merksamkeit und der Diät von
über 100000 Euro im Jahr –
und nicht mehr wegwollen.
Siebräuchtendannnochmehr

Anpassungsbereitschaft
als die, die sie ohnehin
brauchen, um ins Hohe
Haus zu gelangen. Und
sie sähendannsehrbald
ziemlich alt aus.

Markus Decker ist
Korrespondent im
Berliner Büro des
RedaktionsNetz-
werks Deutsch-
land.

Maros Sefco-
vic FOTO: AP Jeder der Partner

muss eine Möglichkeit
haben, auch
gestalterisch zu wirken.
Christian Lindner,
FDP-Vorsitzender
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WASHINGTON. Illusionen hat
er sich keine gemacht. „Das
Ereignis wird einen promi-
nenten Absatz in meinem
Nachruf einnehmen“, sagte
Colin Powell schon vor neun
Jahren in seinen Memoiren
voraus. Nun ist der ehemali-
ge amerikanische Außenmi-
nister im Alter von 84 Jahren
gestorben – und tatsächlich
drängt sichdieErinnerungan
jenen Februartag im Jahr
2003 auf, als der Ex-General
im Sicherheitsrat der Verein-
ten Nationen mit fester Stim-
mebehauptete: „Eskannkei-
nen Zweifel geben, dass Sad-
dam Hussein biologische
Waffen hat und die Fähigkeit
besitzt, sehr schnell noch viel
mehr zu produzieren.“

Das war, wie sich später
herausstellte, schlichtweg
falsch. Doch mit seinem Auf-
tritt lieferte der international
angesehene Politiker den
Kriegstreibern in der Regie-
rung von Präsident George
W. Bush vor der Weltöffent-
lichkeit eine Legitimation für
den Angriff auf den Irak.
Powell selber bezichtigte sich
später eines schweren Feh-
lers, weil er den angeblichen
BeweisenderGeheimdienste
vertraut hatte: „Ich bin am
meisten wütend auf mich
selbst, weil ich das Problem
nicht gerochen habe. Mein
Instinkt hat versagt.“

Einen „Schandfleck“ in
seiner Biografie hat Powell
2005 sein Werben für den
Irak-Krieg genannt. Doch es
wäre ungerecht, das Leben
des lange Zeit äußerst popu-
lären Politikers alleine durch
diesen Blickwinkel zu sehen.
Der Nachfahre jamaikani-
scher Einwanderer hat eine
sehr bemerkenswerte beruf-
liche und politische Entwick-
lung hingelegt: vom Sohn
eines Lagerarbeiters und
einer Näherin in der Bronx
zum ersten afroamerikani-
schen Sicherheitsberater,
Generalstabschef und
schließlich Außenminister.
Und er wandelte sich vom
überzeugten Republikaner
zumdezidiertenTrump-Kriti-
ker und Unterstützer von Joe
Biden.

„Ich glaube, dass nicht ich
mich von der Partei entfernt
habe, sondern die Partei von
mir“, beschrieb Powell in
einem Interview 2013 seinen
politischen Werdegang. Der
begann für den Einwande-
rersohn beim Militär, dessen

VON KARL DOEMENS

forderer des rechtsnationalen
Ministerpräsidenten Viktor
Orban.

Eine derartige Vorwahl gab
es in Ungarn zum ersten Mal.
Die sechs Parteien, deren
Spektrum von links-grün bis
rechtskonservativ reicht, wa-
ren zuvor heillos zerstritten.
Die Beteiligung an der Vor-
wahl, die im Vormonat begon-
nen hatte, übertraf alle Erwar-
tungen. 630000 Wahlberech-
tigte stimmten in der ersten
Runde ab, 660000 in der zwei-
ten.

„Dies ist die Revolution der
kleinen Leute“, erklärte Már-
ki-Zay am späten Sonntag-
abend. Der Opposition könne
es nur gemeinsam gelingen,
„die korrupteste Regierung
der letzten 1000 Jahre“ abzu-

wählen. Dobrev bekräftigte
ihre Unterstützung für den
siegreichenRivalen. „Von jetzt
an beschäftigen wir uns alle
nur noch damit, das Orban-
System abzuräumen“, sagte
sie.

Márki-Zays Stärke: Als
Konservativer aus demungari-
schen Tiefland, bekennender
Katholik und Vater von sieben
Kindern kann er Wählerinnen
und Wähler auf dem Land an-
sprechen, die konservativ ein-
gestellt sind, aber von Orbans
Herrschaft nicht mehr so über-
zeugt sind. Zugleich vergrault
er die eher linke Wählerschaft
der Großstädte nicht, weil sich
sein Konservativismus mit
Weltoffenheit und Toleranz
verbindet.

Márki-Zay studierte Wirt-

schaft, Elektrotechnik undGe-
schichte. Von 2004 bis 2009
lebte er mit seiner Familie in
Kanada und den USA. In die
Politik stieg er erst 2018 ein.
Damals gewann er die Bürger-
meisterwahl in Hodmezöva-
sarhely. Der Ort galt bis dahin
als uneinnehmbare Hochburg
der Orban-Partei Fidesz. Im
Jahr darauf wiederholte er den
Wahlsieg. Die Wahlsiege in
seiner Heimatgemeinde wa-
ren aber auch nur möglich,
weil sich alle Oppositionspar-
teien um ihn geschart hatten.
Insofern gelten die damaligen
Kampagnen als die Blaupause
für die derzeitige Oppositions-
allianz. Die Idee der Vorwahl
war wiederum von Politologen
und Thinktanks entwickelt
worden.

BUDAPEST. Die Opposition in
Ungarn hat nach einer mehr-
wöchigen Vorwahl ihren Spit-
zenkandidaten für die Parla-
mentswahl im April 2022 ge-
kürt. Die Stichwahl, die am
Wochenende zu Ende ging,
gewann überraschend deut-
lich der parteilose Konservati-
ve PéterMárki-Zaymit 57 Pro-
zent gegen die Sozialdemo-
kratinKláraDobrevmit 43 Pro-
zent der Stimmen, wie die Vor-
wahlkommission in der Nacht
zuMontag auf ihrer Facebook-
Seite mitteilte. Márki-Zay, der
als krasser Außenseiter in die
Vorwahl gegangen war, ist da-
mit der von sechs Oppositions-
parteien unterstützte Heraus-

VON KATHRIN LAUER
UND GREGOR MAYER

Gewinner der Vorwahl: Péter Márki-Zay wird von sechs Opposi-
tionsparteien unterstützt. FOTO: IMAGO/MARTIN FEJER

Ungarns Opposition kürt Orban-Herausforderer
Der parteilose Péter Márki-Zay tritt bei Parlamentswahl 2022 gegen den rechtsnationalen Regierungschef an

Ich glaube,
dass nicht ich mich von
der Partei entfernt habe,
sondern die Partei
von mir.
Colin Powell
in einem Interview aus dem
Jahr 2013. Bei der
Präsidentschaftswahl 2020
stellte sich der Republikaner Powell
hinter Biden – und gegen Trump.

Der geläuterte General
Der ehemalige US-Außenminister Colin Powell ist an den Folgen einer Corona-Erkrankung gestorben

„Struktur und Disziplin“ er
mochte.

Über verschiedene Aus-
landseinsätze und eine Ver-
wundung im Vietnam-Krieg
führte der militärische Auf-
stieg bis zum Toprang des
Vier-Sterne-Generals. Unter
Ex-Präsident Ronald Reagan
wurde Powell als erster
Schwarzer zum Nationalen
Sicherheitsberater ernannt.
Sein erfolgreicher Einsatz im
ersten Golfkrieg bei der Ver-
treibung des irakischen Dik-
tators Saddam Hussein aus
Kuwait machte ihn zum na-
tionalenHeldenund sopopu-
lär, dass Powell Mitte der
Neunzigerjahre sogar eine

Kandidatur für das Präsiden-
tenamt erwog, die er dann
aber doch verwarf.

Der General befand sich
bereits imRuhestand, als Prä-
sident George W. Bush ihn
2001 als Außenminister be-
rief. Powell galt als politisch
gemäßigt. Im Ausland hegte
man daher große Hoffnun-
gen, dass der erfahrene Poli-
tiker die rechten Heißsporne
um Verteidigungsminister
Donald Rumsfeld ausbalan-
cieren könnte – bis zu jener
Rede vor dem UN-Sicher-
heitsrat.

Tatsächlich hatte sich
Powell ideologisch längst in
wichtigen gesellschaftspoli-

tischen Fragen von der stetig
nach rechts rückenden Re-
publikaner-Partei entfernt.
Seine Berufung ins Amt pries
er mit der optimistischen Be-
merkung: „Es zeigt der Welt,
was möglich ist in diesem
Land.“ Der Afroamerikaner
unterstützte eine Einwande-
rungsreform und trat für die
Einführung der gleichge-
schlechtlichen Ehe ein.

Folgerichtig unterstützte
Powell im Wahlkampf 2008
den demokratischen Kandi-
daten Barack Obama. Später
stimmte er für Hillary Clinton
und Joe Biden, während er
Donald Trump als „nationale
Schande“ bezeichnete. Nach
dem Sturm des von Trump
aufgehetzten Mobs auf das
Kapitol im Januar dieses Jah-
res kehrte Powell der repu-
blikanischen Partei endgül-
tig den Rücken.

Nach Angaben seiner Fa-
milie verstarb der Ex-Außen-
minister am Montag an den
Folgen einer Covid-Infekti-
on. Er soll vollständig gegen
das Virus geimpft gewesen
sein.

Sein Werben für den Irak-Krieg bezeichnete Powell als „Schandfleck“ in seiner Biografie. FOTO: DANIEL OCHOA DE OLZA/AP (ARCHIV)

Moskau
schließt

Vertretung
bei der Nato
MOSKAU. Als Reaktion auf ent-
zogene Akkreditierungen für
russische Diplomaten stellt
Russland abAnfangNovember
dieArbeitseinerständigenVer-
tretung bei der Nato in Brüssel
ein. Das teilte Außenminister
Sergej LawrowamMontag laut
Agentur InterfaxbeieinerPres-
sekonferenz mit. Auch die
Arbeit des Nato-Informations-
büros in Moskau werde been-
det. Zudem dürfe die Nato-Mi-
litärmission in Moskau nicht
weiterarbeiten.Zum1.Novem-
ber würden ihren Mitarbeitern
die Akkreditierungen entzo-
gen. Damit kappt Russland sei-
ne förmlichen Verbindungen
zu dem westlichen Militär-
bündnis.

„Die Nato ist weder an
einem gleichberechtigten Dia-
log noch an einer Zusammen-
arbeit interessiert“, sagte Law-
row. In dringenden Fällen kön-
ne sich das Militärbündnis an
den russischen Botschafter in
Belgienwenden.

DasMilitärbündnishatte vor
gut zehnTagen acht russischen
Diplomaten ihre Akkreditie-
rung entzogen, weil sie alsMit-
glieder der russischen Vertre-
tung bei der Nato auch für den
Geheimdienst gearbeitet ha-
ben sollen. Beschlossen wurde
zudem, die Maximalgröße der
russischen Mission zu reduzie-
ren. Statt 20dürftenkünftignur
noch zehn Personen akkredi-
tiert sein.Moskau kündigte da-
raufhinGegenmaßnahmen an.

Nato-Generalsekretär Jens
Stoltenberg hatte nach der Ent-
scheidung offen gelassen, ob
die russischen Beamten bei der
Nato klassische Spionage be-
trieben hatten oder lediglich
nicht als Geheimdienstmit-
arbeiter deklariert waren. Die
Entscheidung zum Entzug der
Akkreditierung beruhe auf
eigenen nachrichtendienstli-
chenErkenntnissen und zu sol-
chen äußereman sich nicht, er-
klärte einNato-Sprecher.

Vom Kreml kam damals
deutlich Kritik. Der Schritt wi-
derspreche den Äußerungen
der Nato-Vertreter über eine
gewünschte Verbesserung der
Beziehungen, sagte Kreml-
sprecher Dmitri Peskow.

„Diese Handlungen erlau-
ben es uns natürlich nicht, uns
Illusionen zu machen hinsicht-
lich einer möglichen Normali-
sierung der Beziehungen und
einer Wiederaufnahme des
Dialogs mit der Nato“, stellte
Peskow klar.

Bush: „Ein Freund und herausragender Mann“

Der frühere US-Präsident
GeorgeW. Bush und seine
Frau Laura erklärten am Mon-
tag in einer ersten Reaktion
auf den Tod von Ex-US-
Außenminister Colin Powell,
Powell habe dem Land he-
rausragend gedient, „begin-
nend mit seiner Zeit als Sol-

dat in Vietnam“. Viele Präsi-
denten hätten seinem Rat
vertraut. Er sei ein Freund
und herausragender Mann
gewesen. Der deutsche
Außenminister Heiko Maas
(SPD) schrieb auf Twitter zum
Tod von Powell: „Mit Colin
Powell verlieren die Vereinig-

ten Staaten einen geradlini-
gen Außenpolitiker – und wir
Europäer einen transatlanti-
schen Brückenbauer. Als Ge-
neral zur Zeit der Wiederver-
einigung war er gerade unse-
rem Land sehr verbunden.
Wir trauern mit seiner Familie
und seinen Freunden.“
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GEWINNZAHLEN

QuotenWochenende
„6 aus 49“: 1. Rang unbesetzt,
Jackpot 5195264,80 €, 2. Rang
unbesetzt, Jackpot 2495024,90
€, 3. Rang 22177,90 €, 4. Rang
6381,60 €, 5. Rang 240,00 €, 6.
Rang 64,10 €, 7. Rang 23,00 €,
8. Rang 12,50 €, 9. Rang 6,00 €.
Spiel 77: 1. Rang 1877777,00 €,
2. Rang 77 777 €, 3. Rang 7777
€, 4. Rang 777 € , 5. Rang 77 €,
6. Rang 17 €, 7. Rang 5 €.
Super 6: 1. Rang 100 000,00 € ,
2. Rang 6666 €, 3. Rang 666€, 4.
Rang 66 €, 5. Rang 6 €, 6. Rang
2,50 €.
Eurojackpot: 1. Rang
33234495,10 €, 2. Rang
698338,50 €, 3. Rang 73941,70
€, 4. Rang 3376,30 €, 5. Rang
186,40 €, 6. Rang 82,50 €, 7.
Rang 54,60 €, 8. Rang 20,90 €,
9. Rang 15,80 €, 10. Rang 12,40
€, 11. Rang 10,30 €, 12. Rang
7,70 €.
Auswahlwette „6 aus 45“: 1.
Rang unbesetzt, Jackpot
295656,00 €, 2. Rang unbesetzt,
Jackpot 24348,80 €, 3. Rang
238,80 €, 4. Rang 10,60 €, 5.
Rang 6,40 €, 6. Rang 2,10 €.
„13er-Wette“: 1. Rang unbe-
setzt, Jackpot 102822,90 €, 2.
Rang 19585,30 €, 3. Rang
2350,20 €, 4. Rang 268,00 €.

Keno vom 18. 10. 2021
1, 2, 3, 8, 9, 15, 16, 20, 21, 22, 30,
34, 42, 43, 44, 58, 59, 63, 64, 66
Plus 5: 7 2 2 8 3

(Alle Angaben ohne Gewähr)

Erntemengen sind in diesem
Jahr so gut wie nie. Bei der
Traubensorte Solaris, die wir
derzeit ernten, rechnen wir
mit einem Ertrag von 6500 bis
7000 Liter je Hektar“, sagt
Roeloff. Angebaut werden im

nördlichsten Bundesland
hauptsächlich die Sorten So-
laris, Regent und Cabernet
Cortis.

Bislang war Sachsen die
nördlichste der 13 deutschen
Weinbauregionen. Heute

werde auch in Brandenburg,
Niedersachsen, Mecklen-
burg-Vorpommern und
Schleswig-Holstein Wein an-
gebaut, sagt Ernst Büscher,
der Pressesprecher des Deut-
schenWeininstituts in Boden-

Winzerin Melanie Engel erntet Trauben der Sorte Cabernet Cortis, aus denen sie einen Blanc de Noir
keltern will. FOTO: MARKUS SCHOLZ

heim in Rheinland-Pfalz.
„Seit den 1970er-Jahren hat
sich der Weinbau in Deutsch-
land um etwa 300 Kilometer
nach Norden verschoben“,
sagt Büscher. Möglich mach-
ten das auchNeuzüchtungen,
dieweniger Sonnebenötigten
und widerstandsfähiger
gegen Pilzbefall seien.

Die Winzer in den klassi-
schen Weinbaugebieten sä-
hen die Ausweitung des
Weinbaus meist positiv, sagt
Büscher. „Das kann zur Iden-
tifikation mit dem Weinland
Deutschland beitragen“, sagt
er. Dass in Schleswig-Hol-
stein überhaupt Wein ange-
baut werden darf, ist dem da-
maligen Ministerpräsidenten
Peter Harry Carstensen
(CDU)und seinemgutenKon-
takt zum rheinland-pfälzi-
schen Amtkollegen Kurt Beck
(SPD) zu verdanken.

DenndasKontigent an offi-
ziellen Anbauflächen ist be-
grenzt. Rheinland-Pfalz er-
hörte aber die Bitte aus dem
Norden und zwackte einige
Hektar Neuanpflanzungs-
rechte ab, die Schleswig-Hol-
stein übertragen wurden.

Mehr als zwöf Jahre später
gehen die Neu-Winzer in
Schleswig-Holstein mit viel
Enthusiasmus an ihre Arbeit,
wobei Rückschläge nicht aus-
bleiben. „In den für den Wein
wichtigen Monaten war es
sehr nass undkalt, so dass vie-
le Trauben von der Edelfäule
befallen waren“, sagen Jörn
Andresen und Leon Zijlstra
vom Weingut Schatoh Feld-
mark in Bargteheide im Kreis
Stormarn. „Dennoch haben
wir fünfTonnenSolaris geern-
tet, das ist für den Anfang gar
nicht schlecht“, sagen sie.

2 Rheinland-Pfalz
überließ Schleswig-Hol-
stein die Rechte für zehn
Hektar Neuanbaufläche.

Kein leichtes Jahr für Winzer
Zu nass und zu wenig Sonne – Schleswig-Holstein behauptet sich trotzdem als Weinland

MALKWITZ. Lange galt Sach-
sen als Deutschlands nörd-
lichstes Weinbaugebiet. Seit
2009 mischt Schleswig-Hol-
stein mit. Das Wetter hat den
Winzern im Norden in diesem
Jahr aber nicht gerade in die
Karten gespielt.

AufdemWeingut Ingenhof
in Malkwitz im Kreis Osthol-
stein läuft die Weinlese auf
Hochtouren. In großen Kisten
warten die von Hand ge-
pflückten Trauben auf ihre
Weiterverarbeitung zum Sau-
vignon Gris, einem Weißwein
mit einem leichten Roséton.
„Dieses Jahrwar kein leichtes
Weinjahr“, sagt Melanie En-
gel vom Ingenhof. „Es war im
August sehr nass und im Sep-
tember hatten wir weniger
Sonnenstunden als gewohnt.
Trotzdem sind wir mit der
Qualität sehr zufrieden.“

Seit 2009 baut Engel neben
Erdbeeren und Himbeeren
auf dem insgesamt rund 300
Hektar großenHof in der Hol-
steinischen Schweiz Wein an.
Der Ingenhof ist einer von
derzeit rund zehn Weinbau-
betrieben in Schleswig-Hol-
stein. Andere liegen in Gre-
bin, im Naturpark Westensee
bei Kiel, in Bargteheide vor
den Toren Hamburgs sowie
auf den Nordseeinseln Sylt
und Föhr.

„Aktuell wird in Schles-
wig-Holstein auf einer Fläche
von rund 30 Hektar Wein an-
gebaut“, sagtWolf Gehrmann
vom Verbraucherschutzmi-
nisterium des Landes Schles-
wig-Holstein. Im Jahr 2020
wurden nach Angaben Gehr-
manns in Schleswig-Holstein
40 200 Liter Wein geerntet.
„In diesem Jahr ist mengen-
mäßig ein guter Jahrgang zu
erwarten, so dass die Ernte-
menge deutlich darüber lie-
gen dürfte“, sagt Gehrmann.

Das bestätigt auch Chris-
tian Roeloff, Geschäftsführer
des Weingutes Waalem auf
der Nordseeinsel Föhr. „Die

VON EVA-MARIA MESTER

Hamburg:
Es gibt mehr
Lohn im

Einzelhandel
HAMBURG. Die rund 70 000
sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten im Ham-
burger Einzelhandel er-
halten rückwirkend zum1.
September mehr Gehalt.
Der Handelsverband Nord
unddieGewerkschaftVer-
di haben sich am Montag
nach rund sechsmonati-
gen Verhandlungen auf
einen neuen Tarifvertrag
mit einer 24 monatigen
Laufzeit verständigt. Das
teilte die Gewerkschaft
mit. Der Tarifkonflikt war
von mehrerenWarnstreiks
begleitet worden.

Laut Verdi erhalten Be-
schäftigte, die bis zur Ge-
haltsgruppe der Verkäufe-
rinnen und Verkäufer im
letzten Berufsjahr ein-
gruppiert sind, rückwir-
kend zum 1. September
drei Prozent mehr Lohn.
Alle anderen Beschäftig-
ten, derenEingruppierung
über 2704 Euro im Monat
liege, erhielten demnach
einen Festbetrag von mo-
natlich 81,12 Euro. Vom 1.
Mai 2022 steigen dann die
Gehälter für alle Beschäf-
tigten des Einzelhandels
noch einmal um 1,7 Pro-
zent. Auszubildende er-
halten laut Gewerkschaft
zum 1. September in die-
sem und im nächsten Jahr
30 Euro mehr.

„Der erkämpfte Ab-
schluss gilt für alle Be-
schäftigten des Einzelhan-
dels, unabhängig davon,
wo sie arbeiten“, betonte
Verdi-Verhandlungsfüh-
rerin Heike Lattekamp.
Die von der Arbeitgeber-
seite gewünschten Bran-
chendifferenzierung im
Tarifvertrag sei vom Tisch.
Auf eine gemeinsame Be-
antragung der Allgemein-
verbindlichkeitserklärung
für die Tarifverträge im
Einzelhandel hätten sich
die Tarifparteien jedoch
nicht verständigen kön-
nen.

ADAC: Diesel kostet
so viel wie noch nie

MÜNCHEN. Diesel ist an Tank-
stellen in Deutschland so teu-
er wie noch nie. Im bundes-
weiten Tagesdurchschnitt des
Sonntags lag der Preis bei
1,555 Euro pro Liter, teilte der
ADAC amMontag mit. Damit
übertraf er den bisherigenRe-
kord von 1,554 Euro pro Liter
vom26.August 2012minimal.
Auch Benzin nähert sich dem
Höchststand. Super der Sorte
E10 lag am Sonntag bei
1,667 Euro pro Liter. Damit
fehlen nur noch 4,2 Cent zum
Rekord von 1,709 Euro am 13.
September 2012.

Die Spritpreise steigen seit
Monaten. Treiber ist vor allem
der nach dem Corona-Ein-
bruch des vergangenen Jah-
resgestiegeneÖlpreis, deram
Montag mehrjährige Höchst-
stände erreichte. Investoren
machen sich vor den Winter-
monatenSorgenumein zuge-
ringes Angebot. Die für Euro-
pa wichtige Nordseesorte
Brentwar amMontagzeitwei-
se so teuerwie seit drei Jahren
nicht mehr.

Beim Diesel wird der An-
stieg zudem durch die Nach-
frage nach Heizöl verstärkt.
Seit Jahresbeginn sorgt der
Kohlendioxid-Preis von 25
Euro pro Tonne für einen zu-
sätzlichen Aufschlag von

rund 6 bis 8 Cent je Liter. Be-
sonders drastisch ist die Ent-
wicklung, wenn man sie mit
dem Vorjahr vergleicht. Da-
mals hatten Öl- und Spritprei-
se durch die Corona-Krise
Tiefstände erreicht, bevor An-
fang November 2020 die
Trendwende kam.

Der Preisspirale ruft auch
die Politik auf den Plan. Zu-
letzt forderte der scheidende
Verkehrsminister Andreas
Scheuer (CSU) kurzfristig
wirksame Gegenmaßnahmen
vorzubereiten. Ein großer Teil
des Kraftstoffpreises an der
Zapfsäule sind Steuern und
Abgaben. Bei Diesel sind das
auf demaktuellenPreisniveau
etwa 25CentMehrwertsteuer,
gut 47 Cent Mineralölsteuer
und die 6 bis 8 Cent aus dem
Kohlendioxid-Preis.

Der ADAC warnt im Zu-
sammenhang mit den immer
weiter steigenden Spritprei-
sen davor, die Bevölkerung zu
überfordern. „Ich hoffe – und
gehe angesichts der aktuellen
Spritpreissteigerung davon
aus, dass ein noch schneller
ansteigender CO2-Preis vom
Tisch ist“, sagte ADAC Ver-
kehrspräsidentGerhardHille-
brand in Richtung der Koali-
tionsgespräche von SPD, Grü-
nen und FDP.
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BÖRSE

Adidas NA° 270,65 WWWWW -1,37 336,25 252,05
Airbus° 113,36 WWWWW -1,34 120,92 59,29
Allianz vNA° 198,54 W -0,03 223,50 148,60
BASF NA° 64,06 WWWWW -1,45 72,88 45,92
Bayer NA° 46,62 WWWWWWWWW -2,65 57,73 39,91
BMWSt.° 86,37 WWWWW -1,36 96,39 57,25
Brenntag NA 82,38 WWW -0,65 87,40 53,92
Continental 98,70 WWWWWW -1,58 118,65 79,14
Covestro 56,36 WWWWWWWWWWW -3,29 63,24 39,50
Daimler NA° 81,95 WWWWWWW -2,03 83,99 43,12
Deliv. Hero 114,20 WW -0,35 145,40 90,60
Dt. Bank NA 11,44 +0,25 WW 12,56 7,51
Dt. Börse NA° 147,35 ±0,00 152,65 124,85
Dt. Post NA° 52,91 +0,28 WW 61,38 37,67
Dt. Telekom° 16,49 WW -0,24 18,92 12,59
Dt.Wohnen 52,98 +0,08 W 53,04 38,03
E.ON NA 10,56 WW -0,47 11,43 8,27
Fres. M.C.St. 60,42 WWWWW -1,40 75,08 55,18
Fresenius 40,78 WW -0,29 47,60 31,03
Heidelb.Cem. 62,50 WWW -0,83 81,04 47,35

Veränd. 52-Wochen
Schlusskurse 18.10. Vortag % Hoch Tief

HelloFresh 82,48 +1,88 WWWWWWW 97,38 38,02
Henkel Vz. 77,64 +0,13 W 99,50 76,36
Infineon NA° 37,54 +1,27 WWWWW 38,50 23,38
Linde PLC° 264,75 W -0,09 271,55 183,15
Merck 193,10 +0,39 WW 207,90 121,25
MTU Aero 187,30 WWWWW -1,45 224,90 142,40
Münch. R. vNA° 243,15 WW -0,49 269,30 194,10
Porsche Vz. 87,20 WWWWWWWWWWW -3,37 102,00 44,45
Puma 100,20 WWWWW -1,33 109,70 74,08
Qiagen 44,87 +0,31 WW 48,05 36,00
RWE St. 31,92 WWW -0,53 38,65 28,39
SAP° 124,98 WWWW -1,03 131,34 89,93
Sartorius Vz. 528,40 +0,38 WW 599,60 332,00
Siem.Health. 57,00 WWW -0,59 61,50 36,16
Siemens Energy 23,68 WWWW -0,96 34,48 18,36
Siemens NA° 139,86 WWWW -0,99 151,86 98,50
Symrise 114,45 +0,13 W 127,15 95,88
Vonovia NA° 53,84 +0,90 WWWW 61,66 48,57
VWVz.° 192,34 WWWWWWWWWW -3,18 252,20 122,96
Zalando 79,54 +0,23 WW 105,90 73,60

Veränd. 52-Wochen
Schlusskurse 18.10. Vortag % Hoch Tief

TecDAX 3721,66 (–0,12 %) S&P UK 1435,79 (–0,43 %) RTS Index 1876,56 (–0,79 %) Dow Jones 35.262,38 (–0,09 %) Nikkei 225 29.025,46 (–0,15 %) Hang Seng 25.389,13 (+0,40 %)

18.10. / ein Euro entspricht Ankauf Verkauf
Dänemark (DKK) 7,0971 7,8553
Großbritannien (GBP) 0,8032 0,8774
Japan (JPY) 126,7500 140,8900
Norwegen (NOK) 9,1677 10,4143
Polen (PLN) 4,1021 5,2288
Russ. Rubel (RUB) 74,1650 92,5590
Schweden (SEK) 9,5809 10,7324
Schweiz (CHF) 1,0350 1,1151
Türkei (TRY) 10,2812 11,2909
USA (USD) 1,0930 1,2254

Veränd. 52-Wochen
18:50 Uhr 18.10. Vortag % Hoch Tief
AstraZeneca 103,40 WWWWW -0,77 106,40 78,00
Basler 149,80 +0,81 WWWWW 172,20 46,40
Caterpillar 171,60 +0,91 WWWWW 202,30 129,06
Drägerw. Vz. 68,95 WWWW -0,58 82,00 60,90
Edding Vz. 71,50 ±0,00 80,00 47,20
Erotik-Abw. 0,00 ±0,00 0,03 0,00
freenet NA 22,34 WWWW -0,71 22,96 15,17
Johns.&Johns. 138,12 WWWWW -0,86 153,94 116,00
Regenbogen 13,00 ±0,00 17,70 6,00
Rheinmetall 85,00 WWWWWWWWWWW -2,10 93,40 61,82
Stryker 226,10 WWWWWWW -1,31 238,30 169,00
Wärtsilä 10,76 +0,99 WWWWWW 12,99 6,65

AlleAktienkurse in Euro,Schweiz in CHF; DAXundMDAXsindBörseXetra,
Rest ist Präsenzhandel Frankfurt oder Zürich. NA=Namensaktie,
Vz.=Vorzugsaktie,St.=Stammaktie, *=vomVortag oder letzt verfügbar.
1)=Veränderung zur Vorwoche. Dividende= letzt gezahlte in Landeswäh-
rung. Edelmetalle=Degussa Goldhandel (Endkundenpreise). Nikkei-
Index=©Nihon Keizai Shimbun Inc.
Angaben ohne Gewähr. Quelle

18.10. Ankauf durch den Kunden in € ±%Vortag
Gold (1 oz) 1585,50 –0,29
Gold (1 kg) 50087,00 –0,29
Krügerrand (1 oz) 1602,00 –0,25
Silber (1 kg) 869,18 –0,44
Rohöl Brent, London ($) 84,34 –0,68
Heizöl (3000l, €/100l, 13.10.) 92,55 +13,61)

Stand 18:50 Uhr ME(S)Z

DAX ° = auch im Euro Stoxx 50 enthalten

SH-WERTE WÄHRUNGEN Aus Sicht der Bank. Quelle: Dt. Bank

Befesa 68,70 +4,41 WWWWWWW

Hypoport SE 495,40 +3,29 WWWWWW

Rational 818,00 +3,26 WWWWWW

Nemetschek 91,70 +2,55 WWWWW

HelloFresh 82,48 +1,88 WWWW

Aixtron NA 20,92 -7,02 WWWWWWWWWWW

Porsche Vz. 87,20 -3,37 WWWWWW

Covestro 56,36 -3,29 WWWWWW

VolkswagenVz. 192,34 -3,18 WWWWWW

Bayer NA 46,62 -2,65 WWWWW

VERLIERER aus DAXundMDAX(in%)

GEWINNER aus DAXundMDAX(in%)

Aixtron 0,11 20,92 -7,02
Alstria Off. 0,53 16,25 -0,31
Aroundtown 0,07 6,03 -0,13
Aurubis 1,30 73,12 -0,33
Auto1 Group - 30,50 +1,80
Bechtle 0,45 58,86 +0,55
Befesa 1,17 68,70 +4,41
Beiersdorf 0,70 94,22 +0,58
Cancom 0,75 56,00 +0,90
Carl Zeiss Med. 0,50 164,85 -1,11
Commerzbank - 6,21 +1,70
CompuGroup 0,50 71,25 +0,14
CTS Eventim - 66,44 -0,48
Dürr 0,30 37,88 -0,99
Evonik 1,15 27,75 +0,76
Evotec - 42,02 +1,13
Fraport - 62,24 -1,02

Name Letzte Schluss ± in%
Div. 18.10. Vortag

freenet NA 1,65 22,37 -0,80
Fuchs P. Vz. 0,99 42,86 +1,61
GEA Group 0,85 40,36 +0,02
Gerresheimer 1,25 78,20 -2,25
Grand City 0,82 22,28 +0,81
Hann. Rück.NA 4,50 153,00 -0,42
Hella 0,96 59,38 -0,24
Hugo Boss NA 0,04 52,10 -2,07
Hypoport - 495,40 +3,29
Jungheinrich 0,43 39,72 -0,80
K+S NA - 14,19 +0,82
Kion Group 0,41 85,18 -0,42
Knorr-Bremse 1,52 92,60 +0,65
Lanxess 1,00 57,88 -0,14
LEG Immob. 3,78 131,95 +1,11
Lufthansa vNA - 5,90 -1,86
Nemetschek 0,30 91,70 +2,55

Name Letzte Schluss ± in%
Div. 18.10. Vortag

ProS.Sat.1 0,49 14,10 -1,05
Rational 4,80 818,00 +3,26
Rheinmetall 2,00 84,94 -1,76
Scout24 0,82 61,04 -0,49
Software 0,76 41,32 +0,05
Ströer 2,00 72,65 -2,09
TAG Imm. 0,88 26,82 +1,17
TeamViewer - 13,78 +0,11
Telefónica Dt. 0,18 2,33 -1,77
thyssenkrupp - 8,81 +0,16
Uniper 1,37 37,28 -0,29
Utd. Internet NA 0,50 32,04 -1,14
Vantage T. 0,56 29,29 +0,34
Varta 2,48 129,20 -0,65
Wacker Chemie 2,00 153,50 -0,58
zooplus - 478,40 -0,04

Name Letzte Schluss ± in%
Div. 18.10. Vortag

1&1 0,05 26,46 -0,97
2invest - 12,82 -0,31
Aareal Bank 0,40 27,40 -0,36
ADVAOptical - 12,34 +1,48
Amadeus Fire 1,55 190,80 +2,47
Bauer - 10,98 ±0,00
BayWa vNA 1,00 35,50 +1,28
Bertrandt 0,15 54,40 -1,98
Bilfinger 1,88 29,92 +0,54
Biotest Vz. 0,04 43,00 +3,37
Bor. Dortmund - 4,90 -0,65
Ceconomy St. - 3,73 +0,11
CeWe Stift. 2,30 119,20 -1,32
Delticom - 8,38 -0,71
Deutz - 7,21 +0,28
DIC Asset 0,70 15,32 +2,13
DMG Mori 1,03 41,90 ±0,00
Dr. Hönle 0,50 42,80 +0,94
Drägerw. Vz. 0,19 68,95 -0,58
Dt. Beteilig. 0,75 36,90 -0,67
Dt. EuroShop 0,04 17,42 -0,91
Dt. PfandbB 0,26 10,41 -0,34
DWS Group 1,81 37,02 +0,82
Elmos Semic. 0,52 43,10 +3,11
Epigenomics - 1,02 -0,58
Eurokai 1,00 37,20 ±0,00
Fielmann 1,20 56,85 +0,35
Funkwerk 0,30 32,70 ±0,00
GFTTech. 0,20 31,35 +1,13
Grammer - 20,30 +2,01

Name Letzte 18.50 h ± in%
Div. 18.10. Vortag

Grenke NA 0,26 31,51 +0,48
GSW Immob. 1,40 126,00 +0,80
H+R - 9,02 -0,66
Hamborner Reit 0,47 9,68 +2,23
Hamburg. Hafen 0,45 19,13 -0,42
Hawesko 2,00 57,20 -0,69
Heidelb. Druck. - 2,09 -2,57
Henkel 1,83 71,65 -0,35
Highlight 0,20 3,82 +0,53
Hornbach H. 2,00 102,50 +1,69
Indus Hold. 0,80 34,15 +0,59
Inst. Real 0,26 22,35 -0,89
Jenoptik 0,25 30,46 -0,46
Jost Werke 1,00 48,00 +1,16
Koenig & Bauer - 25,30 +0,20
Krones 0,06 87,55 +0,75
KUKA 0,11 70,40 -1,68
KWS Saat 0,70 72,80 +1,11
Leifheit 1,05 35,75 +0,70
Leoni NA - 13,14 +1,23
Logwin 3,50 238,00 -1,65
LPKF Laser 0,10 19,90 -0,10
Manz - 52,20 +7,63
Medigene NA - 3,70 +0,54
Medion 0,69 15,40 -1,28
Metro St. 0,70 11,09 -2,68
MLP 0,23 8,61 +3,73
MPC Münchm. - 3,08 -0,65
Mühlbauer 1,50 57,50 ±0,00
MVV Energie NA 0,95 31,40 ±0,00

Name Letzte 18.50 h ± in%
Div. 18.10. Vortag

NewWork 2,59 205,00 ±0,00
Norma Group 0,70 37,44 +0,11
OHB 0,43 37,65 -1,70
Patrizia 0,30 22,20 -1,11
PetroWelt - 2,55 -4,14
Pfeiffer Vac. 1,60 189,40 -0,53
Progress - 26,40 -2,94
Rhön-Klinikum - 15,50 +0,91
RIB Software 0,98 42,75 +0,12
RTL Group 3,00 49,42 +0,61
S&T 0,30 22,48 +0,54
Salzgitter - 29,06 -1,09
Schaeffler 0,25 7,06 -0,56
SGL Carbon - 9,08 -2,05
Sixt St. - 137,70 +2,68
SLM Sol. Gr. - 17,82 -1,33
SMA Solar 0,30 40,46 -0,69
Stemmer 0,50 34,70 +1,17
Stratec 0,90 125,60 -2,03
Südzucker 0,20 13,16 -2,45
Talanx 1,50 39,30 +0,56
technotrans NA 0,36 25,85 -3,54
TLG Immob. 0,96 26,35 +2,73
Traton 0,25 22,04 +0,36
TUI NA - 3,09 -1,28
Viller.&Boch Vz. 0,55 23,10 +1,76
Vossloh 1,00 45,30 -0,33
VWSt. 4,80 267,40 -2,41
Wacker 0,60 25,88 -0,38
Zeal Netw. 0,90 38,05 -0,39

Name Letzte 18.50 h ± in%
Div. 18.10. Vortag

AB Inbev 0,50 47,76 -0,30
Adyen -2638,50 +0,80
Ahold Delh. 0,43 27,70 -0,75
Air Liquide 2,75 143,06 -0,32
ASMLHold. 1,55 676,50 +0,52
AXA 1,43 23,84 -0,81
BBVA 0,08 5,62 -0,30
Bco Santander 0,10 3,33 -1,29
BNP 1,55 58,17 +0,03
CRH 0,20 40,32 -1,80
Danone 1,94 57,28 +0,28
Enel 0,18 6,86 -1,02

Name Letzte 18.50 h ± in%
Div. 18.10. Vortag

Eni 0,43 12,26 +0,07
Essilor-Lu. 1,08 165,96 +0,40
Flutter Ent. 0,67 173,70 +0,99
Iberdrola 0,03 9,30 -1,92
Inditex 0,35 31,32 +1,26
ING Groep 0,48 12,98 +0,06
Intesa Sanp. 0,04 2,52 -2,50
Kering 5,50 648,50 -3,25
Kone Corp. 2,25 58,72 -2,00
L’Oréal 4,06 365,20 -1,50
LVMH 4,00 653,40 -1,69
Pernod Ricard 1,33 198,05 -0,58

Name Letzte 18.50 h ± in%
Div. 18.10. Vortag

Philips 0,85 37,60 -2,24
Prosus 0,11 73,42 -0,39
Safran 0,43 113,04 -2,87
Sanofi S.A. 3,20 82,69 -0,85
Schneider El. 2,60 142,72 -1,22
Stellantis 0,32 16,87 -2,08
TotalEnerg. 0,66 44,70 +0,74
Univ. Music Gr. - 24,62 +0,39
Vinci 2,04 90,12 -0,21

Name Letzte 18.50 h ± in%
Div. 18.10. Vortag

TÄGLICH WECHSELNDE INFORMA-
TIONEN: Mi/Fr: Auslandsaktien
Di/Do/Sa: Inlandsaktien

ZINSEN
REX ab 18.10.21 143,79Punkte
Hypothekenzinsen (eff.) 5 Jahre 0,51-2,04%
Hypothekenzinsen (eff.) 10 Jahre 0,51-1,87%
Tagesgeld unter Banken -0,65—0,44%
Hauptrefi. ab 16.03.16 0,00%
Basiszinssatz (nach § 247 BGB) ab 01.07.21 -0,88%
10-j.Staatsanleihe Deutschland -0,15%

DAX 15.474,47 –0,72%

EURO 1,1604 +0,02%

UMLAUFRENDITE -0,23 +11,5%

MDAX 34.389,65 (+0,09%)

EURO STOXX 50 4151,40 (–0,75 %)

INLANDSWERTE

ROHSTOFFE Regional schwankende Preise

Risikopuffer, wenn es an den
Börsen turbulent zugeht.

Über einen solchen Puffer
verfügen hingegen klassische
Dividendenwerte. Diese
UnternehmenbietenAktionä-
ren auch in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten eine at-
traktive Ausschüttung an. Die
Dividende sorgt dafür, dass
mögliche Kursverluste (zum
Teil) abgefedertwerden.Nach
Ansicht von Andreas Gilgen
von der Bank Alpinum ist bei
Anlagen die Qualität der ent-
scheidende Faktor: „Unter-
nehmen, die mit einem guten
Produktangebot im Markt
breit diversifiziert sind und

jährlich gute Gewinne einfah-
ren, bleiben gute Unterneh-
men, auch wenn der Aktien-
kurs kurzfristig deutlich fällt
oder einQuartalsresultat nicht
ganz den Erwartungen ent-
spricht.“

Einige Konzerne schaffen
es, das eigeneKapital so effizi-
ent einzusetzen, dass sie den
Aktionären seit mehr als 100
Jahren ohne Unterbrechung
jährlich eine Dividende aus-
schütten. Einer aus diesem
Kreis ist der US-Konsumgü-
terkonzern Colgate-Palmoli-
ve, der seit 1895 ununterbro-
chen eine Dividende gezahlt
hat.

Wer als Anleger in den
kommendenQuartalen an der
Börse das Thema Inflation be-
rücksichtigen will, kann sich
deshalb einmal näher mit
Fonds und börsengehandel-
ten Fonds, sogenannten ETFs,
beschäftigen, die ihren Blick
beispielsweise auf den ameri-
kanischen Dividend Aristo-
crats Index oder die Themen
defensive Wachstumswerte
sowie Dividende als Anlage-
mittelpunkt haben. In den
meisten Fällen ist es sogar
möglich, dort schon mit einem
monatlichen Sparplan und
kleinen Summen als Anleger
aktiv zu werden.

umsatzrenditen verweisen,
die ihresgleichen in der Bran-
che suchen. Auf Sicht der ver-
gangenen zehn Jahre haben
Aktionäre viel Freude mit
Apple-Wertpapieren gehabt.
So wurden aus einem Apple-
Investment von 10000 Euro
bis heute knapp 120000 Euro.

Viele Technologieunter-
nehmen zahlen aus Prinzip
keine Dividende und stecken
lieber ihr Kapital in Investitio-
nen. Wenn es an den Börsen
gut läuft und die Investitionen
genügendWachstumgenerie-
ren, wirkt sich dies entspre-
chend positiv auf die Kurse
aus. Allerdings fehlt dann ein

„Gekauft wird immer“ lautet eine Logik, der Anleger in Krisenzeiten an der Börse besonders gern folgen.
FOTOS: G. MATZKA, K.-J. HILDENBRAND, T. PRUDENCIO, I. GOLOVNIOV/DPA

Inflationsgewinner an der Börse
Anleger sollten gerade jetzt einen Blick auf krisenresistente Unternehmen werfen

Auf Tagesgeldkonten und
Sparbücher gibt es keine Zin-
senmehr, dieAnleger undAn-
legerinnen veranlassen könn-
ten, dort langfristig Geld an-
zulegen. Der Weg zur Rendite
könnte also über die Börse
führen. Doch am Aktienmarkt
sorgt derzeit das Thema Infla-
tion für gehörig Unruhe. Was
tun?

Die Aktienmärkte haben
zwar zuletzt stark nachgege-
ben, „nach den Höhenflügen
der vergangenen Monate ist
das aber durchausgesundund
eröffnet danach neue Chan-
cen“, sagt Carsten Gerlinger
vom Asset-Manager Moven-
tum AM. Wer ein niedrigeres
Kursniveau zum Einstieg nut-
zen wolle, komme nun zum
Zug. Man sollte allerdings im-
mer ein Auge darauf haben,
ob sich die Inflation verstetigt
oder nur einen kurzen Höhe-
punkt bezeichnet, mahnt Ger-
linger.

Es kann nicht schaden, die
Geldanlage auf Unterneh-
mensaktien zu konzentrieren,
die sich als Inflationsgewinner
erweisen können. Dazu gehö-
ren Firmen, die mit starken
Marken seit vielen Jahrzehn-
ten auf dem internationalen
Markt erfolgreich sind. Sie ha-
ben den Ruf, sich auch in
schwierigen Zeiten über-
durchschnittlich zu entwi-
ckeln.

Zu finden sind solche
Unternehmen oft im Bereich
des Handels und Konsums,
aber auch in anderen Bran-
chen. Apple, Marktführer für
hochpreisige Smartphones, ist
sicher ein Mitglied dieses
Kreises.DerUS-Konzernkann
seit vielen Jahren auf Netto-

VON CHRISTOPH SCHERBAUM

DER BÖRSENTAG
UDO HARMS
Wirtschaftsredaktion

Furcht
und Gier
Q Die Börse, das ist nicht nur
eine Welt von Zahlen und
Fakten, in der es stets rational
zugeht. Inzwischen weiß
man, dass die Psychologie,
die Hoffnungen und Ängste
der Anleger, eine gewichtige
Rolle spielt. Der US-Sender
CNN versucht diesen
menschlichen Faktor abzubil-
den. Der „Angst und
Gier“-Index sieht aus wie ein
Tacho mit Zahlen von null bis
100: Hohe Werte zeigen gro-
ße Gier an, also Kauflaune,
weshalb die Kurse steigen
dürften. Macht sich Panik
breit an der Börse, fällt der
Tacho rapide. Gespeist wird
der Index aus einer ganzen
Reihe von Kriterien, so dass
er annäherungsweise tat-
sächlich einen realistischen
Eindruck vermitteln kann.
Nun hält sich der Tachozeiger
seit einigen Tagen undWo-
chen meist im roten Bereich
unter 50: Furcht liegt in der
Börsenluft. Der Dax zittert vor
sich hin – jedoch immer noch
auf sehr hohem Niveau. Von
Panik ist jedenfalls nichts zu
sehen. Gestern fiel der Index
um 0,72 Prozent auf 15474
Punkte. Sorgen bereitete den
Investoren mal wieder China.
Dort ist die Wirtschaft im drit-
ten Quartal um satte 4,9 Pro-
zent gewachsen. In Deutsch-
land würde man das feiern,
von China wird mehr erwar-
tet: Die Enttäuschung wurde
zur Furcht vor schlechten Ge-
schäften, sicherheitshalber
wurde verkauft. Zum Beispiel
VW-Aktien, weil die Wolfs-
burger einen Großteil ihres
Geldes in China verdienen.
Für VW-Papiere ging es um
mehr als 3 Prozent runter.
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Land dankt den Afghanistan-Veteranen
Empfang für 200 Soldaten und Soldatinnen – Günther: „Der Einsatz war wichtig“

KIEL.Die letzten aus Afghanis-
tan zurückgekehrten Frauen
und Männer der Bundeswehr
haben längst wieder an ihren
Standorten den normalen Ta-
gesdienst aufgenommen. Die
jüngsten Meldungen von der
schnellenÜbernahmedesLan-
des durch die Taliban sorgen
bei vielen Veteranen für Frust
und Enttäuschung.

Dem Eindruck, das der Ein-
satz nichts bewegt habe und
vielleicht sogar vergeblich
war, traten gestern Landesre-
gierung und Landtag in Kiel
entgegen. 200 Afghanistan-
Veteranen aller Waffengattun-
gen wurden am Montag bei
einem Empfang in der Lounge
der Kieler Wunderino-Arena
gewürdigt.

„Der Einsatz in Afghanistan
war wichtig. Sie haben 20 Jah-
re lang eine ganze Region sta-
bilisiert“, sagte Ministerpräsi-
dent Daniel Günther (CDU) an
dieAdressederSoldaten. Sym-
bolisch trug er am Revers die
gelbe Schleife, ein internatio-
nal heute weit verbreitetes
Symbol für die Unterstützung
von Soldaten („Support our
Troops“).

Der Auftrag der Streitkräfte
in Afghanistan sei zwar nicht
immer frei von Fehleinschät-
zungendurchdiePolitikgewe-
sen, so Günther mit Blick auf
das überstürzte Ende. Der Ein-
satz habe aber viel bewegt und
im Land auch für tiefgreifende
Veränderungen gesorgt.

4000 schleswig-holsteini-
sche Soldatinnen undSoldaten
von Marine, Luftwaffe, Heer
und Sanitätsdienst waren seit
2001 im Afghanistan-Einsatz.
Von Kampfmittelspezialisten

VON FRANK BEHLING

Ministerpräsident Daniel Günther trug die gelbe Schleife, ein internationales Symbol für die Unterstützung von Soldaten („Support our Troops“). FOTOS: UWE PAESLER

Inzidenz neue Fälle
Schleswig-Holstein 28,3 44
Kiel 48,3 11
Rendsburg-Eckernförde 24,4 0
Kreis Plön 18,6 0
Ostholstein 18,9 1
Neumünster 51,3 6
Kreis Segeberg 25,2 0
Flensburg 47,8 6
Lübeck 21,8 0
Dithmarschen 21,0 4
Herzogtum Lauenburg 17,6 0
Nordfriesland 12,0 0
Pinneberg 36,0 16
Schleswig-Flensburg 16,8 0
Steinburg 18,4 0
Stormarn 49,4 0

Vollständig
geimpft

Einmal
geimpft

Menschen
in Beatmung

Intensiv-
Patienten

davon

KN-Grafik |
Quelle: Landesmeldestelle SH, impfdashboard.de,
Stand:

Hospitalisierungs-Inzidenz
Zahl der Menschen pro 100 000 Ein-
wohner, die in den vergangenen sieben
Tagen wegen Covid-19 im Krankenhaus
behandelt wurden.

Patienten im Krankenhaus

Impfquote
Schleswig-Holstein,

70,5 %73,4 %

916

53

10.30 Uhr

1,31

18.10. 2021

Die Angaben basieren auf Zahlen
der Landesmeldestelle von
Montag, 18. Oktober, 0 Uhr.
Aktuellere Zahlen auf www.kn-
online.de/coronazahlensh

LANDAUF, LANDAB

Q Es ist so schade. Nun ist
die „Gorch Fock“ endlich
saniert, liegt auch wieder
im Heimathafen Kiel, darf
aber doch nicht betreten
werden. Es fehle die Zeit
für Sachen wie ein „Open
ship“ Besuche, heißt es
von der Marine. Wir haben
darüber berichtet. Wirkli-
ich schade. Denn nachdem
sich die Sanierung des
Schiffes – nun ja – schwie-
riger gestaltet hatte als ge-
dacht, hätte man sich mehr
Transparenz gewünscht.

Die Marine könnte in
dieser Hinsicht vom Land-
tag lernen. Der lud seiner-
zeit nach dem großen Um-
bau nicht nur zum Tag der
offenen Tür ein. Nein, seit-
dem tagt auch das Parla-
ment für alle gut sichtbar
in einem gläsernen Bau.

Heute fügt sich nun al-
les zusammen. Um 12 Uhr
laden der Landtag, der die
Patenschaft zur „Gorch
Fock“ pflegt, und das Ma-
rinemusikkorps zumMit-
tagskonzert ins Landes-
haus, das ja ehemals eine
Marineakademie war. Das
Konzert ist öffentlich. Be-
grenzt wird der Eintritt nur
durch die 3G-Regel. Das
liegt aber an Corona und
ist eine andere Geschichte.

Die Marine
spielt auf
VON BODO STADE

vom Chaos und der Übernah-
me der Regierung durch die
Taliban als Abschluss der Mis-
sion in den Köpfen der Men-
schen bleiben.

Dem stimmte Parlamentsvi-
zepräsidentin Kirsten Eick-
hoff-Weber (SPD) zu: „Man
kann zwar nicht absehen, wie
sich die Lage langfristig entwi-
ckelt. Sie haben aber Spuren
hinterlassen. Sie haben 20 Jah-
re lang Ideen von Demokratie
und Gleichberechtigung und
freiheitlichenWerten nach Af-
ghanistan gebracht.“

Mit Blick auf die Diskussio-
nen über den Aufmarsch der

Soldaten mit Fackeln beim
Großen Zapfenstreich für die
Afghanistan-Veteranen vor
dem Reichstag in Berlin bezog
auch der Ministerpräsident
Stellung. „Wie geschichtsver-
gessen muss man sein, wenn
man einen Aufmarsch mit Fa-
ckeln der Bundeswehr mit der
Wehrmacht in Verbindung
bringt?“, fragte Daniel Gün-
ther.

Für den Kommandeur des
Landeskommandos Schles-
wig-Holstein, Oberst Axel
Schneider, ist die Diskussion
um die Fackeln vor dem
Reichstag ein weiterer Beleg

dafür, dass man der Bevölke-
rung mit mehr Aufklärung
über die Bundeswehr begeg-
nen müsse. „Es ist wichtig, die
Bundeswehr als Organisation
besser kennenzulernen“, so
Schneider. In Richtung Politik
gab es vom Oberst einen
Wunsch: „Tauchen Sie ruhig
mal in die Lebenswelt der Sol-
daten ein.“

Der Ministerpräsident kün-
digte an, das nächste Zeremo-
niell am Geburtstag der Bun-
deswehr am Freitag, 12. No-
vember, in einementsprechen-
den Rahmen in Kiel zu bege-
hen.

des Seebataillons in Eckern-
förde über Tornado-Kampfjets
aus Jagel bis zu den Sanitätern
aus Husum reichte die Band-
breite der Verwendungen.

„Ich glaube fest daran, dass
der Einsatz nicht vergeblich
gewesen ist. Wir haben als
deutsche Soldaten immerhin
20 Jahre dazu beigetragen,
dass in Afghanistan Sicherheit
geschaffen wurde. Das lässt
sich nicht einfach rückgängig
machen, egal was die aktuel-
len Bilder gerade zeigen“, sag-
teOberfeldarzt Sascha Sabban
(46) ausHusum.Erwar viermal
dort im Einsatz – zusammen-
gerechnet war er über ein Jahr
seiner Dienstzeit am Hindu-
kusch. „Ich war dort, als meine
Tochter laufen lernte.“

Das Aufarbeiten der Erleb-
nisse dauere an. Sabban: „Im-
mer wenn ich Nachrichten von
dort höre, denke ich zurück.
Dafür sind die Erinnerungen
einfach zu stark.“ Der Arzt ist
der festen Überzeugung, dass
langfristig nicht nur die Bilder

Ich glaube fest
daran, dass der Ein-
satz nicht vergeblich
gewesen ist.
Sascha Sabban,
Oberfeldarzt

20 Jahre dauerte
der Einsatz der
Bundeswehrsolda-
ten in Afghanistan.
4000 Soldaten
und Soldatinnen
aus Schleswig-
Holstein waren da-
ran beteiligt.
FOTO: M. GAMBARINI
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ist eine traurige Sache.“ Auch
mit dem Angegriffenen und
den Wohnungsnachbarn fühlt
Tedsen mit. Die Tat lässt auch
beim ihm keine Unsicherheit
aufkommen. „Ich fühlemich in
Lütjenburg absolut sicher.“

Lütjenburgs Bürgermeister
Dirk Sohn bemängelt an der
Landespolizei, dass sie in Sa-
chen Rauschgift eher die Städ-
te als den ländlichen Raum im
Blick habe, zu dem auch eine
Stadt wie Lütjenburg mit 5600
Einwohnern zählt. Dabei gebe
es auch eine Drogenszene auf
dem Land.

Wie sicher lebt man in Lüt-
jenburg? Die Frage dürften
sich viele Bürger stellen ange-
sichts des Vorfalls. „Mancher
Kollege würde sich die Hände
reiben, wenn er bei uns Dienst
machen könnte“, sagt der Lei-
ter der Lütjenburger Polizei-
station, Torsten Beese. Die Kri-
minalitätslast sei sehr niedrig.
Von Zuständen wie in Preetz,
wo es große Probleme mit Ju-

gendcliquen gab, sei Lütjen-
burg sehrweit entfernt.Deräu-
ßere Eindruck am Sonnabend
amMarktplatz sei natürlich ein
anderer gewesen.

Mehr als ein Dutzend Poli-
zisten zum Teil mit Schutz-
schildenund einerMaschinen-
pistole hattendasGebäude ab-
geriegelt, in dem sie den Täter
zunächst vermuteten. Die Poli-
zei sei vom Schlimmsten aus-
gegangen und deshalb mit
starken Kräften vor Ort gewe-
sen, sagt Beese, der selbst aus
dem freien Wochenende zum
Tatort geeilt war.

Die Kriminalstatistik 2020
stützt das unaufgeregte Bild
des lokalen Polizei-Chefs. Als
Folge von Corona gab es bei
Gewalttaten einen deutlichen
Rückgang. Rohheitsdelikte
gingen um rund zehn Prozent
im Vergleich zum Vorjahr zu-
rück. Körperverletzungen um
14 Prozent, was dem Ausfall
vieler Feste in der Stadt ge-
schuldet sein dürfte.

aufgebot das Haus umstellt, in
dem sie den bewaffneten
Mann vermutete.

Franziska vonOhlen bekam
den Polizeiaufmarsch hautnah
mit. Sie wollte mit dem Wagen
zu ihrer Buchhandlung am
Markt, kam aber wegen der
Polizeiabsperrung nicht durch.
„Wir sind dann umgedreht.“
Angst macht ihr das Gesche-
hen nicht. Nur kurz habe sie
beim Anblick der Szene ge-
dacht: „Das fühlt sich gerade

nicht gut an.“ Das Gefühl der
Sicherheit sei abernicht dauer-
haft beeinträchtigt, auch wenn
ihr Geschäft nur einen Stein-
wurf vom Ort des Geschehens
liegt. „Es gibt überall verrück-
teMenschen, egalwoman ist.“

„Es ist eine tragische Ge-
schichte, die nur Verlierer
kennt“, sagt Andreas Tedsen,
dessen Familie das benachbar-
te Hotel Lütje Burg betreibt. Er
kennt den Vater des 24-Jähri-
gen und die Hintergründe. „Es

Eine Szene von Sonnabend: In der Plöner Straße ist die Polizei mit
zahlreichen Beamten vor Ort. FOTO: HANS-JÜRGEN SCHEKAHN

sich schon bei gelegentlichem
Konsum etwas. Intensität und
Dauer spielten aber eine maß-
gebliche Rolle. „Bei regelmä-
ßigem Konsum erhöht sich die
Wahrscheinlichkeit um das

3,5-Fache.“ Eine Einweisung
gegen den Willen eines Pa-
tienten ist nach dem Gesetz
zur Hilfe und Unterbringung
vonMenschenmitHilfebedarf
infolge psychischer Störun-
gen nur möglich, wenn eine
akute und erhebliche Selbst-
oder Fremdgefährdung vor-
liegt und die Gefahr nicht an-
ders abgewendet werden
kann.

„Der überwiegende Teil
von Menschen mit psychoti-
schen Erkrankungen ist aber
nicht gefährlich“, betont
Koch. „Es ist nur eine kleine
GruppevonPatienten, dieGe-
walttaten begehen. Sie tun
dies meist aus einem Gefühl
des Bedrohtseins hinaus. Sie
versuchen sich dann vielleicht
zu verteidigen, weil sie sich
verfolgt fühlen.“

Seit den 90er Jahren habe
sich nicht nur das Einstiegs-
alter reduziert, so Koch. Der
Anteil an Tetrahydrocannabi-
nol (kurzTHC, derhauptsäch-
lich rauschbewirkende Be-

standteil der Hanfpflanze) ha-
be sich durch Züchtung und
veränderte Anbaubedingun-
gen in jener Zeit auch erhöht.
„Die Potenz der Produkte ist
höher geworden.“

Einekluggemachte Legali-
sierung könnte insgesamt
mehr Vor- als Nachteile brin-
gen, glaubt Koch. „Aber da-
raus darf nicht die Schlussfol-
gerung entstehen, dass Can-
nabis harmlos wäre.“ Die Ab-
gabe müsse unter guter Kont-
rolle stehen.WennElternmer-
ken, dass ihr Kind gekifft hat,
etwa am Geruch, sollten sie
das grundsätzlich anspre-
chen, rät Leif Höper vom
Suchthilfezentrum Kiel. „Es
bringt allerdings wenig, das
voller Wut oder in dem Mo-

ment zu tun, in dem der Ju-
gendlichenochberauscht ist.“
Stattdessen sollten Eltern lie-
ber inRuhezumGesprächein-
laden und möglichst ohne
Schuldzuweisungen ihre Sor-
gen formulieren. Ratsam sei es
sichdafür vorher über dieDro-
ge zu informieren, damit El-
tern einen klarenmit Informa-
tionen unterfütterten Stand-
punkt vertreten können.

„Eltern sollten die Frage
stellen: Warum geht es mei-
nemKind nicht gut?“, sagt der
Suchtberater. Oft steckten
ganz andere Probleme inner-
halb der Familie, in der Schule
oder im Freundeskreis dahin-
ter. Nicht jeder Cannabis-
Konsum sei zwangsläufig
problematisch. Entscheidend
sei zu beobachten, ob eine
grundlegende Änderung im
Verhalten stattfinde. „Oft ge-
hen die Schulleistungen rapi-
de in den Keller. Jahrelange
Freundschaften und Interes-
sen werden aufgegeben bis
hin zur Teilnahmslosigkeit.“

Künftig könnte es eine kontrollierte Abgabe von Cannabis geben. Über die Legalisierung wird seit Jahren gestritten. Durch das Kiffen wird
die Gedächtnis- und Aufmerksamkeitsleistung vermindert .. FOTO: DANIEL KARMANN (SYMBOLBILD)

Jakob Koch ist Facharzt für Psy-
chiatrie am ZIP in Kiel. Er sagt,
nur eine kleine Gruppe von Psy-
chosepatienten begehe Gewalt-
taten. FOTO: OLIVER STENZEL (ARCHIV)

2Gegner der Legalisie-
rung von Cannabis
warnen vor einer
Verharmlosung der Droge.

„Eine tragische Geschichte, die nur Verlierer kennt“
Das sagen Menschen aus Lütjenburg nach der Attacke eines psychisch Verwirrten

LÜTJENBURG. Am Sonnabend
attackierte einMann in Lütjen-
burg einen anderen mit einem
Messer. Zwar wurde niemand
verletzt. Doch wie ist die Stim-
mung in der Kleinstadt mit
ihren 5600 Einwohnern? Füh-
len die Menschen sich nun un-
sicher? Ein Blick auf die Poli-
zeistatistik kann beruhigen.

Das war geschehen: Ein 24-
Jähriger stürmte mit einem
Messer auf einen Gleichaltri-
gen zu. Der konnte unverletzt
fliehen. Inzwischen ist be-
kannt: Der Täter konsumierte
seit Jahren große Mengen
Cannabis und gilt als psy-
chisch labil. Die Familie gibt
den Drogen die Schuld am Zu-
stand des jungen Mannes. Er
ließ sich wenige Stunden nach
dem Geschehen ohne Wider-
stand in Gewahrsam nehmen.
Eine Amtsärztin wies ihn in
eine Fachklinik ein. Zuvor hat-
te die Polizei mit einem Groß-

VON HANS-JÜRGEN SCHEKAHN

Wie gefährlich ist Cannabis-Konsum?
Debatte nach dem Messerangriff in Lütjenburg: Experte warnt vor möglichen Psychosen

KIEL. Während die bundes-
politischeDebatte umeineLe-
galisierung von Cannabis mit
einer möglichen rot-grün-gel-
ben Regierung an Fahrt auf-
genommen hat, wirft ein Vor-
fall in Lütjenburg die Frage
auf, wie hoch das Risiko ist,
dass Konsumenten infolge
von Psychosen zu gefährli-
chen Tätern werden. Der 24-
Jährige, der dort am Wochen-
ende einen Mann mit einem
Messer angriff, soll der Droge
stark verfallen gewesen sein.

Gegner einerCannabis-Le-
galisierung wie die Polizeige-
werkschaften warnen vor
einer Verharmlosung der Dro-
ge. Befürworter wünschen
sich eine Entkriminalisierung
und führen als Argument gern
an, dass Alkohol trotz Sucht-
potenzial und Gesundheits-
schädlichkeit auch erlaubt ist.

„Rein medizinisch betrach-
tet, ist Alkohol die giftigere
Substanz, weil sie Körper und
Gehirn globaler angreift. Das
heißt aber nicht, dass Canna-
bis harmlos wäre“, sagt Jakob
Martin Koch vom Kieler Zent-
rum für Integrative Psychiat-
rie. Der Konsum führe zu kog-
nitiven Folgestörungen. Das
heißt, dass die Gedächtnis-
und Aufmerksamkeitsleis-
tung durch das Kiffen vermin-
dert werde.

„Wir beobachten zudem
ein sogenanntes amotivatio-
nales Syndrom, es ist gekenn-
zeichnet von Antriebslosig-
keit und Gleichgültigkeit“, so
der Facharzt für Psychiatrie.
Unter Medizinern sei die Fra-
ge noch nicht abschließend
geklärt, obdies langanhalten-
de Beeinträchtigungen sind
oder ein Zustand, der nur an-
halte, solange Cannabis kon-
sumiert werde. „Gerade Ju-
gendliche verpassen dadurch
vieles in der entscheidenden
Lebensphase und ihnen ge-
hen Reifungseffekte verlo-
ren“, so Koch.

Unter Kiffern gebe es eine
Häufung depressiver Erkran-
kungen und Angststörungen,
und es entwickelten sich Psy-
chosen. „Wer eine gewisse
Vulnerabilität dafür hat, bei
demerhöhtCannabis das Risi-
ko dafür, dass Psychosen aus-
brechen“, so Koch. Die Wahr-
scheinlichkeit dafür erhöhe

VON ANNE HOLBACH

Polizei sammelt 950
Euro auf B75 ein
LÜBECK. Geldscheine imWert
von rund 950 Euro haben Poli-
zisten in Lübeck auf dem Mit-
telstreifen der Bundesstraße 75
aufgesammelt. Ein Mitarbeiter
der Hansestadt habe am Frei-
tag die lose umherfliegenden
Banknoten gemeldet, als er
eine gefundene Geldbörse bei
der Polizei abgegeben habe,
sagte ein Polizeisprecher am
Montag. Der 63 Jahre alte
rechtmäßige Eigentümer
konnte die Scheine noch am
Freitag wieder in Empfang
nehmen. Er hatte den Angaben
zufolge seine Börse vor Fahrt-
antritt auf dem Dach seines
Autos abgelegt und dort ver-
gessen.

KURZNOTIZEN

Wildschweine lösen
schweren Sturz aus
LÜBECK. Ein missglück-
tes Ausweichmanöver in Lü-
beck hat einem Motorradfahrer
viel Ärger eingebracht. Der
Mann sei auf einem Radweg im
Stadtteil Schlutup unterwegs
gewesen, als mehrere Wild-
schweine über die Fahrbahn
liefen, teilte die Polizei am
Montag mit. Er stürzte dem-
nach bei dem Versuch, den Tie-
ren auszuweichen. Der 45-Jäh-
rige erlitt schwere Verletzun-
gen. Ein Rettungswagen fuhr
ihn in eine Klinik. Doch damit
nicht genug: Die Beamten fan-
den kurz nach dem Unfall am
Montagmorgen heraus, dass
der Mann keinen Führerschein
besitzt und auch nicht auf dem
Radweg hätte fahren dürfen.

Hansapark zufrieden
mit der Saison 2021
SIERKSDORF. Der Hansapark
in Sierksdorf im Kreis Osthol-
stein ist mit der zu Ende ge-
gangenen Saison trotz aller
pandemiebedingten Schwie-
rigkeiten zufrieden. Die Saison
sei anstrengend, aber auch
schön gewesen, sagte Presse-
sprecherin Claudia Leicht am
Montag. Wegen der Corona-
Pandemie durfte der Hansa-
park statt wie geplant Anfang
April erst am 18. Juni öffnen.
2022 sollen laut Leicht eine
Reihe neuer Fahrattraktio-
nen eröffnet werden, darunter
das Indoor-Spielareal „Piraten-
Camp“, ein Aussichtsturm zum
Hochziehen und ein Inklusions-
spielplatz. Der Saisonstart ist
für den 2. April 2022 geplant.

Fast 27 000
neue Rentner

im Land
KIEL. Die Zahl der neuen
Rentnerinnen und Rentner
in Schleswig-Holstein ist
weiter gestiegen. Mit
26 900 Neu-Rentnern wa-
renes imJahr2020über500
Personen mehr als im Vor-
jahr, wie die Deutsche Ren-
tenversicherung Nord am
Montag mitteilte. Etwa
12 700 der neuen Ruhe-
ständler bekamen eine Re-
gelaltersrente. Das bedeu-
tet, sie arbeiteten bis zum
Erreichen des gesetzlichen
Renteneintrittsalters. Gut
7600 Neu-Rentner erhiel-
ten eine abschlagsfreie Al-
tersrente, weil sie 45 Jahre
in die Rente eingezahlt hat-
ten.

Ende 2020 zahlte die
Deutsche Rentenversiche-
rung in Schleswig-Holstein
insgesamt rund 621 000 Al-
tersrenten aus. Bundesweit
bezogen etwa 18 Millionen
Personen eine gesetzliche
Altersrente.
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KIEL.Als LutzMorisse 40 Jah-
re alt wird, geht das Zittern
los. Zuerst merkt er es beim
Schreiben, kann den Kugel-
schreiber nicht mehr ruhig
halten, seine Schrift wird kra-
kelig.Mit der Zeit breitet sich
der essenzielle Tremor immer
weiter aus, von den Haarspit-
zen bis zur Fußsohle. Schuhe
anziehen, Essen, Zähneput-
zen, einen Nagel in die Wand
hauen: ohne Hilfe kaum noch
zu schaffen.

Neue Behandlungsmethode
am UKSH in Kiel

Doch seit einigen Wochen
sieht das Leben von Morisse,
mittlerweile 78 Jahre alt,
plötzlich wieder anders aus.
Das Zittern? Weg! Das Ende
einer Leidensgeschichte ver-
dankt er einer innovativen
Behandlungsmethode, die
seit 2020 am Universitätskli-
nikum in Kiel angewandt
wird.Möglich gemacht durch
die Unterstützung der Damp-
Stiftung. Das UKSH ist damit
nur eine von zwei Kliniken in
Deutschland, die die neue
Methode nutzt.

Dr. Steffen Paschen ist
Oberarzt an der Klinik für
Neurologie am UKSH. Er
weiß, wie stark Menschen
unter essenziellem Tremor
leiden können. Immer, wenn
sie sich konzentrieren, etwas
Feinmotorisches machen, be-
ginnt das Zittern. Oft helfen
Medikamente, aber nicht im-
mer. „In solchenFällengabes
lange nur die Möglichkeit
einer tiefenHirnstimulation“,
sagt Paschen.

Das ist ein neurochirurgi-
sches Verfahren, bei dem
Elektroden ins Gehirn im-
plantiert und mittels hochfre-
quenten Stroms stimuliert
werden. Mit hoher Erfolgsra-
te, aber auch mit Risiken, wie
bei jeder invasiven Opera-
tion. Nun gibt es eine Alter-
native: die Behandlung mit
fokussiertem Ultraschall.

Wie funktioniert das? Pa-
tientenwie LutzMorissewird

VON JONAS BICKEL

im MRT eine Art Metallhelm
auf den Kopf gesetzt. Dieser
verfügt über 1000 einzelne,
kleine Ultraschallquellen.
Das Ziel: Die Unterbrechung
eines zentralen Knoten-
punkts im Gehirn, der für das
Zittern verantwortlich ist.
Zerstört werden kann dieser
Punkt durch Hitze. Zunächst
testen Steffen und sein Team,
ob sie auch den richtigen
Knotenpunkt identifiziert ha-
ben. Sie erwärmen die Stelle
auf rund 50 Grad Celsius.

Knotenpunkt im Gehirn
wird durch Hitze zerstört

Die Funktion des Hirnkno-
tenpunkts wird dadurch vo-
rübergehend unterbrochen,
die Nervenzellen erholen
sichaberwieder.Nunkönnen
dieÄrzte gemeinsammitMo-
risse, während der ganzen

Behandlung im Wachzu-
stand, prüfen, ob das Zittern
wirklich weg ist. Wenn ja,
wird die Stelle für etwa 15 Se-
kunden auf rund 56 Grad er-
wärmt – die unwiederbringli-
che Zerstörung des Knoten-
punkts. „Das ist mehr als un-
angenehm“, sagt Morisse.
Aber dann ist alles vergessen.
„Man merkt sofort die Wir-
kung der Behandlung. Das ist
ein unbeschreibliches Ge-
fühl.“

Behandelt wird durch den
fokussierten Ultraschall zu-
nächst immer nur eine Kör-
perhälfte. Bei Morisse ist es
Anfang dieses Jahres die lin-
ke. „Die einseitige Behand-
lung ist gut erforscht und
weltweit erfolgreich“, sagt
Paschen. Im UKSHwurde die
Methode bisher bei rund 30
Patientinnen und Patienten
eingesetzt. Aber was ist mit

der anderen Körperseite?
„Dazu gibt es noch nicht viel
Fachliteratur“, sagt Paschen.
„Es ist aber sehr wahrschein-
lich, dass es sicher ist.“

Und plötzlich ist das Zittern weg
Fokussierter Ultraschall: UKSH in Kiel setzt neue Behandlungsform bei Tremor-Patienten erfolgreich ein

Und genau deswegen
kommt Lutz Morisse ein hal-
bes Jahr nach seiner ersten
Behandlung wieder ins
UKSH. Er ist Pionier, einer
von zwei Patienten, bei
denen nundie zweite Körper-
hälfte dran ist. „Ich habe ja
beim ersten Mal gemerkt,
dass es funktioniert“, sagt er.
Das Vertrauen, es zahlt sich
aus. Auch Morisses rechte
Körperhälfte wird erfolgreich
geheilt.

Das Zittern, das fast 40
Jahre Teil seines Lebens war,
ist verschwunden. Zu Beginn
spürt er noch einige der typi-
schen Nebenwirkungen, ist
etwas unsicher auf den Bei-
nen, spricht undeutlich. Aber
das legt sich.

Und bei Morisse merkt
man die Freude in der Stim-
me: „Es ist plötzlich ein ganz
anderes Leben.“

Mithilfe von fokussiertem Ultraschall behandeln Prof. Günter Deuschl (links) und Steffen Paschen den essenziellen Tremor von Patient Lutz
Morisse.. FOTOS: UKSH KIEL

Norderstedt:
60 Bewohner
in Pflegeheim
mit Corona
infiziert

NORDERSTEDT. In einem
Senioren- und Pflegeheim
inNorderstedt (Kreis Sege-
berg) hat es einen größeren
Corona-Ausbruch gege-
ben. Wie die Kreisverwal-
tung am Montag mitteilte,
sind von den insgesamt 76
Bewohnerinnen und Be-
wohnern im Haus „Hog'n
Dor“ derzeit 60 infiziert.
Drei von ihnen seien nicht
geimpft, der Rest habe teil-
weise bereits die dritte
Impfungerhalten.Zweige-
impfte Infizierte seien im
Krankenhaus, dort aber
nicht auf der Intensivsta-
tion. Die Übrigen hätten
keine oder nur leichte
Symptome. Von den rund
70 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern seien 15
nachweislich mit Corona
infiziert. Von diesen sei
mehr als die Hälfte nicht
geimpft.

Nur drei von 60 infizierten
Bewohnern im Heim
waren nicht geimpft

Zu Beginn des Monats wa-
ren in der Einrichtung Ein-
zelfälle bekanntgeworden.
Nachdem die Zahl der Infi-
zierten zunahm, veranlass-
te der Infektionsschutz des
Kreises Tests aller Bewoh-
ner und des gesamten Per-
sonals. Wie es zu dem Aus-
bruch kam, wird noch er-
mittelt. Neuaufnahmen
und Besuche sind in dem
Heim aktuell nicht mög-
lich.

„Dass es glücklicher-
weise bisher fast aus-
nahmslos milde Verläufe
bei den Senioren und Se-
niorinnen gibt, zeigt, wie
effektiv die Impfung ist“,
kommentierte Arzt Chris-
tian Herzmann vom Ge-
sundheitsamt des Krei-
ses.„Sie verhindert zwar
nicht in jedem Fall eine In-
fektion, schützt aber den-
noch sehr gut vor schweren
Verläufen.“

Die einseitige
Behandlung ist
gut erforscht und
weltweit erfolgreich.
Dr. Steffen Paschen, Oberarzt an
der Klinik für Neurologie am UKSH
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Auch Peter Müller-Rakow,
Sprecher der Staatsanwalt-
schaft Itzehoe, betont, dass die
Flucht und die Anklage im
Prozess inkeinemZusammen-
hang stehen. Tatsächlich ist
ein Fluchtversuch in Deutsch-
land nicht strafbar. Das Ge-
richt bestätigte, dass die 96-

Jährige wenige Tage vor dem
Prozessbeginn im September
in einem Brief an das Gericht
erklärt hatte, dass sie nicht
kommen wolle. Daraufhin ha-
be der Vorsitzende Richter ihr
mitgeteilt, welche Maßnah-
men die Strafkammer ergrei-
fen werde, sollte sie nicht

fen, als Sekretärin zur Tö-
tungsmaschinerie an Juden,
polnischen Partisanen und
sowjetischen Gefangenen
beigetragen zu haben. Die
Angeklagte beteuert, sie sei
unschuldig. Um einen weite-
renAusnahmefall amProzess-
standort zu verhindern, berei-
ten sich die Behörden vor.
Denn die Flucht von Irmgard
F. war in rechtsextremen Krei-
sen als Rebellion gegen den
Staat und die Verfolgung von
NS-Taten gefeiert worden.
Szenevertreter kündigten
einen Besuch der weiteren
Gerichtstage an.

Ob F. aber ein politisches
Zeichen setzen wollte, ist of-
fen. Die Verteidigung will das
nicht kommentieren. Der Kie-
ler Pflichtverteidiger Wolf
Molkentin verweist darauf,
was am Dienstag passieren
soll: Verlesung der Anklage,

eventuell Gerichtsbeschlüsse
und dann die Erklärung der
Verteidigung. „Derwollenwir
nicht vorgreifen.“ Molkentin
hatte bereits zuvor gesagt,wie
wichtig es sei, denOpfern und
Hinterbliebenen auch von
Verteidigerseite würdevoll
gegenüberzutreten.

kommen. Abzuwarten bleibt,
was am Dienstag geschieht:
Neben der Ankündigung aus
der extremistischen Szene hat
sich beim Ordnungsamt des
Kreises Steinburg eine Mahn-
wache angemeldet. Bis zu 30
Teilnehmer aus dem bürgerli-
chen Spektrum wollen sich
dabei „für die Aufarbeitung
vonNS-Verbrechen“ ausspre-
chen, so die Behörde. Die Poli-
zeidirektion Itzehoe rechnet
mit einem ruhigen Verlauf.
„Wir sind mit ausreichend
Kräften vor Ort“, sagt Spre-
cher Hans-Werner Heise.
Auch den Beamten sind die
Ankündigungen aus der rech-
ten Szene nicht entgangen.
Grundsätzlich garantiere die
Justiz selbst die Ordnung im
Prozess: „Sollte es aber weit-
gehende Störungen oder Un-
mutsbekundungen geben,
sind wir vorbereitet“, so Hei-
se.

Im Juli 2020 hatte das
Landgericht Hamburg einen
ehemaligen Wachmann in
Stutthof zu zwei Jahren auf
Bewährung verurteilt. Das
Gericht sprach den 93-Jähri-
gen wegen Beihilfe zumMord
in 5230 Fällen schuldig – min-
destens so viele Gefangene
wurden nach Überzeugung
der Strafkammerwährend der
Dienstzeit des Angeklagten
1944/45 in Stutthof ermordet.

Der Prozess gegen den da-
mals 93-jährigen Bruno D.
dauerte neun Monate. Es gab
45 Verhandlungstermine. Der
Prozess fand unter strengen
Hygiene-Auflagen statt, den-
noch versäumte der Ange-
klagte keine einzige Sitzung.

ITZEHOE/KIEL. Als eine der
vermutlich letzten gerichtli-
chen Aufarbeitungen von NS-
Täterschaften steht der Pro-
zess gegen Irmgard F. im Fo-
kus derÖffentlichkeit. Der 96-
Jährigenwird zehntausendfa-
che Beihilfe zum Mord im
Konzentrationslager Stutthof
bei Danzig vorgeworfen. Am
Dienstag startet der Prozess in
Itzehoe erneut – und dieses
Mal soll er nicht platzen.

Rückblick: Dutzende Jour-
nalisten drängten sich am 30.
September vor dem Industrie-
areal, in das die Verhandlung
ausgelagert worden war.
Noch größer wurde die Aufre-
gung, als den Medienschaf-
fenden klar wurde, dass die
Beschuldigte nicht erscheint.
Sie war geflohen. Mit dem Ta-
xi aus ihrem Altenheim in
Quickborn hatte sich Irmgard
F. Richtung Hamburg abge-
setzt. In Norderstedt war sie in
öffentliche Verkehrsmittel ge-
wechselt, anschließend in der
Hansestadt von der Polizei ge-
stellt worden. Die Seniorin
kam in U-Haft. Irmgard F. ließ
Haftbeschwerde einlegen,
woraufhin die 96-Jährige zu-
rück in das Domizil in Quick
„Es ist sichergestellt, dass sie
am Dienstag vor Ort er-
scheint“, sagt ein Gerichts-
sprecher. Wie genau ihre Vor-
führung garantiert wird, kom-
muniziert die Justiz nicht offi-
ziell. Durchgesickert ist, dass
wohl einArzt und gegebenen-
falls Vollzugsbeamte die Se-
niorin abholen.

Irmgard F. wird vorgewor-

VON NIKLAS WIECZOREK

Daten und Fakten zum KZ Stutthof

Im Lager von Stutthof waren
unmittelbar nach Beginn des
Zweiten Weltkriegs polnische
Zivilisten interniert worden.
Ab 1942 folgten nach Angaben
des Museums Stutthof Trans-
porte aus den von Deutschland
besetzten Gebieten. Im Juni
1944 wurde Stutthof Teil der
sogenannten „Endlösung“.
Die SS brachte nach Angaben
der israelischen Gedenkstätte
Yad Vashem vor allem jüdische

Frauen aus den Arbeitslagern
im Baltikum und aus Auschwitz
nach Stutthof. Die Haftbedin-
gungen ähnelten denen der
Vernichtungslager. Die Gefan-
genen starben an Krankheiten
und Misshandlungen, aber
auch durch Erschießen, Erhän-
gen, Vergasen und tödliche
Phenolspritzen ins Herz.
In dem deutschen KZ Stutthof,
seinen Nebenlagern sowie auf
den Todesmärschen zu Kriegs-

ende starben nach Angaben
der für die Aufklärung von NS-
Verbrechen zuständigen Zent-
ralstelle in Ludwigsburg rund
65 000 Menschen.
Als Stenotypistin und Schreib-
kraft in der Kommandantur von
Stutthof soll Irmgard F. zwi-
schen Juni 1943 und April 1945
den Verantwortlichen des La-
gers bei der systematischen
Tötung von Gefangenen Hilfe
geleistet haben.

In Itzehoe ist vor wenigenWochen der Prozess gegen die Ex-Sekretärin Irmgard F. aus dem KZ Stutthof (rechts) geplatzt. Nun soll am
Dienstag verhandelt werden. FOTOS: MARKUS SCHREIBER/DPA | PIOTRWITTMAN/PAP

Ex-Sekretärin soll nicht mehr fliehen können
Irmgard F. muss sich wegen Beihilfe zum Mord im KZ Stutthof verantworten – Gericht will sie aus dem Heim abholen
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ter 2020/21wurdendieErstse-
mester rein digital begrüßt,
die Reden ins Internet gestre-
amt. Auch die Lehre fand bis
aufwenigeAusnahmen inden
vergangenen drei Semestern
im Internet statt.

Die rund 3500 neuen Stu-
dierenden können jetzt wie
ihre gut 24 000 Kommilitonen
aus den älteren Jahrgängen
auf den Campus, in die Hörsä-
le, Seminarräume und Labore
zurückkehren. Der überwie-
gendeTeil derKursewirdwie-
der vor Ort angeboten, einige
Vorlesungen mit über 200
Teilnehmern werden aller-
dings weiter digital sein.

Voraussetzung für die Teil-
nahme an der Präsenzlehre ist
ein 3G-Nachweis. „Wir haben
alle Anstrengungen unter-
nommen, um so viel Präsenz
wiemöglich anzubieten“, ver-
sichert Fulda den Studieren-
den. „Sie werden damit den
Campus der CAU als Ort der
Begegnung, des gemeinsa-
men Lernens und des sozialen
Miteinanders erleben kön-
nen.“

Zu dem Hygienekonzept
an der CAU gehört, dass in
Räumen, in denen der Ab-
stand von 1,50 Metern nicht
gewahrt werden kann, eine
Maskenpflicht herrscht. Und
so trugen alle 600 Gäste im
Frederik-Paulsen-Hörsaal
einen Schutz. Am Eingang
mussten sie nachweisen, dass
sie geimpft, genesen oder ge-

online angeboten wird, sind
alle anderen Veranstaltungen
vor Ort auf demCampusmög-
lich.

Gesundheitliche Bedenken
herrschen bei den Studieren-
den offenbar nicht. „Die Impf-
quote unter den Studierenden
soll ja sehr hoch sein“, sagt
Nils Burmeister, der ein Lehr-
amtsstudium mit den Fächern
Mathe und Physik anfängt.
Daher ist auch der 20-Jährige
froh, dass wieder Präsenzleh-
re möglich ist. Schließlich ler-
ne es sich direkt vor Ort bes-
ser, der unmittelbare Aus-
tausch mit Kommilitonen sor-
ge auch dafür, dass sich die
Erstsemester in ihrer neuen
Heimat schneller eingewöh-
nen, ergänzt Marcel Rescher,
der Informatik studieren wird
und Nils Burmeister aus der
gemeinsamenHeimat in Dith-
marschen kennt.

Wie sehr der persönliche
Kontakt den Start ins Studien-
leben erleichtert kann, merkt
Felix Haselbauer aus Bad
Bramstedt. Während der Be-
grüßung im Audimax sitzt der
19-Jährige in der Reihe hinter
Nils Burmeister und Marcel
Rescher. Sofort kommen die
drei ins Gespräch und unter-
halten sich nach der Veran-
staltung weiter auf dem Audi-
max-Vorplatz – ganz im Sinne
des von Präsidenten Fulda er-
hofften sozialen Miteinan-
ders, das auf dem CAU-Cam-
pus nun wieder möglich ist.

541
Geschichte

3490 neue Studentinnen und
Studenten im 1. Hochschulsemester

488
Deutsch

449
Rechtswissenschaft

447
Philosophie

347
Informatik

Fächer mit den meisten
Erstsemestern an der CAU Kiel

KN-Grafik |
lina.schlapkohl@kieler-nachrichten.de | Quelle: CAU Kiel

tritt zum Audimax bereits 20
Minuten vor der Veranstal-
tung gesperrt. Die Kapazitäts-
grenze war erreicht. Doch auf
dieses Szenario war die CAU
vorbereitet. Auf dem Audi-
max-Vorplatz wurde eine gro-
ße Leinwand aufgebaut, auf
der rund 50 Erstsemester die
Begrüßung im Freien verfolg-
ten.

Egal ob drinnen oder
draußen – die Rückkehr zur
Präsenzlehre an der Chris-
tian-Albrechts-Universität
war das dominierende Thema
des Treffens. „Ich freue mich
sehr, Sie hier zu sehen“, eröff-
nete CAU-Präsidentin Prof.
Simone Fulda ihreGrußworte.
„Letztes Jahr war die Veran-
staltung sehr gespenstig. Da
war ich fast alleine in diesem
Hörsaal.“ Zum Wintersemes-

QAuf der Holtenauer
Straße beobachtete Kielia
dieser Tage amüsiert eine
Fahrradfahrerin beim
Slalomfahren um piksige
Kastanienhüllen.

Sie wollte wohl tun-
lichst vermeiden, dass die
stacheligen Teile ihren
Reifen treffen und ihr
einen Platten bescheren.
Kielia konnte dagegen
einfach nicht anders, als
sich gleich eine schöne,
dicke Kastanie zu suchen
und sie einzustecken.

Dabei hatte sie erst am
Vortag in der Tasche ihrer
dicken Jacke, die sie an-
gesichts der Temperatu-
ren das erste Mal wieder
rausgeholt hatte, noch
eine leicht schrumpelige
Kastanie aus dem ver-
gangenen Jahr gefunden.

Die braunen Früchte
haben irgendwie eine
magische Anziehungs-
kraft. Kielia kann nur
schwer vorbeigehen, oh-
ne eine aufzuheben.
Selbst auf ihrem Schreib-
tisch liegt eine. Sie fun-
giert nicht als Deko-Ob-
jekt, und auf keinen Fall
will sie daraus wie in
Kindheitstagen ein schie-
fes Männchen aus Zahn-
stochern basteln. Man
könnte ja aus ihnen
Waschmittel machen
oder gezielt nach Esskas-
tanien suchen, um sie
selbst zu verspeisen.

So zweckgebunden ist
das Faible aber nicht.
Wie einen Hand-
schmeichler nimmt Kielia
die Kastanien einfach nur
gerne zwischen ihre Fin-
ger, um die glatte Schale
zu befühlen. Ist das schon
ein Tick, wenn man im-
mer wieder eine mit-
nimmt?

Und dann erspäht sie
eine Frau, die sich bückt
und auch eine Kastanie
einsteckt. Vielleicht ist
die Faszination also doch
ganz normal, denkt sich

Magische
Anziehungskraft

KIELER CHRONIK

Neuer Lebensabschnitt beginnt in Präsenz
Begrüßung der Erstsemester an der CAU: Wintersemester kommt fast ohne digitale Lehre aus

KIEL. „Mega Anblick hier!“
Mit leuchtenden Augen steht
DanielaEversaufdemPodium
im Frederik-Paulsen-Hörsaal.
Der Anblick, der sich der So-
zialberaterin vom Studenten-
werk im Audimax der Chris-
tian-Albrechts-Universität
bietet: 600 Menschen, davon
580 neue Studierende, die zur
Erstsemester-Begrüßung in
den größten Hörsaal der CAU
gekommen sind. „Ich freue
mich, Sie vor Ort begrüßen zu
können.“ Und Daniela Evers
hätte noch mehr als die 600
Gäste im Audimax begrüßen
können – doch dieCorona-Re-
geln schrieben vor, dass nur
jeder zweite Plätz im Frede-
rik-Paulsen-Hörsaal besetzt
werdendarf. Sowurde der Zu-

VON STEFFEN MÜLLER

Reden hilft: Der unmittelbare Austausch mit Kommilitonen macht es leichter, dass sich die Erstsemester in ihrer neuen Heimat eingewöhnen können. Für die einzelnen Stu-
diengänge – wie hier Physik des Erdsystems – gibt es spezielle Auftaktveranstaltungen. FOTOS: THOMAS EISENKRÄTZER

IN KÜRZE

Wochenende der
Museen kam gut an
KIEL. Dass nach langer Durst-
strecke durch Corona Veran-
staltungen wie das „Wochen-
ende der Museen“ überhaupt
wieder stattfinden können, sei
Grund zur Freude, heißt es aus
dem Kieler Kulturamt. Mit-
organisatorin Pia Behnke ist
auch mit den Besucherzahlen
mehr als zufrieden: 1830 Ti-
ckets wurden ausgegeben. 24
Museen und kulturelle Einrich-
tungen konnten am Sonn-
abend und Sonntag angesteu-
ert werden. Als Hauptanzie-
hungspunkt habe sich dabei
die Kunsthalle mit 1150 Gästen
erwiesen, gefolgt vom Zoolo-
gischen Museum (857), dem
Atelierhaus im Anscharpark
(564) und der Stadtgalerie
(508). Die Atmosphäre sei ent-
spannt gewesen, auch das
neue Angebot „Kunsthoch-
schule zu Gast“ habe für inspi-
rierende Eindrücke gesorgt.
Die Hoffnung ist, dass es im
nächsten Jahr wieder eine Mu-
seumsnacht gibt. Vor der pan-
demiebedingten Zwangspause
hatte sie 2019 allein 6000 zah-
lende Besucher mobilisiert.

CAU: Woher kommen die Studierenden?
KIEL. Die kurzen Wege, die Nä-
he zum Wasser, familiär, aber
trotzdem nicht zu klein: Ober-
bürgermeister Ulf Kämpfer
nutzte die Erstsemesterbegrü-
ßung imAudimaxderChristian-
Albrechts-Universität, um den
neuen Studierenden die Vorzü-
ge von Kiel aufzuzeigen – ver-
bunden mit dem Wunsch, viele
Akademiker nach Abschluss
ihres Studiums in der Landes-
hauptstadt zu halten. „Wir freu-
en uns, wenn sie hier bleiben.“
Diese Worte richtete der OB vor

allem an die zugezogenen Erst-
semester, die weder aus Kiel
noch aus Schleswig-Holstein
kommen.EinBlickaufdieCAU-
Zahlen zeigt allerdings, dass
diese Studierenden in der Min-
derheit sind. Die meisten der
Immatrikulierten an der Kieler
Universität stammen aus dem
nördlichsten Bundesland. Von
den knapp 27 600 eingeschrie-
benen Studierenden kommen
15 756 aus Schleswig-Holstein.
Die Nachbarländer Nieder-
sachsen (2576) und Hamburg

(2431) folgen weit abgeschla-
gen auf den Plätzen zwei und
drei. Schlusslicht ist das Saar-
land, aus dem gerade einmal 34
Studierende kommen. Passend
zum Start des Wintersemesters
hat dieCAUweitereZahlenund
Fakten rund um ihre Studieren-
de veröffentlicht. So ist Deutsch
das Fach mit den meisten Stu-
dierenden (2547) vorRechtswis-
senschaften (2429), Geschichte
(2036), Medizin (2030) und Phi-
losophie (1725). Bei den Neu-
einschreibungen istdieRanglis-

teeineandere:DiemeistenErst-
semester gibt es im Fach Ge-
schichte (541). Es folgendieStu-
diengänge Deutsch (488),
Rechtswissenschaften (449),
Philosophie (447) und Informa-
tik (347). Die größte Fakultät ist
diePhilosophischemit 8902Stu-
dierenden. Auf Platz zwei liegt
die Mathematisch-Naturwis-
senschaftliche Fakultät mit
5456 Studierenden, auf Platz
drei dieWirtschafts- und Sozial-
wissenschaftliche Fakultät
(3442). smü

Sie sind einfach nur froh, dass das Studium nicht nur mit der On-
line-Lehre starten kann: Jorna Bohl (links) und Miriam Gamisch.

testet sind. Vor jeder Lehrver-
anstaltungmüssen die Studie-
renden diesen Nachweis
ebenfalls erbringen. Diese
Einschränkungen nehmen die
Erstsemester aber in Kauf.
„Ich bin einfach nur froh, dass
das Semester in Präsenz statt-
finden kann“, sagen Miriam
Gamisch und Jorna Bohl. Die
beiden 19-jährigen Kielerin-
nen, die sich seit der ersten
Klasse kennen, beginnen ge-
meinsam ein Ökotrophologie-
Studium in ihrer Heimatstadt.
„Das Homeschooling in den
letzten anderthalb Jahren hat
gereicht.“ Bis auf einen
Grundkurs in Chemie, der nur

Letztes Jahr war
die Veranstaltung sehr
gespenstig. Da war
ich fast alleine in
diesem Hörsaal.
Prof. Simone Fulda,
CAU-Präsidentin
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sator gut zugänglich in der
Mitte des Wagens verbaut ist:
VW Polo, Opel Astra, Toyota
Prius. Für einen Diebstahl bo-
cken Täter die Fahrzeuge auf
und sind nach nur wenigen
Minuten wieder verschwun-
den. Lassen es laute Umge-
bungsgeräusche zu, kommen
Flex oder Elektrosäge zum
Einsatz, in ruhigen Wohnge-
genden Auspuff- oder Ketten-
rohrabschneider.

Gegen einenDiebstahl hel-
fen kann lautADAC-Experten
unter anderem eine Alarman-
lage mit Neigungsmelder, der
das Aufbocken des Wagens
erkennt. Bei älteren Autos sei
dies aber häufig unrentabel.
Den Schaden eines Diebstahls
übernimmt die Teilkasko-Ver-
sicherung, abzüglich der
Selbstbeteiligung. Viele äl-
tere Autos sind aber nur über
eine Haftpflicht versichert.
Dann bleibt man auf den Kos-
ten sitzen.

So war es auch bei Elisa-
bethQuentin. Siehat für einen
neuen Katalysator 1200 Euro
bezahlt. „Dafür hätte ich
wahrscheinlich zwei Polos be-
kommenkönnen“, sagt siemit
einem Lachen beim Blick auf
ihr 21 Jahre altes Gefährt, mit
dem sie nun wieder auf den
Straßen unterwegs ist. Ihren
treuen Begleiter wollte sie
gerne behalten. Meik Neu-
mann-Neurode hat aus dem
Kat-Diebstahl an seinem ers-
ten Auto andere Schlüsse ge-
zogen: Er fährt nur noch auf
zweiRädern. „Ichhabemir ein
Fahrrad gekauft, hatte keine
Lust mehr aufs Autofahren“,
sagt der 24-Jährige.

Messerstecherei: Polizei Kiel schaltet Hinweisportal
METTENHOF. Drei Verletzte,
50 Schaulustige, zwei Fest-
nahmen: Das war die Bilanz
der Kieler Polizei nach den Er-
eignissen am 4. Oktober in
Kiel-Mettenhof. Bei einem
Streit am Kurt-Schumacher-
Platzwar einMann schwermit
einem Messer verletzt wor-
den. Zwei Tatverdächtige hat-
ten sich selbst ebenfalls ver-
letzt – offenbardurchdaseige-
ne Messer. Um die Hinter-
gründe des versuchten Tö-

tungsdelikts zu klären, hat die
Polizei nun ein Hinweisportal
geschaltet. Denn bisher man-
gelt es trotz vieler Beobachter
der Geschehnisse an Hinwei-
sen.

Die Polizei sucht Personen,
die die Auseinandersetzung
der drei Männer gefilmt oder
fotografiert haben. Sie sollen
ihr Material auf dem Portal
hochladen – wenn gewünscht
auch anonym.Das Portal ist im
Internet unter https://sh.hin-

weisportal.de/kurtschuma-
cherplatz zu finden.

Die Polizei geht aufgrund
der zahlreichen Schaulusti-
gen davon aus, dass Foto- und
Videomaterial von den Ereig-
nissen besteht. Dennoch sind
entsprechendeHinweisenoch
nicht bei den Ermittlerinnen
und Ermittlern eingegangen.
Auch telefonisch sollen sich
Zeuginnen und Zeugen, die
bislang noch keinen Kontakt
mit der Polizei hatten, bei die-

ser unter der Telefonnummer
0431/1603333 melden.

Die Auseinandersetzung
am 4. Oktober nahm ein bluti-
ges Ende. Dabei hätte es gar
nicht soweit kommenmüssen.
Denn Auslöser des Streits
unter zwei Männern in einem
Drogeriemarkt war offenbar
einMissverständnis, so Polizei
und Staatsanwaltschaft Kiel
am Tag nach der Tat. Details
zur Art des Missverständnis-
ses gibt es nach Angaben der

Polizei bislang noch nicht.
Später entflammte der

Streit erneut, als ein 22-jähri-
ger Angehöriger des 21-jähri-
gen Angreifers mit einem
Messer hinzukam. Sie verletz-
ten einen 26-Jährigen lebens-
gefährlich im Brustbereich,
seine Lage stabilisierte sich
erst im Krankenhaus.

Laut Polizei konnte das 26-
jährige Opfer mittlerweile aus
dem Krankenhaus entlassen
werden. Die Tatverdächtigen

wurden nach der Auseinan-
dersetzung im Jütlandring
festgenommen. Die polizeibe-
kannten Männer sitzen seit-
dem in Untersuchungshaft.

Ein Messer, das bei einer
groß angelegten Suche in der
Nähe des Tatorts gefunden
wurde, wird weiterhin vom
Kommissariat 6 auf Spuren
untersucht. Ob es sich um die
Tatwaffe handelt, ist nach An-
gaben eines Polizeisprechers
noch nicht klar. fms

Phänomen Kat-Klau
Wenn Diebe Auto-Katalysatoren stehlen, haben sie es auf spezielle Rohstoffe abgesehen – Betroffene berichten

Elisabeth Quentin wurde der Katalysator an ihrem VW Polo gestohlen. FOTOS: FRANK PETER

bruch in ein Autohaus in Kiel-
Wellsee vorläufig festgenom-
men. In einem abgestellten
Wagen inTatortnähe entdeck-
ten die Beamten mehrere Ka-
talysatoren. „Bis auf die Fest-
nahmen sind die Täter unbe-
kannt“, sagt Polizeisprecher
Gustke zu den weiteren Dieb-
stahl-Fällen.

Der Kat-Klau ist ein Phäno-
men, das wenig bekannt, aber
deutlich auf dem Vormarsch
ist. Das berichtet die ADAC
Straßenwacht. Meldeten die
Pannenhelfer 2015 noch 84
gestohlene Katalysatoren,
waren es 2020 bereits 420.
Und 2021 stieg die Zahl bis

Mitte Juli bereits auf 448 an.
„Für Schleswig-Holstein

haben wir leider keine eigene
Statistik zu diesem Thema“,
sagt Rainer Pregla, Presse-
sprecher vom ADAC Schles-
wig-Holstein. Man könne
aber davon ausgehen, dass
das Thema Kat-Klau auch im
Norden eine Rolle spiele.

Doch nach Angaben der
Experten haben es Langfinger
in erster Linie nicht auf den
Katalysator als Ersatzteil ab-
gesehen – sondern auf die da-
rin verbauten Edelmetalle.
Palladium, Platin und Rho-
dium sind in kleinen Mengen
im Katalysator enthalten. Ein
Gramm Rhodium bringt
knapp 400 Euro, für die glei-
che Menge Palladium gibt es
etwa 50 Euro, für Platin knapp
die Hälfte.

Betroffen vom Diebstahl
sind laut ADAC vor allem äl-
tere Benzinmotoren, bei
denen der Dreiwege-Kataly-

Lohnenswertes Ziel: Auch auf SCR-Katalysatoren haben es die Die-
be abgesehen. FOTO: MARIJAN MURAT/DPA

Polo, sein erstes Auto, an
einem Sonntagabend in der
Olshausenstraße abgestellt.
Beim Starten am nächsten
Morgen „klang das Auto eher
nach einem Mercedes-AMG
als nach einemVWPolo“, sagt
er. Die Werkstatt habe ihm
dann vom geklauten Kataly-
sator berichtet. „Sie sagten,
dass das mit einer Flex bei
meinemModell relativ schnell
geht“, erzählt der 24-Jährige.

Sowohl Quentin als auch
Neumann-Neurode erfuhren
imGesprächmit der Versiche-
rung sowie dem ADAC, dass
sie beiWeitemnicht die ersten
Opfer von Katalysator-Dieben
gewesen seien. Nach Anga-
ben der Polizeidirektion Kiel
hat es seit dem 1. September
15 Anzeigen gegeben, bei
denen Katalysatoren gestoh-
len worden waren. Die Fälle
seien vornehmlich in Schwen-
tinental, Kiel-Dietrichsdorf
und Kiel-Wellsee aufge-
taucht, sagt Björn Gustke,
Sprecher der Polizeidirektion
Kiel. Betroffen waren sowohl

Privatfahrzeuge als
auch Autohändler.

InderNacht auf
den 10. Oktober
hatte die Polizei
zum Beispiel
zwei Männer
nach einem Ein-

KIEL. Die Diebe brauchen nur
Minuten, die Folgen sind aber
unüberhörbar: Der Diebstahl
vonAuto-Katalysatoren ist ein
wenig bekanntes Phänomen.
Doch die Zahl der Delikte
nimmt zu. Abgesehen haben
esdieTäter vorallemaufEdel-
metalle. Elisabeth Quentin
aus Schwentinental und Meik
Neumann-Neurode aus Kiel
wurden Opfer des Kat-Klaus.

Elisabeth Quentin ahnt am
4.Oktober nichts Böses, als sie
sich einesMorgens in ihren 21
Jahre alten VW Polo setzt.
Doch beim Starten des Motors
dringt „ein schlimmes Ge-
räusch“ in ihreOhren.DieAn-
zeige in ihremAuto vermeldet
einen Motorschaden. Sie ruft
die ADAC-Pannenhilfe, und
derExperteentdecktdieUrsa-
che: Jemand hatte in der
Nacht ein Loch in den Unter-
boden ihresWagens geschnit-
ten und den Katalysator des
Polos gestohlen. „Das Auto
stand direkt vor meiner Tür.
Ich hatte es am Abend abge-
stellt und wollte am nächs-
ten Morgen zu einem Ter-
min“, berichtet Quentin.

Täter klauen den Kataly-
sator mitten in der Nacht

So wie Elisabeth Quentin
erging es Meik Neu-
mann-Neurode
bereits im ver-
gangenen Mai.
Der 24-Jähri-
ge hatte sei-
nen 20 Jah-
re alten

VON FLORIAN SÖTJE

Die Fälle sind vor-
nehmlich in Schwentinen-
tal, Dietrichsdorf und
Wellsee aufgetaucht.
Björn Gustke,
Sprecher der Polizeidirektion Kiel

„Jugend
musiziert“
im Februar
in Kiel

KIEL. Die Anmeldung zu
DeutschlandsgrößtemMusik-
wettbewerb für Kinder und
Jugendliche geht in eine neue
Runde. Der 59. Regionalwett-
bewerb „Jugend musiziert“
für die Städte Kiel und Neu-
münster sowie die Kreise
Rendsburg-Eckernförde und
Plön findet am5. und 6. Febru-
ar 2022 in Kiel statt. Wer mit-
machen möchte, hat bis zum
15. November Gelegenheit,
sich zu bewerben.

Diese Solo- und
Ensemblekategorien gibt es

Eingeladen sind alle Kinder
undJugendlichen, die sichmit
ihrem Instrument oder ihrer
StimmedemVergleichmit an-
deren stellen möchten. Eine
Jury beurteilt die musikali-
schen Leistungen, vergibt
Punkte und Preise und bietet
im Anschluss an das Wer-
tungsspiel Beratungsgesprä-
che an. „Jugend musiziert“
bietet dazu jedes Jahr wech-
selnde Solo- und Ensemble-
kategorien an.

2022 ist der Wettbewerb in
folgenden Solokategorien
ausgeschrieben: Streichinst-
rumente, Akkordeon, Schlag-
zeug und Pop-Gesang. Die
Ensemblekategorien lauten:
Duo Klavier und ein Blasinst-
rument, Klavier-Kammermu-
sik, Vokal-Ensemble, Zupf-
Ensemble, Harfen-Ensemble
sowie AlteMusik und „Weite-
re Instrumente“.

Das Vorspielprogramm be-
stehtausMusikverschiedener
Epochen. Je nach Alter und
Kategorie dauert das Vorspiel
vor der Jury zwischen sechs
und 30 Minuten. Wer im Re-
gionalwettbewerb mindes-
tens 23 von maximal 25 Punk-
ten erhalten hat und älter als
zehn Jahre ist, wird zur
nächsthöheren Wettbewerbs-
ebene weitergeleitet und
nimmt vom 18. bis 20. März in
Schleswig am Landeswettbe-
werb teil.

Wer auf Landesebene min-
destens23Punkteerspielt und
mindestens zwölf Jahre alt ist,
gehört dann zu denjenigen,
die als 1. Preisträger oder 1.
Preisträgerin aller Bundeslän-
der nachOldenburg zumBun-
deswettbewerb vom 2. bis 9.
Juni eingeladen werden.

2Mehr: jugend-musiziert.org

Für den 59. Regionalwettbe-
werb „Jugend musiziert“ wird
geübt. FOTO: HARTMUT SCHRÖDER
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2017 Cheftrainer bei der SG
und Architekt der Meister-
schaften 2018 und 2019, bleibt
bis 2026 im Amt, verkündete
der Klub. Damit verlängerte
der Trainer vorzeitig seinen
bislangbis 2023datiertenVer-
trag. „Gerade in diesen
schweren Zeiten, in denen
unsere SG von Verletzungen
arg gebeutelt ist, möchten wir
zeigen, dass Zusammenhalt,
Geduld und positives Denken
extrem wichtig sind“, sagte
Geschäftsführer Dierk
Schmäschke. Nach der erneu-
ten Kreuzbandverletzung bei
Franz Semper fehlen vier
Rückraum-Akteure, darunter
beide Halbrechte.

Nach fünf Minuspunkten
aus sechs Liga-Partien und
demletztenPlatz inderCham-
pions-League-Gruppenphase
besteht beim Vizemeister
auch auf dem Feld akuter
Handlungsbedarf. Machulla
stellte klar: „Die Ansprüche,
die wir haben – darum unter-
schreibt auch jeder einen Ver-
trag in Flensburg, weil wir
oben dabei sein wollen – die
werdenwir behalten.“ Zuletzt
reaktivierte die SG Ex-Natio-
nalspieler Michael Müller.
Nun ist aus Schweden zu hö-
ren, dass die SG zudem Inte-
resse am 23-jährigen isländi-
schen Nationalspieler Teitur
Einarsson von IFK Kristians-
tad haben soll.

wege nach vorne für Hendrik
Pekeler und Co. oft zugestellt
waren.

So war der Kieler Rück-
raum gefragt. Doch der be-
fand sich in einem Wellental:
Kapitän Domagoj Duvnjak
verbuchte nur bei jedem drit-
ten Wurf einen Erfolg, der mit
einer Fußverletzung gehandi-
capteMiha Zarabec versuchte
es zweimal erfolglos und Ha-
rald Reinkind war mit acht
Treffern zwar bester Schütze
der Partie, brauchte dafür al-
lerdings 17 Anläufe. Wechsel-
optionen? Fehlanzeige: San-
der Sagosen und Steffen
Weinhold waren erkrankt in
Kiel geblieben.

Zum Rückraum-Wurfpech
kam auch noch das von Links-
außen,woMagnus Landin nur
zwei von sieben Wür-
fen im Torunterbrachte.
Auch sein
Backup
Rune
Dahmke
fehlte mit

einem Muskelfaserriss. „Stef-
fen, Sander und Rune hätten
uns heute sicher helfen kön-
nen“, sagte Jicha, wagte aber
noch keine Prognose, ob sie
am Mittwoch beim Champi-
ons-League-Heimspiel gegen
Szeged (18.45Uhr) oder Sonn-
tag gegen Magdeburg wieder
im Kader stehen können. Bei-
de Spiele könnten im jeweili-
gen Wettbewerb richtungs-
weisend werden. „Wir sind in
einer wichtigen Woche,
schauen einfach nach vorne
und müssen noch enger zu-
sammenrücken“, sagte Jicha.
„Solche Wochen machen
Spaß. Aberwirmüssen viel in-
vestieren.“

Während sich die Kielermit
zwei gutenAuftritten in dieser
Woche schnell wieder auf die
Erfolgswelle katapultieren
könnten, ist Nordrivale Flens-
burg weiter im Verletzungs-
strudel gefangen, versuchte
am Montag zumindest neben
dem Feld ein positives Signal
zu setzen:MaikMachulla, seit

Wir sind in einer
wichtigen Woche
und müssen
noch enger
zusammenrücken.
Filip Jicha,
THW-Trainer

Händchen für Dramaturgie,
spuckte der Computer für den
kommenden Sonntag ein Du-
ell aus, das die Spitze erneut
verändern kann: Die Kieler
empfangen dann den SC
Magdeburg, könnten den ver-
lustpunktfreien Tabellenfüh-
rer, der nach dem Sieg beim
Super Globe auf der Eupho-
rie-Welle surft, mit einemSieg
wieder einfangen. „Das wird

eine sehr wichtige Wo-
che“, sagt Jicha, dessen
Mannschaft nach dem

Remis bei den
Füchsen Berlin
(Tabellenzwei-
termit einemMi-

nuspunkt) zwar zwei Bun-
desliga-Spiele in Folge nicht
gewinnen konnte, aber eben-
falls noch ungeschlagen ist.

DasmitdenWellen istüber-
haupt so eine Sache beim
THW Kiel in diesen Tagen.
Läuft das Kieler Spiel, liegt
das zumeist an einer stabilen
Abwehr, deren Ballgewinne
ein Tempospiel ermöglicht,
das in der Liga seinesgleichen
sucht. Denn die Zebras haben
nicht nur die übliche erste und
zweite Welle im Repertoire,
sondern oft auch eine dritte
oder gar vierte, die sie dem
Positionsangriff vorziehen.
Der TBV wusste den Angriffs-
wirbel meist im Keim zu ersti-
cken, setzte seine Außen so
ein, dass die schnellen Pass-

EINWURF

Hoeneß’
Ernährungstipps
Q Uli Hoeneß ist kein
Mensch, den man als zu-
rückhaltend beschreiben
würde. Es scheint kaum ein
Thema zu geben, zu dem
der Ehrenpräsident des
Fußball-Rekordmeisters FC
Bayern München keine kla-
re Meinung vertritt. Am
Sonntag war es wieder mal
soweit: Im Interview mit
dem Radiosender Antenne
Bayern polterte der ehema-
lige Manager gegen Vega-
ner los. Vegetarische Er-
nährung akzeptiere er
„noch ein bisschen, vegan
überhaupt nicht, weil die
Leute auf die Dauer nur
krank werden.“ Eine medi-
zinisch disputable Einschät-
zung. Doch wenn es um
„seinen“ FC Bayern oder
seine Person geht, wird
Hoeneß besonders emotio-
nal. Der 69-Jährige hat sei-
ne eigene Wurstfabrik zwar
vor Jahren in die Hände
seines Sohnes Florian ge-
legt, ein Fan fleischfreier
Ernährung wird der Sohn
eines Metzgermeisters aber
wohl nicht mehr. Ihn störe
es „überhaupt nicht“, wenn
jemand vegetarisch oder
vegan lebe. „Ich habe nur
ein Problem mit den Leu-
ten, die die anderen kriti-
sieren.“ Dass er aber selbst
gerne austeilt, ist ihm offen-
bar – vegan oder nicht –
ziemlich wurscht... cbe

Die Sache mit den Wellen
THW Kiel will in „wichtiger Woche“ Spitze bleiben – Flensburg setzt Zeichen mit Machulla-Verlängerung

KIEL/FLENSBURG. Nach sie-
ben Spieltagen ist der THW
Kiel in der Handball-Bundes-
liga auf den dritten Rang ab-
gerutscht. Die SG Flensburg-
Handewitt hat sich nach der
deutlichen Niederlage beim
bislang unangefochtenen
Spitzenreiter SC Magdeburg
bereits aus dem engen Kreis
der Titelkandidaten
verabschiedet. Wird
aus der Nord-Domi-
nanz in der Liga eine
Ost-Spitze? Die
kommende Woche
könnte ein Fingerzeig
werden.

Aufregung und kühle Ana-
lyse liegen bei THW-Trainer
Filip Jicha oft nur wenige Mi-
nuten auseinander. Mitten in
der umkämpften Schlusspha-
se der Partie beim TBV Lemgo
Lippe (21:21) riss derTscheche
an der Seitenlinie die Arme
hoch, stand dort, als sei er Teil
der Mauer, die sich dem Frei-
wurf entgegenstellte. Kurz
nach Schlusspfiff war der 39-
Jährige zumindest äußerlich
wieder gelassen. „Das sind
genaudieseUps andDowns in
einer Saison, von denen ich
immer spreche. Gott sei Dank
erleben wir diese Liga, das ist
enorm spannend“, sagte er.

Undwie. Denn als hätte der
Spielplan-Algorithmus ein

VON MERLE SCHAACK

Eine schlechte Wurfquote der Kieler um Magnus Landin (v.li.), Miha Zarabec, Domagoj Duvnjak, Patrick Wiencek und Hendrik Pekeler kostete den THW beim TBV Lemgo Lip-
pe den Sieg. Nun steht den Zebras eine richtungsweisendeWoche bevor. FOTO: IMAGO/EIBNER/JAN STROHDIEK

IN KÜRZE

HANDBALL

Partie BHC-Wetzlar
wird nachgeholt
WUPPERTAL. Das abgebro-
chene Punktspiel der Hand-
ball-Bundesliga zwischen dem
Bergischen HC und der HSG
Wetzlar wird wiederholt. Das
bestätigte Wetzlars Geschäfts-
führer Björn Seipp am Montag
Hit Radio FFH. Die Partie in
Wuppertal war am Sonn-
abendabend in der 52. Minute
unterbrochen worden, weil ein
Fan notärztlich versorgt wer-
den musste. Zu dem Zeitpunkt
hatte die HSG mit 21:19 geführt.
Der Mensch stehe immer im
Vordergrund „und deshalb ak-
zeptieren wir alles, was da jetzt
kommt“, betonte Seipp. „Wir
müssen jetzt zusammen mit
dem Bergischen HC in den
nächsten Tagen einen neuen
Termin finden.“ Das sei nicht
ganz leicht, „weil der Spielplan
so eng ist, aber das hat sich ja
keiner gewünscht“.

abend Spieler beider Mann-
schaften rassistisch beleidigt
worden. Betroffen war vor al-
lem der ehemalige HSV- und
aktuelle Fortuna-Profi Khaled
Narey. Auch gegen Bakéry
Jatta vom HSV soll es Beleidi-
gungen gegeben haben, wie
HSV-Zuschauer bestätigt hat-
ten.DerHSVhattedie rassisti-
schen Ausfälle schon am
Sonntag verurteilt und Unter-
suchungen angekündigt. Die

Vorkommnisse seien inakzep-
tabel und hätten „sowohl im
Volksparkstadion, aber auch
inunsererGesellschaft keinen
Platz“, schrieb der HSV via
Twitter. Der Verein betonte,
dass man als HSV für Vielfalt
stehe und „alles uns Mögli-
che“ unternehmen werde,
„um die Vorfälle aufzuklären
und zu ahnden.“Auch die
Düsseldorfer verurteilten die
Vorfälle „aufs Schärfste“.

Kontrollausschuss ermittelt nach
rassistischen Vorfällen in Hamburg
Mehrere Spieler in Zweitliga-Partie HSV gegen Düsseldorf betroffen

FRANKFURT/HAMBURG. Der
Kontrollausschuss des Deut-
schen Fußball-Bundes (DFB)
hat auf die rassistischen Vor-
fälle während des Zweitliga-
Spiels zwischendemHambur-
ger SV und Fortuna Düssel-
dorf (1:1) reagiert und wird
„Ermittlungen einleiten“. Das
erklärte derVerband amMon-
tag in einer Mitteilung.

In der Partie im Volkspark-
stadionwarenamSonnabend-

„Pietätloses“ Banner im Ostseestadion:
Hansa-Fans sorgen für Empörung

Politiker fordern Konsequenzen nach Transparent über gestorbenen Polizisten
ROSTOCK.Mit dem Aufziehen
eines Banners im Ostseesta-
dion haben Fans des Zweitli-
gisten FC Hansa Rostock am
Sonntag für Empörung ge-
sorgt. „Das, was dort gezeigt
wurde, ist schlichtweg unfass-
bar, pietätlos und menschen-
verachtend“, sagte Mecklen-
burg-Vorpommerns Innenmi-
nister Torsten Renz (CDU).

Das Banner hatte die Auf-
schrift „Einer weniger,

ACAB!“ (All cops are bas-
tards/AlleBullen sindSchwei-
ne) und bezog sich laut Renz
„respektlos und abfällig“ auf
den Tod eines Polizisten aus
Hamburg. Dieser war nach
Angaben der Polizeigewerk-
schaft (DPolG) Hamburg bei
einem Lehrgang in Mecklen-
burg-Vorpommern nach einer
nächtlichen Belastungsübung
im Alter von 24 Jahren gestor-
ben.

„Dass hier offen der Tod
eines jungen Polizisten mit
höhnischer Genugtuung be-
grüßt wird, ist eine Stufe von
Menschenverachtung, die wir
in deutschen Stadien so noch
nicht erlebt haben“, sagte
Hamburgs Innen- und Sport-
senator Andy Grote (SPD).
Auch die Vereinsführung sei
gefordert, schnelle und klare
Maßnahmen gegen die Ver-
antwortlichen zu ergreifen.

Wann platzt der Messi-Knoten?
Bislang sind die Auftritte des Superstars in Paris überschaubar | 17
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FUSSBALL

Kreisklasse B Südost
SC Rönnau 74 II – Schackendorf II 6:1
Leezener SC III – SVT Oldesloe II 1:0
VfL Oldesloe II – Tralauer SV 1:2
Union Oldesloe – SSV Jersbek 4:2
Oering-Seth II – TSV Zarpen II 2:1
Pr. Reinfeld III – Rümpeler SV 3:5

1. Tralauer SV 8 36:20 18
2. Leezener SC III 8 26:12 18
3. SC Rönnau 74 II 8 26:24 18
4. Union Oldesloe 6 26: 5 16
5. Oering-Seth II 8 27:21 15
6. VfL Oldesloe II 9 27:25 13
7. SSV Jersbek 8 25:16 12
8. Rümpeler SV 8 21:32 10
9. TSV Zarpen II 9 10:24 10
10. SVT Oldesloe II 7 15:17 9
11. Pr. Reinfeld III 9 14:32 3
12. Schackendorf II 8 11:36 0

Kreisklasse C - Mitte-Süd
SG Oering-Seth III (9er) – SVHU III 1:5
SVHU IV – TSV Kattendorf II (9er) 20:0
TuS Wa.-Gö. 9er – SV Sülfeld II 1:2
Bargfelder SV II – SSV Jersbek II 3:1
SG ELBA – SG Dänisch-Müssen II 2:0
TSV Grabau – TSV Nahe II 4:2

1. SV Henstedt-Ulzburg IV 7 52: 7 21
2. SVHU III 6 30: 8 16
3. Bargfelder SV II 6 25: 7 15
4. SV Sülfeld II 8 20:15 15
5. SG ELBA 7 14:10 15
6. TSV Nahe II 9 32:33 13
7. SSV Jersbek II 8 20:17 10
8. SG Dänisch-Müssen II 9 21:29 10
9. TSV Grabau 7 16:19 8
10. TuS Wa.-Gö. 9er 9 17:36 5
11. SG Oering-Seth III (9er) 7 8:35 1
12. TSV Kattendorf II (9er) 7 9:48 -3

Kreisklasse C Mitte 2
Fahrenkrug – Wakendorf 0:6
TuS Heidmühlen – MTV Segeberg 1:4
SC Kalübbe II (9er) – SV Rickling II 0:5

1. MTV Segeberg 7 29: 4 21
2. SV Rickling II 7 29: 9 18
3. Daldorf/Negernbötel III 5 15: 5 12
4. SV Weede 8 25:18 12
5. TuS Heidmühlen 7 17:15 12
6. Wakendorf 6 18:14 9
7. TuS Garbek II 8 16:20 9
8. Fahrenkrug 6 7:27 4
9. SC Kalübbe II (9er) 7 17:23 3
10. SG Dald./Neg. II 7 6:44 1

Kreisklasse C - Mitte 3
Blau-Rot Holstein III – Bramstedter TS III 2:1
Schmalfelder SV II (9er) – Brokstedt II agf.
FSG Kaltenkirchen III – Weddelbrook II 4:2
TSV Nützen II – SC Hasenmoor 6:5
Heidmoorer SV (9er) – Brokstedt III (9er) 2:4

1. SG Blau-Rot Holstein III 8 38:10 22
2. TSV Brokstedt II 7 38: 2 19
3. Bramstedter TS II 8 21:10 16
4. TSV Brokstedt III (9er) 7 26: 5 15
5. SC Hasenmoor 8 32:30 13
6. FSG Kaltenkirchen III 7 16:16 10
7. Bramstedter TS III 8 23:18 9
8. Heidmoorer SV (9er) 9 14:40 7
9. Weddelbrook II 8 15:37 6
10. TSV Nützen II 8 16:29 5
11. Schmalfelder SV II (9er) 8 2:44 -3

Herren Kreisklasse B Mitte-Ost
TV Grebin – TSV Malente II 2:0
SC Kalübbe – SVG Pönitz II 3:1
TSV Plön II – Bösdorf II 3:0
Westerrade II – SVG Pönitz III 2:4
Griebeler SV – SG Sarau/Bosau III 8:0
Bujendorfer SpVg. – TuS Tensfeld II 1:1

1. SC Kalübbe 8 35: 5 24
2. SVG Pönitz II 8 30: 7 21
3. Griebeler SV 9 28:22 16
4. TuS Tensfeld II 9 26:18 13
5. SVG Pönitz III 8 16:15 11
6. TV Grebin 9 20:17 10
7. TSV Plön II 8 16:17 10
8. Bösdorf II 8 12:18 10
9. Bujendorfer SpVg. 8 11:10 9
10. Westerrade II 9 15:25 9
11. TSV Malente II 6 5: 9 4
12. SG Sarau/Bosau III 8 4:55 0

Kreisklasse B Mitte-Süd
WSV Tangstedt II – Gut Heil NMS 6:2
SG KaLe – Schmalfeld 0:4
SG Ulzburg/A. – BW Wittorf Neumünster 2:0
VfL Kellinghusen II – FSG Kaltenkirchen II 0:5
TV Gut-Heil Wrist – SV Boostedt II 4:1
Kattendorf – Ph. Kisdorf III 3:0

1. SG Ulzburg/A. 8 39: 9 21
2. TV Gut-Heil Wrist 8 39: 6 19
3. FSG Kaltenkirchen II 8 26:11 19
4. WSV Tangstedt II 8 31:15 18
5. Schmalfeld 9 25:17 18
6. Kattendorf 8 23:27 10
7. Ph. Kisdorf III 9 11:23 10
8. BW Wittorf Neumünster 9 18:30 9
9. SV Boostedt II 9 20:32 8
10. Gut Heil NMS 9 22:36 7
11. SG KaLe 8 12:33 6
12. VfL Kellinghusen II 9 12:39 4

Die Klein Rönnauer be-
stimmten von der ersten Minu-
te an die Szenerie, wirkten agil
und aktiv. Insbesondere dieOf-

fensivreihe mit Ruven Seydel,
Leonard Reimpell und Janick
Loose, immer wieder von den
Mittelfeldakteuren Lasse Möl-

Ruven Seydel (links) und der SC Rönnau 74 feierten einen 3:1-Erfolg
über den Tabellendritten TSV Bargteheide. FOTO: MARKUSWEBER

Wie der Vater so die Söhne:
Martin Möller war in den
90er-Jahren ein gefürchteter
Freistoßschütze bei den Fuß-
ballern von Eintracht Sege-
berg und dem Leezener SC.
Diese Gabe scheint er an sei-
ne Söhne Philipp und Lasse
vererbt zu haben. Der 29-jäh-
rige Philipp schoss die zweite
Mannschaft des SV Todesfel-
de im Verbandsliga-Spiel
gegen den Leezener SC (End-
stand: 3:0) mit einem Freistoß
in denWinkel auf die Sieger-
straße. Das gleiche Kunst-
stück gelang Lasse einen Tag
später beim 3:1-Sieg über den
TSV Bargteheide mit dem SC
Rönnau 74. Wie sein großer
Bruder traf Lasse mit einem
raffiniert getretenen Freistoß
zum 1:0.
Rekordverdächtiges Ergebnis:
Niemand scheint die vierte
Mannschaft des SV Henstedt-
Ulzburg in der Kreisklasse C
Mitte-Süd stoppen zu können.
Schon gar nicht die zweite
Garnitur des TSV Kattendorf,
die am Sonntag froh gewesen
sein dürfte, als die Partie
gegen den Spitzenreiter abge-
pfiffen wurde. Der SVHU ge-
wann mit sage und schreibe
20:0 und baute seine Bilanz
auf die Maximalausbeute von
21 Punkten sowie ein Torver-
hältnis von 52:7 aus. Überra-
gend auch die Quote vonMar-
vin Ruehsen. Der Angreifer
traf an den ersten Spieltagen
bereits 19 Mal ins Schwarze.
Ampelkarte für den Mann-
schaftsarzt: Vor einer Woche
coachte Arne Westphal die
Landesliga-Fußballer des TuS
Hartenholm bei ihrem 1:1 in
Travemünde und freute sich
über eine Premiere. Er stand
zum ersten Mal als Mann-
schaftsarzt auf dem Spielbe-
richtsbogen. Auch beim Ein-
stand von Neu-Trainer Martin
Genz wurde Westphal in der
gleichen Position auf dem
Spieldokument eingetragen.
Dieses Amt bewahrte ihn da-
vor, dass er beim 0:1 gegen
den Sereetzer SV die Sportan-
lage nicht nach 81 Minuten
verlassen musste. Der 41-Jäh-
rige hatte wegenMeckerns
die Ampelkarte gesehen,
doch laut Statuten darf der
Arzt weiterhin in der techni-
schen Zone verweilen, um bei
einemmedizinischen Notfall
eingreifen zu können.
Dartsparte im SV Schackendorf:
AmMittwoch geht es los.
Dann startet die neue Dart-
Sparte des SV Schackendorf
eine hoffentlich lange Histo-
rie. Der Gemeinschaftsraum
am Sportplatz wurde herge-
richtet und zehn ehemalige
Schackendorfer Fußballer
wollen sich in Zukunft im
Spiel mit den Pfeilen und der
Dartscheibe regelmäßig be-
stätigen. Der Startschuss fällt
um 19 Uhr. Wer mitmachen
möchte, kann einfach vorbei
schauen oder sich bei Jens
Lehmann unter Tel. 0171-
7830386 melden.

GEBALLTES

BAD BRAMSTEDT. Tabellen-
platz acht nach siebenSpielta-
gen in der Kreisliga Süd-West
ist nicht das, was sich die Ver-
antwortlichen der SG Blau-
Rot Holstein im Vorfeld der
Saison erhofft hatten. Ein
Rang in der Spitzengruppe
hatte man sich nach dem Zu-
sammenschluss des TSV Wie-
mersdorf und dem Großena-
sper SV vorgestellt. Die Vor-
bereitung lief gut. Doch als es
ernst wurde, gingen Trainer
Sebastian Boll die Spieler aus.
Nach demersten Spieltag fuh-
ren neun Spieler zeitgleich in
den Urlaub. Der Start mit nur
einem Sieg aus den ersten Be-
gegnungen verlief alles ande-
re als verheißungsvoll.

„Ich glaube, dass wir das
Zeug haben, oben mitzuspie-
len, auch wenn schnell klar
wurde, dass Wilster und
Glückstadt die Plätze eins und
zwei unter sich ausmachen
werden“, sagte SG-Trainer
Sebastian Boll. „Uns fehlen
leider geradevieleSpielerwe-
gen Verletzungen oder Sper-
ren. Wir hatten erst in zwei
Partien den Kader nahezu
komplett zur Verfügung.“
Auch imNachbarschaftsderby
bei der Bramstedter TS fehlten
Boll zehn Akteure. Die Partie
ging mit 1:2 (0:1) verloren.

Tabellarisch hinken die
Blau-Roten in der Kreisliga
ihren eigenen Ansprüchen
hinterher. Dass die Fußballab-
teilungen aus Wiemersdorf
und Großenaspe mit dem Zu-
sammenschluss zur SG einen
richtigen und zukunftsträchti-
genSchritt gegangen sind, da-
ran lässt Sebastian Boll keine
Zweifel. „Alleine hätten beide
Vereine die Nummer nicht
mehr stemmen können“,
glaubt er. „Auchwennes in al-
len Bereichen noch Luft nach
obengibt, ist die Spielgemein-
schaft für uns alle eine Win-
Win-Situation.“ Die Anzahl
der Spieler in den ersten bei-
den Mannschaften ist ge-
wachsen, die Trainings- und
Spielmöglichkeiten bezeich-
net Boll als bestens. „Nach
und nach wird unser Zusam-
menschluss von allen Leuten
auch aktiv gelebt.“ Es gibt
nicht mehr die Großenasper
oder die Wiemersdorfer, son-
dern nur noch die Blau-Roten.

VON NILS GÖTTSCHE

TVT heute
gegen SG Felde

TRAPPENKAMP. In der Kreisli-
ga Holstein läuft es für die
Fußballer des TV Trappen-
kamp überhaupt nicht. Das
Team ist Letzter.Heutekönnte
der von René Reschinski trai-
nierte TVT sein ramponiertes
Selbstvertrauen etwas auf-
polieren.Ab19.30Uhrgastiert
die SG Felde/Stampe (Ver-
bandsliga) zum Zweitrunden-
Spiel imWettbewerb „Meister
der Meister“ um den Flens-
Cup. Am Mittwoch ab 20 Uhr
erwartet der B-Klassen-Ver-
treter TSV Kattendorf mit der
Mannschaft von TuRaMeldorf
einen Kreisligisten. maw

KLEIN RÖNNAU. Eine gute Fi-
gur gaben die Fußballer des SC
Rönnau 74 in den Duellen
gegen die Spitzenteams bisher
immer ab. Nur die Punktaus-
beute fiel dürftig aus. Lediglich
ein 2:2 gegen Tabellenführer
WSV Tangstedt war für das
Verbandsliga-Team von SCR-
Coach Sören Warnick heraus
gesprungen. Gegen den TSV
Bargteheide, immerhin Dritter
derSüdstaffel, stimmtediesmal
nicht nur die Leistung, sondern
auch das Resultat. „70Minuten
lang haben wir eine super Vor-
stellung abgeliefert“, lobte
Warnick seine Kicker, die
hochverdient mit 3:1 (0:0) ge-
wannen. „Wir waren so oft so
dicht dran, ein Spitzenteam zu
bezwingen. Schön, dass es
endlich geklappt hat.“

VON MARKUS WEBER

Bei der SG Blau-Rot Holstein
wächst etwas zusammen

Kreisliga: Neuformiertes Team verliert 1:2 bei Bramstedter TS

Die hatten im Auswärts-
spiel bei der BT in den ersten
45 Minuten nicht viel zu be-
stellen. Zweimal rettete für
SG-Keeper André Koop der
Pfosten. Beim hochverdienten
1:0 für die BT durch Lennart
Aydin (44.) blieb er machtlos.

„Dass es bei uns nicht lief,
nehme ich auf meine Kappe“,
resümierte Boll selbstkritisch.
„Unser 3:5:2-System hat nicht
funktioniert. Erst als wir auf
4:4:2 umgestellt haben, lief es
bei uns besser, hattenwir auch

etwas mehr vom Spiel.“
Ein Geschenk der BT-Hin-

termannschaft nahm Nino
Grabowski gerne an. Er erlief
einenzukurzgeratenenRück-
pass und schob zum 1:1 (59.)
ein. Kurz darauf scheiterte
Alexander Bolzmann an der
Querlatte und verpasste es,
die Boll-Schützlinge in Füh-
rung zu schießen.Dafür sorgte
BT-Kicker Dante Vozic. Er traf
nach 77 Minuten zum 2:1.
„Wir besaßen danach Mög-
lichkeiten, um die Partie zu
drehen“, schilderte Boll und
nannte auch den Grund, wa-
rum es beim knappen Vor-
sprung der Kur- und Roland-
städter blieb. „BT-Keeper Si-
mon Tanneberger hat uns mit
vielen guten Paraden ein bes-
seres Ergebnis verhagelt.

Aber aufgrund der ersten
Halbzeit geht das Ergebnis
wohl in Ordnung.“

NachderTrennungvonHa-
kanYavuz hat Tahir Yavuz das
Traineramt übergangsweise
übernommen. In den drei Par-
tien an der Seitenlinie sam-
melte der 38-jährige ehemali-
ge Oberliga-Kicker sechs
Punktemit seinemTeam. „Wir
sind sehr zufrieden mit der
Arbeit von Tahir“, urteilt
Bramstedts Fußballobmann
BastianReschke. „Eswarauch
der Wunsch der Mannschaft,
dass er erst mal übernimmt.
Tahir sieht sich aber noch auf
demPlatz, hilft abergerneaus.
So können wir uns in Ruhe
nach einemNachfolger umse-
hen, mit dem wir in die Zu-
kunft gehen können.“

Moritz Maschmann (rechts) und die SG Blau-Rot Holstein unterlagen Timo van Riesen und der Bram-
stedter TS 1:2. FOTO: NILS GÖTTSCHE

SC Rönnau 74 in bestechender Form
Verbandsliga Süd: 3:1-Sieg über TSV Bargteheide – Sonnabend beim Leezener SC

ler und Mats Hamann gekonnt
in Szene gesetzt, blieben stete
Unruheherde in der Bargtehei-
der Hälfte. „Wir besitzen eine
fußballerisch starke Mann-
schaft. Fürmichwar es nur eine
Frage der Zeit, wann wir den
Bock umstoßen“, erklärte der
Trainer des Tabellensechsten.
Lasse Möller (48.), Bargtehei-
des Kent Wienholtz (51.) mit
einem Eigentor und Janick
Loose (83.) erzielten die SCR-
Treffer. Wienholtz (88.) sorgte
für den Ehrentreffer der Gäste.

„Diesmal war uns auch das
Glück hold“, freute sich Sören
Warnick, der am kommenden
Sonnabend mit seiner Elf im
Kreisderby beim Leezener SC
antritt. Der LSC ist nach dem
0:3 bei der zweiten Garnitur
des SV Todesfelde mittlerweile
auf den vorletzten Tabellen-
platz zurück gefallen.

Die SG ist für alle
eine Win-Win-Situation.
Sebastian Boll,
Trainer SG Blau-Rot Holstein
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ren vom Platz ging. Mit Argen-
tinien stand er seit 2014 bei je-
der Partie auf dem Platz und
spielte immer durch.

Von der Gangart mancher
Abwehrspieler in der Ligue 1 –
wie vor zwei Wochen bei der
einzigen Saisonniederlage in
Rennes (0:2) – schien er über-
rumpelt zu sein. InderPSG-Ka-
bine ist Messi ständig mit sei-
nen Landsmännern Angel Di
Maria und Leandro Paredes zu
finden, aber vor allem mit sei-
nem langjährigen FreundNey-
mar. An seinen seltenen freien
Tagen hat er sich die Stadt der
Liebe ein bisschen ansehen
können, aber die Leute lassen
ihn auf der Straße kaum in Ru-
he, so dass er lieber mit seinen
Kindern in Parks spazieren
geht, begleitet von einigen Bo-
dyguards. Privat hat er immer-

PARIS.DerFußball-Messi-as ist
bei Paris Saint-Germain noch
nicht richtig angekommen.Gut
zwei Monate, nachdem Lionel
Messi in der französischen
Hauptstadt einen Zweijahres-
vertragpluseinJahrOptionun-
terzeichnete, hat er bisher sein
bestes Gesicht nicht zeigen
können. Ein einziges Highlight
lieferte er den PSG-Anhängern
immerhin: Sein Traumtreffer in
der Königsklasse gegen Man-
chester City (2:0), als er vor drei
Wochen nach feinem Zuspiel
von Kylian Mbappé einen
Linksschuss indenWinkelsetz-
te, sorgte für Gänsehaut.

Seine Auswechslung gegen
Olympique Lyon am 19. Sep-
tember inderLigue1sorgteda-
gegen für viel Unmut und gilt
bis hierhin als ein spektakulä-
rer Tiefschlag. Messi wird sel-
tenausgewechselt undwarvon
dieser Maßnahme dermaßen
überrascht–obwohlermehrere
Minuten über eine Knieprel-
lung geklagt hatte –, dass er so-
gardenHandschlagmitTrainer
Mauricio Pochettino verwei-
gerte. Eine Ablehnung, die für
erheblichen Zündstoff sorgte.
Obwohl das Spiel beim Stand
von1:1nochvölligoffenwar, in-
teressierte sich der argentini-
sche Nationalspieler kaum
noch für das Geschehen auf
dem Rasen des Prinzenparks.
Sogar beim Siegtreffer von
Mauro Icardi in der Nachspiel-
zeit blieb er als einziger Pariser
auf seinem Platz sitzen und ju-
beltenichtmit seinenKollegen.
„Alle großen Spieler werden
ungern ausgewechselt, das ist
ja überall der Fall“, sagte der
Trainer. „Aber wir haben einen
extrem engen Spielplan, und
daistesauchmeineVerantwor-
tung, mit den Kräften unserer
Spieler sorgfältig umzugehen,
insbesondere mit den Südame-
rikanern, die ja zuletzt zweimal
in ihreHeimatdüsten, umWM-
Quali-Spiele zu bestreiten, und
dadurch jeweils das darauffol-
gende Ligaspiel verpassten.“
Im Camp Nou von Barcelona
wurde Messi nur 18-mal in
371 Partien wettbewerbsüber-
greifend ausgewechselt, und
zwar nur,wenndasErgebnis so
hoch zugunsten der Katalanen
war, dass er ohne großes Mur-

VON ALEXIS MENUGE

Dienstag nach Lissabon zum
Champions-League-Grup-
penspiel tags darauf bei Benfi-
ca (21 Uhr, DAZN). Mit einem
ziemlich mulmigen Gefühl
reisteLucasHernándezbereits
am Montag nach Madrid.
Denn für den 25-Jährigen, der
bis zu seinem Wechsel 2019
nachMünchen für die Bundes-
liga-Rekordablösesumme von
80 Millionen Euro bei Atlético
Madrid spielte, sind ernste
Zeiten angebrochen.

Einen Tag früher als vorge-
sehen stellte sich Hernández
einem Gericht in Spaniens
Hauptstadt. Wie der Oberste
Gerichtshof von Madrid (TSJ)
ineinerErklärungmitteilte, er-
schien der französische Welt-
meister von 2018 am Montag
„um11.30Uhr freiwillig, einen
Tag, bevor er vorgeladen wur-
de“. Um guten Willen zu zei-
genunddemöffentlichen Inte-
resse – der ursprüngliche Ter-
min war am Dienstag um
11 Uhr – aus dem Weg zu ge-

hen. Das 32.Madrider Strafge-
richt hat gegen den Abwehr-
spieler des FC Bayern eine
sechsmonatige Haft angeord-
net wegen eines Verstoßes
gegen ein Annäherungs- und
Kontaktverbot aus dem Jahr
2017 gegenüber seiner dama-
ligen Freundin – und heutigen
Frau – Amelia Llorente. Da-
mals war es in einem Streit zu
Handgreiflichkeiten und
Sachbeschädigungen gekom-
men.

Sollte seine Berufung abge-
lehnt oder nicht rechtzeitig be-
arbeitet werden, müsste er
spätestens am 28. Oktober sei-
neHaftstrafe ineinerMadrider
Strafanstalt seiner Wahl antre-
ten. Nun habe er „zehn Tage
Zeit, sich freiwillig insGefäng-
nis zu begeben“, ergänzte der
TSJ. Hernández kann nur
dann dem Knast entgehen,
wenn seine Berufung rechtzei-
tig angenommenwird. DieAn-
wälte des Bayern-Profis ma-
chen natürlich Druck, um den

Fall schnellstmöglich abzu-
handeln, und werden parallel
die nächsthöhere Instanz, das
Landgericht Madrid, anrufen.
Doch ob sich die spanische
Justiz angesichts des Verfah-
rens, das ein großes öffentli-
ches Echo findet, drängen lässt
und innerhalb der Frist reagie-
re und zu seinen Gunsten ent-
scheide? Zumal Hernández als
vorbestraft gilt ist das sehr
fraglich und eher unwahr-
scheinlich.

Beim 5:1 in Leverkusen
machte der Innenverteidiger
seine Sache mehr als ordent-
lich, für Bayern-Trainer Julian
Nagelsmannwar es sogar „sei-
ne beste Saisonleistung. Gera-
de, was das Spiel mit Ball an-
geht, da hat er eine unglaubli-
che Aktivität gezeigt.“ Auf
Thomas Müller machte Her-
nández in den letzten Tagen
„einen ganz normalen Ein-
druck, absolut“. Der Vizekapi-
tän sagte: „Ich kenne den ge-
nauen Sachverhalt nicht, weiß

MÜNCHEN. Es läuft für den
FCBayernMünchen,denDau-
ermeister, der die unnötige
1:2-Heimpleite vor zwei Wo-
chen gegen Eintracht Frank-
furt mit dem 5:1 in Leverkusen
eindrucksvoll korrigierte und
mit siebenSiegenaus acht Par-
tien die Tabelle anführt. Dank
einer „Lawine an guten Aktio-
nen“ habe man „den Deckel
früh draufgemacht“, so Tho-
mas Müller. Er meinte die nur
acht (!)Minuten von der 30. bis
zur 37. Spielminute, in der
Bayern während der „besten
ersten Halbzeit seit Langem“
(Robert Lewandowski) seinen
Gegner erdrückte unddie Tore
zwei bis fünf erzielte. Vor An-
pfiff stand ein Duell Zweiter
gegen Erster auf dem Papier,
auf dem Rasen war es zeitwei-
se ein Klassenunterschied.

Im guten Gefühl, die Liga
hierzulande zu dominieren,
fliegt der Bayern-Tross am

VON PATRICK STRASSER

hin sein Glück gefunden. Bis-
her wohnte er mit seiner Fami-
lie ineinerLuxussuitedesHotel
Royal Monceau auf den
Champs-Elysées. Seit Beginn
desMonats hat er nun einHaus
in Neuilly-sur-Seine gefunden.
Deutlichbescheideneralsseine

Villa in Casteldelfels (bei Bar-
celona), nämlich insgesamt
300 Quadratmeter, mit einem
kleinen Garten, aber keinem
Pool – und einer bescheidenen
Monatsmiete in Höhe von
22000 Euro. Seine Nachbarn
heißen Icardi, Marquinhos, Di

BVB in Amsterdam vor großem Schritt

Borussia Dortmunds Trainer
Marco Rose erwartet im
Champions-League-Spiel bei
Ajax Amsterdam ein Duell auf
Augenhöhe. „Ajax ist schon
eine geölte Maschine. Wir ha-
ben keine Angst, aber großen
Respekt“, sagte der Fußball-
lehrer am Montag vor der Bus-
reise des Teams in die Nieder-
lande. Mit einem Sieg am
Dienstag (21 Uhr/Amazon Pri-

me) beim punktgleichen Spit-
zenreiter könnte der Tabellen-
zweite bereits im dritten Grup-
penspiel einen großen Schritt
Richtung Achtelfinale tun.
Nicht zur Verfügung stehen
die Stammkräfte Raphael Gu-
erreiro, Giovanni Reyna und
Mahmoud Dahoud. Dafür
kehrt Dan-Axel Zagadou erst-
mals seit Monaten zurück in
den Kader.

Ungewohnte Rückennummer, ungewohnte Rolle: Lionel Messi ist bei Paris Saint-Germain noch nicht angekommen.
FOTO: IMAGO/FEDERICO PESTELLINI/PANORAMIC

Warten aufs Zeichen
Bislang sind die Auftritte von Fußballgott Lionel Messi in Paris überschaubar –

Platzt der Knoten nun ausgerechnet gegen RB Leipzig?

Maria,VerrattiundNicolasSar-
kozy, Frankreichs ehemaliger
Staatschef und großer PSG-
Fan.

Messi ist nachParis gewech-
selt, um in den nächsten zwei
Jahren die Champions League
zugewinnen, undmitdemZiel,
seine Geschichte im Weltfuß-
ball weiterzuschreiben. Zum
ersten Mal in seiner Laufbahn
wird er am Dienstag (21 Uhr,
DAZN)erst einmalaufRBLeip-
zig treffen. Natürlich wird eine
deutliche Leistungssteigerung
erwartet. Auch seine Automa-
tismen mit Neymar undMbap-
pé greifen noch lange nichtwie
erwünscht. Im ausverkauften
Prinzenpark muss Messi aller-
dings auf den angeschlagenen
Neymar verzichten – ein Zei-
chen will der Superstar trotz-
dem endlich setzen.

Vorbestrafter Ausblender
Bayerns Lucas Hernández stellte sich bereits am Montag einem Gericht und soll am Mittwoch spielen – kann das gut gehen?

nicht, wie brisant das Ganze
ist, aber das könnte einen na-
türlich beschäftigen. Und des-
wegen Hut ab vor seiner Leis-
tung.“

Es fällt auf, dass die Bayern
Hernández in dieser Situation
mit psychologischenStreichel-
einheiten versehen. Doch
kann er die drohende Haft
auchamMittwochabend inder
Champions League bei Benfi-
ca völlig ausblenden?

Top auf dem Platz, umstritten
daneben: Bayerns Franzose Lu-
cas Hernández.

FOTO: MARIUS BECKER/DPA
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Positiver Test
bei Weghorst
WOLFSBURG. Torjäger Wout
Weghorst vom VfL Wolfsburg
hat sich mit dem Coronavirus
infiziert. Das gab der Fußball-
Bundesligist am Montag be-
kannt. Der 29 Jahre alte Nie-
derländer wird dem VfL des-
halb auf jeden Fall am Mitt-
woch im Champions-League-
Spiel beim österreichischen
Meister Red Bull Salzburg
(18.45 Uhr, DAZN) fehlen.
Nach Angaben der Wolfsbur-
ger habeWeghorst am Sonn-
tagmorgen über Symptome
geklagt.

Gruppe A
FC Brügge – Manchester City Di., 18.45
St. Germain – RB Leipzig Di., 21.00

1. Paris St. Germain 2 3:1 4
2. FC Brügge 2 3:2 4
3. Manchester City 2 6:5 3
4. RB Leipzig 2 4:8 0

Gruppe B
Atletico Madrid – Liverpool Di., 21.00
FC Porto – AC Mailand Di., 21.00

1. FC Liverpool 2 8:3 6
2. Atletico Madrid 2 2:1 4
3. FC Porto 2 1:5 1
4. AC Mailand 2 3:5 0

Gruppe C
Besiktas – Lissabon Di., 18.45
Amsterdam – Dortmund Di., 21.00

1. Ajax Amsterdam 2 7:1 6
2. Bor. Dortmund 2 3:1 6
3. Besiktas Istanbul 2 1:4 0
4. Sporting Lissabon 2 1:6 0

Gruppe D
Donezk – Real Madrid Di., 21.00
Inter Mailand – Tiraspol Di., 21.00

1. Sheriff Tiraspol 2 4:1 6
2. Real Madrid 2 2:2 3
3. Inter Mailand 2 0:1 1
4. Schachtjor Donezk 2 0:2 1

CHAMPIONS LEAGUE

3. Liga
SC Verl – TSV Havelse 5:3

1. Magdeburg 12 25:13 25
2. Bor. Dortmund II 12 20:15 20
2. 1. FC Saarbrücken 12 20:15 20
4. E. Braunschweig 12 19:14 20
5. VfL Osnabrück 12 16:11 20
6. Waldhof Mannheim 11 17: 9 19
7. Kaiserslautern 12 17: 8 18
8. Viktoria Berlin 12 23:16 18
9. SV Wehen 12 17:14 18
10. Türkgücü München 12 14:17 18
11. Hallescher FC 12 21:20 17
12. SC Verl 12 21:22 16
13. FSV Zwickau 12 14:15 15
14. SV Meppen 12 12:17 15
15. 1860 München 11 10:11 13
16. SC Freiburg II 12 8:16 13
17. MSV Duisburg 12 15:21 12
18. Viktoria Köln 12 14:21 10
19. Würzburger Kickers 12 6:16 8
20. TSV Havelse 12 10:28 7

FUSSBALL

FUSSBALL

Peters erwägt Job
als DFB-Präsident
FRANKFURT/MAIN. In den
Poker um die Führungsposi-
tionen im deutschen Fußball
kommt überraschend neue
Bewegung. Peter Peters tritt
vorzeitig als Aufsichtsrats-
vorsitzender der Deutschen
Fußball Liga (DFL) zurück
und will sich unter bestimm-
ten Bedingungen nun doch
um den Posten als DFB-Prä-
sident bewerben. „Ich kandi-
diere als DFB-Präsident,
wenn ich dafür die Unterstüt-
zung der Liga erhalte und ich
von einem Landesverband
von den Amateuren vorge-
schlagen werde“, sagte Pe-
ters der „Frankfurter Allge-
meinen Zeitung“. Er ist der-
zeit gemeinsam mit Rainer
Koch interimsmäßig Chef des
Deutschen Fußball-Bundes,
nachdem Fritz Keller im Mai
zurückgetreten war.



DIENSTAG, 19. OKTOBER 202118 SPORT

zeit geltenden Regeln auch
ohne denTeamverzicht alle 41
Heimspiele verpassen.
„Glaubt nicht, dass ich mich
zurückziehen werde. Glaubt
nicht, dass ich dieses Spiel für
eine Impfpflicht aufgeben

werde“, verdeutlichte Irving
kurz vor dem Saisonstart.

Irvings Mitspieler Kevin
Durant sagte: „Ich will Kyrie
definitiv dabei haben. Ich
wünschte, nichts von alldem
würde passieren, aber in die-
ser Situation befinden wir
uns.“ Eine ähnliche Debatte
um Andrew Wiggins bei den
Golden StateWarriors hat sich
bereits erledigt. Nach Anga-
ben von Coach Steve Kerr hat
sich Wiggins inzwischen imp-
fen lassen.

Titelverteidiger Milwau-
kee Bucks um Anteto-
kounmpo eröffnet die Saison

Glaubt nicht, dass
ich dieses Spiel für eine
Impfpflicht aufgeben
werde.
Kyrie Irving, umstrittener Basketballer

sichts der sich entwickelnden
Situation und nach gründli-
cher Überlegung haben wir
entschieden, dass Kyrie Irving
nicht mit dem Team spielen
oder trainierenwird“, erklärte
Manager Sean Marks.

Dies gelte so lange, bis Ir-
ving die Voraussetzungen er-
fülle, um wieder „ein vollwer-
tiger Teilnehmer“ zu sein. Die
Stadt New York City verlangt
von Hallensportlern einen
Impfnachweis – diesen kann
undwill Irving bisher nicht er-
bringen. Er würde nach der-

Neuling: Franz Wagner (re.) mit
NBA-Kommissar Adam Silver.

FOTO: COREY SIPKIN/AP/DPA

am Mittwochmorgen
(1.30 Uhr, DAZN) gegen die
Nets um Durant, der dann oh-
ne seinen kongenialen Part-
ner Irving auskommen wird.

Bei den Deutschen werden
sich vieleAugen auf Schröder,
der von James’ Lakers zu den
Boston Celtics gewechselt ist,
richten.DerAufbauspieler hat
im Sommer im Vertragspoker
viel Geld liegen lassen, indem
er eine Millionenofferte aus-
schlug und später für deutlich
weniger Geld unterschrieb.

Auch das Duo Franz und
Moritz Wagner, das gemein-
sam für die Orlando Magic
spielt, wird im Fokus stehen.
„Ich und mein Bruder haben
eine sehr, sehr enge Bezie-
hung“, sagte Moritz Wagner
über die beiden Talente aus
Berlin. Neuling Franz wurde
in diesem Sommer gedraftet.
Neben Schröder und den bei-
denWagners sind in der Spiel-
zeit vor der Heim-EM auch
Maximilian Kleber (Dallas
Mavericks), Daniel Theis
(Houston Rockets), Isaac Bon-
ga (Toronto Raptors) und Isai-
ah Hartenstein (Los Angeles
Clippers) aktiv.

Umstrittener Superstar: Kyrie Irving hat eine Impfung gegen das Coronavirus bislang abgelehnt. FOTO: CARLOS OSORIO/AP/DPA

Jubiläum mit Impfdebatte
Vor dem Start in die 75. NBA-Saison beherrschen Kyrie Irving und sein Verzicht
auf eine Corona-Impfung die Schlagzeilen – Sieben Deutsche sind am Start

FRANKFURT/MAIN. Auf diese
kontroverse Debatte hätte die
Basketball-Spitzenliga NBA
nur zu gerne verzichtet. Vor
der Jubiläumssaison hätten
sich die Bosse umAdamSilver
lieber Schlagzeilen umSuper-
star Giannis Antetokounmpo
und dessen angepeilte Titel-
verteidigungmit denMilwau-
kee Bucks oder den nächsten
Schritt von LeBron James bei
den LA Lakers auf dem Weg
ins Geschichtsbuch ge-
wünscht. Stattdessen stand
zuletzt vor allemeinThema im
Fokus: Kyrie Irving und des-
sen Corona-Impfung.

Vor der 75. Saison, bei der
auch sieben Deutsche um
Dennis Schröder und die bei-
denWagner-BrüderFranzund
Moritz aktiv sein werden,
polarisiert Starspieler Irving
so stark, dass andere Aspekte
verpuffen. Der 29 Jahre alte
Aufbauspieler hat bislang auf
eine Impfung gegen dasCoro-
navirus verzichtet und wird
deshalb von Titelkandidat
Brooklyn Nets zunächst nicht
mehr berücksichtigt. „Ange-

VON PATRICK REICHARDT
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Olympisches
Feuer entzündet
ATHEN/OLYMPIA. Begleitet
durch Proteste gegen China ist
das olympische Feuer für die
Winterspiele in Peking entzün-
det worden. Die Flamme wur-
de am Montag mit Hilfe eines
Hohlspiegels und der Sonnen-
strahlen in der antiken Stätte
von Olympia entfacht, wie das
griechische Staatsfernsehen
ERT zeigte. Die Spiele finden
vom 4. bis 20. Februar statt.
Drei Demonstranten protes-
tierten gegen die Vergabe der
Winterspiele an China, sie
prangerten die Menschen-
rechtslage in Tibet und Hong-
kong an. Sie versuchten, den
Zaun rund um die antike Stätte
zu überspringen. Die Polizei
habe sie festgenommen, so
das Staatsfernsehen.

TENNIS

Federer nicht mehr
in den Top Ten
INDIAN WELLS. Tennisstar
Roger Federer gehört nicht
mehr zu den Top Ten der Welt-
rangliste. Der nach einer Knie-
operation verletzt pausierende
Schweizer rutschte auf den elf-
ten Platz ab. Bei dem 40-Jähri-
gen fielen Punkte aus der Wer-
tung, die ihm wegen der Coro-
na-Pandemie länger als nor-
malerweise gutgeschrieben
worden waren. Bei den Frauen
rückte Angelique Kerber von
Platz 15 auf Platz zwölf. In der
vergangenenWoche war die
Kielerin im Viertelfinale von In-
dian Wells gegen die spätere
Turniersiegerin Paula Badosa
aus Spanien ausgeschieden.
Bei den Männern gewann der
Brite Cameron Norrie das Tur-
nier.

FUSSBALL

Geisterspiel für
englisches Team
LONDON.Wegen der Aus-
schreitungen rund um das Fi-
nale der Fußball-EM im Londo-
ner Wembley-Stadion muss die
englische Nationalmannschaft
ihr nächstes Pflichtheimspiel im
Rahmen eines Uefa-Wettbe-
werbs unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit spielen. Diese Ent-
scheidung teilte die Europäi-
sche Fußball-Union am Montag
mit. Sollte es in den kommen-
den zwei Jahren erneut zu Vor-
fällen kommen, wird eine wei-
tere Heimpartie ohne Zuschau-
er stattfinden. Außerdem wur-
de der englische Verband FA
zu einer Zahlung von 100 000
Euro verurteilt. Beim Endspiel
sollen sich etliche Fans illegal
Zugang zum Stadion verschafft
haben.

VIERERKETTE

VON RONALD RENG

Diese Erfolge sind blutig

Q Vor dem Stadion von New-
castle United bejubelten ver-
gangene Woche Hunderte
Fans die Neuigkeit, dass ihr
Fußballklub an ein Regime
verkauft wurde, das Opposi-
tionelle foltert und ermordet.
Über ihren Staatsfonds er-
warb die saudi-arabische Re-
gierung 80 Prozent des engli-
schen Premier-League-Klubs.
Dass unter dieser Regierung

etwa der Kritiker Jamal Kha-
shoggi zu Tode gefoltert und
seine Leiche zersägt worden
sein soll, interessiert die
meisten Newcastle-Fans of-
fenbar nicht so sehr. Hauptsa-
che, ihr Klub bekommt jetzt
richtig viel Geld und wird so
groß wie Real Madrid.

Der Fall erinnert mich wie-
der einmal daran, wie unter-
schiedlich Fußballklubs in
England und Deutschland ge-
sehen werden. Bei einem
Bundesliga-Klub, behaupte
ich, wäre die Beteiligung
einer autokratischen Regie-
rung nicht möglich. Die Öf-
fentlichkeit würde dagegen
Sturm laufen. Fußballklubs in
Deutschland sind längst auch
Firmen, aber der Gedanke,

dass ein Klub in der Gesell-
schaft verwurzelt sein muss,
ist hier immer noch stark. Die
Idee rührt daher, dass Fuß-
ballklubs in Deutschland ur-
sprünglich gemeinnützig or-
ganisiert waren. In England
dagegen wurden die Klubs
bereits vor hundert Jahren als
Unternehmen gegründet. Der
Besitzer wird dort nicht mora-
lisch bewertet, sondern wie
ein Trainer oder Spieler nur
nach dem Kriterium: Was
bringt er meinem Klub? Mög-
lichst viel Geld, bitte schön!

So lässt sich die Begeiste-
rung für Saudi-Arabiens
Autokraten Mohammed bin
Salam und sein Geld in New-
castle erklären. Akzeptabel
wird sie dadurch nicht. Auch

die legitime Gier eines pro-
fessionellen Sportvereins
nach Geld sollte Grenzen ha-
ben. Was auch immer für Er-
folge Newcastle United in Zu-
kunft erzielt, an ihnen klebt
Blut.

2 Immer dienstags wechseln
sich an dieser Stelle Bestseller-
Autor Ronald Reng, die deut-
sche Fußball-Nationaltorhüterin
Almuth Schult, Sky-Kommenta-
tor Wolff Fuss und Jochen
Breyer, Moderator des
ZDF-„Sportstudios“, mit Mei-
nungsbeiträgen ab. Sie sind alle
Kolumnisten des Redaktions-
Netzwerks Deutschland (RND).

-o- - - - -o o o

Cross und
sein wildes
Auf und Ab

SALZBURG. Als der frühere
Elektriker Rob Cross zum
letzten Mal ein wichtiges
Darts-Turnier gewann,
wusste dieWelt noch nichts
von der Corona-Pandemie.
Im Oktober 2019 eroberte
er vor gut gefüllten Rängen
und vielen kostümierten
Fans den EM-Titel in Göt-
tingen – es folgten die pan-
demiebedingte Vollbrem-
sung und ein sportliches
Tief für Cross, der in rund
fünf Jahren als Dartsprofi
schon viele Aufs und Abs
miterlebt hat. Umso emo-
tionaler wurde der 31 Jahre
alte Engländer mit dem
Spitznamen „Voltage“ am
späten Sonntagabend in
Salzburg, als er völlig über-
raschend zum zweiten Mal
Europameister wurde.

„Nach diesen 18 Mona-
ten ist es großartig, wieder
zu gewinnen. Das war
wahrscheinlichdiehärteste
Zeit meines Lebens“, schil-
derte Cross, nachdem er im
Endspiel den langjährigen
Dauerrivalen Michael van
Gerwen (Niederlande) mit
11:8 bezwungen hatte.
Cross war zuletzt bei den
großen Turnieren kein
wirklicher Titelkandidat
mehr. In Salzburg, wo un-
ermüdlicheFansalteSchla-
gerklassiker wie „Irgend-
wannbleib i danndort“ von
STS sangen, war es nun an-
ders. „Ich habe den Job er-
ledigt“, sagte Cross.

Der Siegerpokal und die
umgerechnet rund 140000
Euro Preisgeld sind für
Cross wichtig. Doch das
Gefühl, die ganz großen
Turniere noch gewinnen zu
können, dürfte ihm mit
Blick auf dieWM in London
(15. Dezember bis 3. Janu-
ar) noch mehr bedeuten.
Der Quereinsteiger befin-
det sich gerade einmal fünf
Jahre als Profi auf der
Dartstour und hat doch
schon die komplette Band-
breite der Gefühle durch:
erst ein märchenhaftes ers-
tes Jahr mit WM-Titel
gegen Legende Phil Taylor,
später Morddrohungen,
weitere große Titel und im
Anschluss der tiefe sportli-
che Fall. Nun dieses Come-
back, quasi aus demNichts.

In der Stunde des Sieges
wirkte Cross angriffslustig.
„Ich denke, dies wird ein
Wendepunkt für mich sein.
Mit der Zuversicht, die es
mir gibt, weiß ich, dass ich
in den nächsten Monaten
besser sein werde. Ich wür-
de gerne einen weiteren
WM-Titel gewinnen“, sag-
te „Voltage“. Der wieder
einmal besiegte van Ger-
wen war bei der Siegereh-
rung mehr damit beschäf-
tigt, sich selbst schlecht zu
reden. „Ich habe Mist ge-
spielt im Finale, wirklichen
Mist. Ich kann mir nur
selbst die Schuld geben“,
sagte „Mighty Mike“.
Zweiter zu sein, das sei für
ihn „nichts“.

Sieglächeln: Rob Cross mit
dem EM-Pokal. FOTO: IMAGO/DA-
VID GEIEREGGER/GEPA PICTURES

EISHOCKEY

München meldet
18 Corona-Fälle
MÜNCHEN. Der EHC Red
Bull München hat 18 Corona-
Fälle. 14 Spieler und vier Mit-
glieder des Betreuer- und
Trainerstabs seien positiv auf
das Coronavirus getestet
worden, teilte der dreimalige
Meister am Montag mit. Das
für Mittwoch geplante Spit-
zenspiel gegen die Adler
Mannheim fällt aus und soll
nach Angaben der Deutschen
Eishockey-Liga (DEL) am
2. Dezember nachgeholt wer-
den. Neben den Corona-Fäl-
len haben die Münchner noch
fünf verletzungsbedingte
Ausfälle. Bereits am Samstag
hatten sie einige Corona-Fälle
im Team gemeldet. Als Folge
dessen war das für Sonntag
angesetzte Duell mit den
Nürnberg Ice Tigers abge-
setzt worden.
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diente, war klug genug, ihrer
Inszenierung eine extremwir-
kungsvolle Einfachheit aufzu-
erlegen. Viel Fantasie, Witz,
offene Umbauten und das ge-
lungene Spiel mit der allseits
bekannten Vorlage von Ende
überzeugten.

Den Rassismus, den man-
cher – zu Unrecht – im Werk
gären sieht (und der auch im
Programmheft eine nicht un-
erhebliche Rolle einnimmt),
wird auf der Bühne zwar
thematisiert, aber unauf-
geregt behandelt. Büh-
nenbildnerin Nina
Sievers und Kos-
tümbildnerin
Christine Hiel-
scher waren da-
für die perfekten
Partnerinnen.
Weil sie eben mit
der Ausstattung so
viel erzählen
konnten, ohne
alles optisch
darstellen zu
müssen.

Die sänge-
risch tadellosen
und spielfreu-
digen Solisten,
die sich um
Mengqi Zhang
(Jim Knopf) und
Matteo Maria Ji-
bladze als Lukas zum
Teil inMehrfachrollen
gruppierten, waren
musikalisch und
darstellerisch diereine
Freude.Mit vielCharmeund
Esprit interpretierten ihre
FigurenMariaGulik, Arthur
Canguçu, Ian Spinetti, Fred
Hofmann, Sen Acar und na-
türlichClara Fréjacques, die
sich als Mezzosopranistin,
aber auch als Puppenspiele-
rin für die Marionette „Ping
Pong“ glänzte.

Hochachtung auch vor
dem Kinder- und Jugend-
chor unter der Leitung von
MoritzCaffier.EsgibtAben-
de, die einfach funktionie-
ren. Dieser war einer davon.

2Vorstellungen: 20.10., 18 Uhr
(Restkarten); 24.10., 19 Uhr
(ausverkauft); 30.10., 18 Uhr
(ausverkauft). Infos, Tickets
und Termine: www.theater-
kiel.de. Tel. 0431/901 901

Mengqi Zhang (Jim Knopf) und
Matteo Maria Jibladze (Lukas)
waren musikalisch und darstel-
lerisch die reine Freude.

FOTOS: OLAF STRUCK

Dieses Paket bringt einige Aufregung nach Lummerland
(oben). Clara Fréjacques glänzte als Mezzosopranistin, aber
auch als Puppenspielerin für die Marionette „Ping Pong“.

regt, aber da, wo es dramatur-
gisch drauf ankommt, mit vol-
ler Wucht dirigierte der Zwei-
te Kapellmeister Sergi Roca
dieKieler Philharmoniker. Zu-
weilenmehrMusical als Oper,
machte das durchaus Laune.
Das kluge Libretto von Susan-
ne Felicitas Wolf komplettier-
te den sehenswerten Abend.

DieGeschichte kenntwohl je-
der: In „Lummerland“, dem
Heimatort derHelden,wird es
zu eng. Es gibt keinen Platz
mehr auf den Schienen, auf
der die gute alte Lokomotive
Emma ihr Zuhause hatte. Also
zieht es den farbigen Jungen
Jimund seinen besten Freund
Lukas, den Lokomotivführer,
in die große weite Welt. Na-
türlich mit Emma. Die der rei-
feren Generation gewisser-
maßen ins kollektive Ge-
dächtnis eingemeißelte Ge-
schichte klingt hier anders.
Und dennoch: Der Zauber
bleibt.

Regisseurin Sarah Kohrs,
die sich ihre ersten künstleri-
schen Sporen unter anderem
auf der Opernhaus-Bühne
ihrer Heimatstadt Kiel ver-

2 Es gibt Abende, die
einfach funktionieren.
Dieser war einer davon.

SPIELRAUM

Eine Entführung
innerhalb von
zwei Wochen
Q Erstens kommt es an-
ders, zweitens als man
denkt. ImMai hatte die
Staatsoper Hamburg für
ihre Neuproduktion der
„Entführung aus dem Se-
rail“ noch nach mutigen
Statistinnen und Statisten
im Twen-Alter gesucht, die
weder vor Nacktheit noch
vor lebenden Schlangen
zurückschreckten. Außer-
dem war im Vorschauheft
ein nach Papierform span-
nendes Regiekonzept vor-
gestellt worden, dass die

handelnden Personen von
Mozarts Singspiel alle als
freudsche Erscheinungen
des eigenen, angeschlage-
nen Migranten-Ichs vom
Homo politicus Bassa Se-
lim (Burghart Klaußner, im
dpa-Foto mit Tuuli Takala
als Konstanze) auftreten
lassen wollte. „Aufgrund
künstlerischer Unverein-
barkeiten“ beendete In-
tendant Georges Delnon
die Zusammenarbeit mit
Paul-Georg Dittrich und
engagierte David Bösch
für einen Regie-Husaren-
ritt – innerhalb von nur gut
zwei Wochen! Ein paar
Matratzen auf dem Büh-
nenboden, ein paar proji-
zierte Comics und etwas
Handwerk: Fertig war eine
ganz annehmbar museale
Inszenierung, getarnt in
eher heutigen Klamotten.
Gesungen wird beachtlich
lyrisch – und gespielt (von
den Philharmonikern unter
Klassik-Zauberer Adam
Fischer) ganz hervorra-
gend. Musiktheater kann
ganz einfach sein. cst

IN KÜRZE

Starsopranistin
Edita Gruberova tot

MÜNCHEN/ZÜRICH. Die slo-
wakische Sopranistin Edita Gru-
berova ist amMontag im Alter
von 74 Jahren in Zürich gestor-
ben, wie ihre Familie über die
Münchner Agentur Hilbert Ar-
tists Management mitteilen ließ.

Gruberova, die als „Königin
der Koloratur“ bekannt war,
hatte 2019 ihre Karriere been-
det und war mit einer „Fare-
well-Gala“ auch beim SHMF in
Kiel noch einmal heftig umju-
belt worden. Davor stand sie
mehr als 50 Jahre auf der
Opernbühne. Sie war bayeri-
sche und österreichische Kam-
mersängerin. Ihr internationaler
Durchbruch war 1976 die Rolle
der Zerbinetta in „Ariadne auf
Naxos“ von Richard Strauss.

„Existenzielle Wucht und poetische Präzision“
Die Potsdamerin Antje Rávik Strubel wird für ihren aufwühlenden Roman „Blaue Frau“ mit dem Deutschen Buchpreis ausgezeichnet

FRANKFURT/MAIN. Antje Rá-
vik Strubel erhält den Deut-
schen Buchpreis 2021. Das gab
der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels am Mon-
tagabend imVorfeldderFrank-
furter Buchmesse bekannt. Ihr
Buch „Blaue Frau“ wird damit
als bester deutschsprachiger
Roman des Jahres ausgezeich-
net. Der Preis ist mit 25 000
Euro dotiert.

Der bei S. Fischer erschiene-
ne Roman schildert die Flucht
einer jungen Frau vor ihren Er-
innerungen an eine Vergewal-
tigung. Die Autorin behandle

das Thema „mit existenzieller
Wucht und poetischer Präzi-
sion“, urteilte die Jury. „Die
Geschichte einer weiblichen
Selbstermächtigung weitet
sich zu einer Reflexion über ri-
valisierende Erinnerungskul-
turen in Ost- und Westeuropa
und Machtgefälle zwischen
den Geschlechtern.“

Strubel wurde 1974 in Pots-
dam geboren. Sie machte zu-
nächst eine Ausbildung zur
Buchhändlerin und studierte
dann in PotsdamundNewYork
Psychologie und Literaturwis-
senschaft. Später lebte sie
unter anderem in Schweden,
bevor sie wieder nach Potsdam

zurückkehrte. Der „aufwüh-
lende Roman“ überzeugte die
Jury: „In einer tastenden Er-
zählbewegunggelingt esAntje
Rávik Strubel, das eigentlich
Unaussprechliche einer trau-
matischen Erfahrung zur Spra-
che zu bringen. Im Dialog mit
der mythischen Figur der Blau-
en Frau verdichtet die Erzähle-
rin ihre eingreifende Poetik: Li-
teratur als fragileGegenmacht,
die sichUnrecht undGewalt al-
lerVerzweiflungzumTrotz ent-
gegenstellt.“

Die übrigen fünfAutorinnen
und Autoren der Shortlist er-
halten jeweils 2500 Euro. Drei
Männer unddrei Frauenhatten

im Finale gestanden: Neben
Strubel waren Norbert Gstrein
(„Der zweite Jakob“), Chris-
tian Kracht („Eurotrash“), Tho-
mas Kunst („Zandschower
Klinken“), Mithu Sanyal
(„Identitti“) undMonikaHelfer
(„Vati“) auf der Shortlist für
den Buchpreis.

Jedes Buch sei „auf je eige-
ne Weise ausgezeichnet“, hat-
te Jurysprecher Knut Cordsen
bereits nach der Veröffentli-
chung der Shortlist gesagt. Ihre
Bücher zeigten „den stilisti-
schen, formalen und themati-
schen Reichtum der deutsch-
sprachigen Gegenwartslitera-
tur“.

VON SANDRA TRAUNER

Klingt anders, doch der Zauber bleibt
Familienoper „Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer“ feierte Premiere im Opernhaus

KIEL. Nur „Ping Pong“, eine
entscheidende Figur in Mi-
chael Endes Kinderbuch-
Monolith „Jim Knopf und Lu-
kas der Lokomotivführer“,
hängt noch in den Seilen. Als
wohl zärtliche Hommage an
die Marionetten-Verfilmung
von der Augsburger Puppen-
kiste spielt er in der Familien-
oper, die am Wochenende im
Opernhaus eine großartige
Premiere feierte, aber gleich-
wohl ordentlich mit.

2019 wurde das Stück von
der Komischen Oper Berlin in
Auftrag gegeben, Keine
schlechte Idee. Und die Kieler
Künstlerinnen und Künstler
wussten durchaus damit et-
was anzufangen.

Schon das 47-köpfige Or-
chester – wegen Corona-Hy-
giene-Maßnahmen erneut
nicht im Graben, sondern auf
der Bühne platziert – geriet für
sich zur Sehenswürdigkeit.
Hinter einem halb-durchsich-
tigen Prospekt, durch eine mi-
nimale Beleuchtung von
außen und dem kleinen Licht
auf die Partitur der Konzertie-
renden erhellt, wirkte der
Klangkörper vielleicht mehr
als sonst als integraler Be-
standteil der Inszenierung.

Die Partitur vonElenaKats-
Chernin bot alles, was man
sich wünschen mag. Leichte,
feine Klänge, aber eben auch
das große Format. Unaufge-

VON THOMAS RICHTER

Antje Ravik Strubel gestern
Abend bei der Auszeichnung
mit dem Deutschen Buchpreis.

FOTO: SEBASTIAN GOLLNOW
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Bedauern hält sich in Grenzen
Neue Regeln für Freizeit-

Angler –DieseNachrichtkann
jawohl für niemandenüberra-
schend kommen.

Jahrelang wurde aus dem
Meer herausgeholt was nur
ging, ohne sich zum Beispiel
um die Laichzeiten der Dor-
sche zu kümmern. Wie soll
sich da die Fischart fortpflan-

zen und sich der Bestand wie-
der erholen?

Der Bauer erntet was er
ausgesät hat, Fischer ernten
nur. Insofern hält sich das Be-
dauern mit der Fischerei-
Branche in Grenzen. Und na-
türlich dürfen auch Freizeit-
Angler keine Dorsche mehr
fangen. Es ist dochkeinemBe-

rufsfischer zu erklären, dass
die Angler auf den Angelkut-
tern nachmittagsmit den noch
erlaubten fünf Dorschen pro
Angler nach Hause kommen,
wenn sie selber imHafen blei-
ben müssen.

Claus Sorgenfrei,
Schönberg

Ein Angler zieht einen Dorsch aus der Ostsee. Die Zahl der gefangenen Dorsche und Heringe ist künftig
durch die neue EU-Fangquote sehr streng reglementiert. FOTO: KAY NIETFELD/DPA

Fischer weinen Krokodilstränen
Als Fischesser bedauere

ich sehr die Fischknappheit,
zumal diese nicht nur bei den
heimischen Fischarten be-
steht.

Allerdings: Erst beharrten
unsere Fischer gegen den Rat
von Wissenschaftlern auf die
(zu) hohen Fischfangquoten,
jetzt beweinen sie den ausge-

dünntenBestand ihrer „Brotfi-
sche“. Das nennt man wohl
Krokodilstränen weinen.

Dieter Hartwig, Kiel

Die hier veröffentlichten Zuschriften
sind Ausdruck der persönlichen Meinung
der Einsendenden und nicht der Redaktion.
Auswahl und Kürzung behält sich die Redaktion vor.

2Zuschriften an: Leser-Forum, Segeberger Zeitung,
Hamburger Straße 26, 23795 Bad Segeberg

2E-Mail: redaktion@segeberger-zeitung.de

facebook.com/kielernachrichten

Weihnachtsmarkt Kiel wird möglichst normal
Ich glaube es erst, wenn es soweit ist. Seit Monaten verspricht

die Politik, die Maskenpflicht in der Schule zu beenden – passiert ist
es bisher nicht. Ich glaube, all diese Nachrichten sind einzig und al-
lein dazu da, die Bürger ruhig zu stellen. Jan Boye

Träumen darf erlaubt sein. Können froh sein, wenn es zumin-
dest ein abgespecktes Konzept gibt. Michael Wiese

Dann sollte es ein 2G-Markt werden, dann kann es dort sehr
normal zugehen. Martin Schwabe

Ein 3G-Konzept hätte ich für dieses Jahr besser gefunden.
Simon Hagemann

2G und Maske, und dann kann’s los gehen. Sabine Paustian

Niemand darf die „Gorch Fock“ besichtigen
In eine Kaserne kann man auch nicht einfach so rein marschie-

ren. Josef Maier

Nicht, dass die Besucher das Schiff noch versenken ...
Mitchel Summer

Ich habe das Schiff vor der Sanierung besichtigt, das reicht
dann auch. So spannend ist es nicht, es ist halt ein Segelschiff.

René BiankaWiekhorst

Aber unsere Gelder verschleudern ...
Tanja Clausen Ritterswürden

Das Schiff hätte aus Kostengründen nie saniert werden dürfen.
Ein Neubau wäre preiswerter gewesen. Immerhin hat die Sanierung
ungefähr soviel gekostet wie ein Drittel eines Kreuzfahrtschiffs.

Andreas Chmielewski

Wissenschaft
ist ratlos

Jeder Angler und Fischer
hat jahrelang, bis auf tatsäch-
lich dieses Jahr, eine große
Zahl Jungdorsche in der För-
de gefangen und sie hoffent-
lich auch wieder zurückge-
setzt. Die Wissenschaft hat
bisher keine Angaben ge-
macht, warum die Jahrgänge
nicht älter werden. Also weiß
sie es nicht.

Am Grund der See liegen
die Fische ja nicht, getötet
durchVergiftung vonAntifou-
ling-Farbe auf Schiffsrümp-
fen, Sprengstoff oder durch
den Schreck durch Jetskis ...
Das hätten Taucher bemerkt.

Andere Taucher wie der
Kormoran schlagen sich die
restlichen jungen Dorsche vor
den Augen der Angler in den
Bauch. Vielleicht sollte man
ein paar schießen, nachzäh-
len, hochrechnen und dann
handeln. Kein Wissenschaft-
ler war zu hören, warum es
von einem zum anderen Jahr
keine sichtbaren Meeräschen
mehr gibt. Möglicherweise
gibt eseinenZusammenhang?

Erfreulich ist die hohe Zahl
von 30000 Seehunden plus
Kegelrobben in der Nordsee.
Hoffentlich fressen die nicht
die letzten Speisefische, so-
dass unsere Tierfreunde sie
mit Pangasius-Filet aus Viet-
nam am Leben erhalten müs-
sen.

Alfred Mey,
Kiel

Dorsch, Hering
und die Quote

Viele Fischbestände in der Ostsee gehen stark zurück. Deshalb
haben sich die EU-Fischereiminister auf eine strenge Fangquote

geeinigt. Berufsfischer dürfen künftig nur noch knapp 490
Tonnen Dorsch und 788 Tonnen Hering als Beifang an Land

ziehen, Freizeit-Angler nur noch einen Dorsch pro Tag fangen.
Mit der Fischerei-Branche zeigen unsere Leser allerdings nicht
viel Mitleid. Sie finden, dass diese Nachricht nicht überrascht

und die Fischbestände diesen Schutz brauchen.

Risiko-Spiele: Fußball-Vereine
sollen für Einsätze zahlen

Gewalt von Hooligans
im Umfeld von Fußballspie-
len ist zu verurteilen. Hier
haben auch Elternhaus und
Gesellschaft versagt, die
einer stets zunehmenden
Verrohung nicht wirklich
entgegengetreten sind.

Fußballvereine distanzie-
ren sich zuRecht von solchen
kriminellen Elementen. Des-
halb ist nicht nachvollzieh-
bar, warum Vereine nun für
Randale außerhalb ihrer Sta-
dien finanziell aufkommen
sollen – zumal sie denSicher-
heitsdienst im Stadion schon
finanzieren müssen. Wohl
nur, weil man dort fälschlich
Geld vermutet, das so man-
chen Schuldenhaushalt
eines Landes entlasten
könnte?

Aber unsere Vereine wer-
den nicht wie anderswo von
Ölscheichs geführt, die Geld
nur so sprudeln lassen!Deut-
sche Vereine bieten Arbeits-
plätze, zahlennichtwenig an

Steuern und Abgaben in die
Haushaltskassen und neh-
mendurch ihre Jugendarbeit
auch soziale Aufgabenwahr.
Finanziell sind sie überwie-
gend verschuldet, interna-
tional kaum noch konkur-
renzfähig. Wenn man eine
Kostenerstattung für Einsät-
ze will, so ist das der Einstieg
dazu, dass man sich Sicher-
heit durch den Staat erkau-
fen muss. Aber dann doch
bitte nicht nur der Fußball.

Polizeieinsätze zum Bei-
spiel rund um politische Par-
teitage sind wegen Perso-
nen-/Objektschutzaufgaben
oder auch Demonstrations-
geschehen sehr personal-
und kostenintensiv. Und Par-
teikassen sind sehr gut ge-
füllt, wofür Parteien sogar
selbst sorgen (können). Poli-
tische Parteien könnten lo-
cker für Kosten der Polizei-
einsätze aufkommen. Aber
wer sägt schon gern an dem
Ast ...

Klaus Schnoor,
Schwentinental

Käufliche Sicherheit?

Städtisches Krankenhaus Kiel:
Absage an die Servicekräfte

Die Servicekräfte aus
dem Personalbestand des
Städtischen Krankenhauses
auszugliedern hatte allein
das Ziel, die Personalkosten
und damit die Gesamtkosten
zu senken. Die Folgen dieser
verfehlten Politik tragen die
Beschäftigten, die viel zu we-
nig verdienen, obwohl sie
systemrelevante Leistungen
erbringen, ohne die kein
Krankenhaus betrieben wer-
denkönnte.Das ist höchst un-
gerecht und sozialpolitisch
kurzsichtig.

Für dasKrankenhausmüs-
sen die tatsächlichen Kosten
kalkuliert werden. Dazu ge-
hören selbstverständlich an-
gemessene Personalkosten
für alle Beschäftigten. Alles
andere ist eine falsche Rech-
nung zu Lasten Dritter. Das
höhere Defizit war schon im-
mer da, nur haben es die Be-
schäftigten getragen.

2004 hat die Politik den
Beschäftigten die Suppe ein-
gebrockt undwill sie nunmit
fadenscheinigen Gründen
nicht auslöffeln.

Gabriele Wende,
Kiel

Falsche Rechnung zu Lasten Dritter

Steigende Energie-
und Spritpreise

Seit Tagen sind stark ge-
stiegene Preise Thema. Me-
dienberichte und Politik äu-
ßern sich alarmiert.

Das ist doch erstaunlich.
Spätestens mit Einführung
der erhöhten und stetig stei-
genden CO2-Abgabe sollen
Industrie, Immobilienbesit-
zer, Autofahrer und jeder ein-
zelne motiviert werden, auf
energiesparende Alternati-
ven umzusteigen.

Wenn also jetzt die Preise

steigen, ist das kein Wunder,
sondern gewollt.

Und wenn man ehrlich ist,
muss man gestehen: erst
wenn’s im Geldbeutel spür-
bar ist, ändert sichdasVerhal-
ten. Natürlich müssen Härten
ausgeglichen werden. Aber
ansonsten sollten wir anfan-
gen, das eigene Verhalten zu
überprüfen. Denn dass die
Energiewende passieren
wird und ohne Veränderung
für jeden einzelnen bleibt, ist
wohl unmöglich.

Ella Elbeshausen, per Mail

Ohne Veränderung keine Wende
Wie von Geisterhand

steigen die Kosten für den
Normalbürger plötzlich an al-
len Fronten und drohen die
Lebensverhältnisse in einem
der reichsten Länder derWelt
dramatisch zu verschlech-
tern. Und die Politik schaut
zu, weil die einen ihren politi-
schen Abstieg beweinen und
die anderen erst einmal um
Macht und Pfründe pokern.

Bis zu Entscheidungen
wird das Autofahren für her-
kömmliche Fahrzeuge be-
wusst und absichtlich verteu-
ert (Erziehungsmaßnahme?),

während den Reichen bis zu
10000 Euro für einen Elektro-
Tesla geschenkt werden. Vie-
le Hausbesitzer und Mieter
müssen sich warm anziehen
für den Winter und im Super-
markt auf Sonderangebote
hoffen. Es drohen kalte Woh-
nungen und fristlose Kündi-
gungen, weil Mieter 200 Euro
Schulden bei ihrem Anbieter
angesammelt haben.

Das Ganze ist indiskutabel
und zerstört die breite Zu-
stimmung zur Energiewende.

Friedrich Prey, Felde

Das zerstört die breite Zustimmung

Als Museumsschiff könnte sie Kieler Wahrzeichen werden
„Gorch Fock“: Marine lässt
noch keine Besucher zu

„Ein Open Ship wäre der
absolute Hit und würde gut
angenommen werden“, sagte
Eva Zeiske, Sprecherin bei
Kiel-Marketing, Ihrer Zei-
tung. Das Schulschiff „Gorch
Fock“ wäre als Museums-
schiff in der Tat der absolute
Hit und würde international
gut angenommen werden.

Dazu müsste an der Kielli-
nie ein Trockendock gebaut
werden und daneben ein
längliches, flaches Gebäude.

In diesem könnte einMuseum
mit Exponaten der „Gorch
Fock“ und Souvenirs unterge-
bracht werden, komponiert
mit Kasse und Restaurant.

Das wäre wirklich ein Open
Ship, wo man nicht nur das
Deck und die Räume besichti-
gen könnte, sondern auch das
sehr interessante Unterwas-
serschiff. Die Ausstellung soll-
te nicht nur die Geschichte der
„Gorch Fock“ von Baubeginn
bis zum Museumsschiff, son-
dern auch die jährlichen War-
tungskosten einschließlich der
letzten sechsjährigen Repara-

turzeit mit Gesamtkosten von
135 Millionen Euro aufzeigen.

Die neue Bundesregierung
und das Verteidigungsminis-
terium sollten sofort mit dem
Entwurf eines neuen, moder-
nen Schulschiffes beginnen.
Nach sorgfältiger Ausschrei-
bung sollte das neue Schul-
schiff in circa drei Jahren fer-
tiggestellt sein. Bis dahin wä-
renauchdasTrockendockund
dieHalle fertig. So könnte also
das Museumsschiff „Gorch
Fock“ spätestens in drei Jah-
ren eingedockt werden. Mit
dem Verkauf von Eintrittskar-

ten sowie diversen Souvenirs
könntevielleicht sogar einTeil
der verschleuderten Steuer-
gelder zurückgeholt werden.

DasMuseumsschiff „Gorch
Fock“wäredasneueWahrzei-
chen von Kiel und würde na-
tionale und internationale In-
teressenten anlocken. So wie
auch das Holstenfleet gelun-
gen ist, dürfte diese Investi-
tion mit Beteiligung von Bun-
desregierung, Land Schles-
wig-Holstein und der Stadt
Kiel eine Kleinigkeit sein.

Günter Steen, Kiel
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zu erkennen und beginnt ihm
nachzustellen. Doch was heißt
hier nachzustellen: sie stalkt
ihn förmlich.

Gegen den Willen ihres ge-
schiedenenMannes Ben (Dara
Devaney), gegen den zudem
ihrer eigenen Mutter Lynn
(Deborah Findley), die das Un-
glück einst auseinanderge-
bracht hat, schleicht sich Jodie
peu à peu ins Leben ihres ver-
meintlich wiedergefundenen
Sohnes. Siebewirbt sichan sei-

ner Schule als Musiklehrerin,
gibt dem Gitarrentalent gar
Privatstunden und lernt dort
Mark (Rupert Penry-Jones)
kennen, den Jodie natürlich
nicht für Toms Vater, sondern
für dessen Entführer hält. Mit
fatalen Konsequenzen für alle.

Optisch gedimmt von Zeit-
lupen und Zooms, kriecht die
Serie ins Unterbewusstsein
der Zuschauer, ohne das zug-
kräftigeSerienthemadafür bil-
lig auszureizen. „The Drow-

ning“ geht tiefer als all die
„Tatorte“ im Missbrauchsmi-
lieu. Hintergründig sucht Jo-
die ja weniger nach Tom als
einer Art Erlösung vom Bösen
einer Gesellschaft, die den In-
dividualismus zum Fetisch er-
klärt.

Jill Halfpenny
FOTO: IANWEST/PAWIRE/DPA

Eine Mutter sucht nach Erlösung
Eine Frau glaubt, ihren verschwundenen Sohn gefunden zu haben – Vierteiliger Thriller „The Drowning“ bei Sky, Magenta und anderen

UNTERFÖHRING. In „The
Drowning“ verschwindet der
vierjährige Tom beim Fami-
lienpicknick am Seeufer spur-
los. Neun Jahre nach dieser
Tragödie glaubt seine Mutter
(Jill Halfpenny) ihren Sohn
plötzlich ineinemTeenageram
anderen Ende der Stadt zu er-
kennen. Jodie Walsh hegt kei-
nerlei Zweifel, in Daniel (Cody
Molko), so heißt er heute, Tom

RADIOPROGRAMM

Bushnells Kritik an
„Sex and the City“
NEW YORK. „Sex-and-the-Ci-
ty“-Autorin Candace Bushnell
(62, Bild) findet, dass die Serie
nicht die richtige Botschaft für
Frauen vermittelt. „Die Realität
ist, dass die Suche nach einem
Mann auf lange Sicht vielleicht

nicht die bes-
te wirtschaft-
liche Wahl
ist“, sagte sie
im Interview
mit der „New
York Post“.
Männer könn-
ten für Frauen

„in vielerlei Hinsicht sehr ge-
fährlich sein“, führte sie weiter
aus. „Die TV-Show und die
Botschaft waren am Ende
nicht sehr feministisch.“ In den
90ern schrieb Bushnell die Ko-
lumne „Sex and the City“, die
als Buch veröffentlicht wurde
und auf der die HBO-Serie lose
basiert.

Dreh zu zwei
„Ostfriesenkrimis“
MAINZ. Basierend auf den
gleichnamigen Romanen von
Klaus-PeterWolf werden in Nor-
den, Norddeich, Aurich und Um-
gebung derzeit die ZDF-Sams-
tagskrimis „Ostfriesenmoor“
und „Ostfriesenfeuer“ gedreht.
Picco von Groote (Bild) über-
nimmt die Rolle der eigenwilli-

gen Kommis-
sarin Ann Ka-
thrin Klaasen
von Julia
Jentsch. Regie
führt Marcus
O. Rosenmül-
ler. In „Ostfrie-
senmoor“

taucht die Leiche einer jungen
Frau imMoor auf. Im Film „Ost-
friesenfeuer“ werden in der
Asche besagten Feuers
menschliche Überreste ent-
deckt. Gedreht wird bis zum 12.
Dezember 2021. Die Sendeter-
mine sind noch offen.

Bewegende
„37°“-Reportage
MAINZ. Menschen mit Behin-
derung werden trotz ihrer Ta-
lente beruflich häufig unter-
schätzt und haben auf dem
ersten Arbeitsmarkt wenig
Chancen. Die „37°“-Reportage
„Begnadet anders – Mit Handi-
cap erfolgreich im Beruf“ por-
trätiert heute um 22.15 Uhr im
ZDF mehrere Personen, die

sich mit ihrer
Behinderung
auf dem ers-
ten Arbeits-
markt be-
haupten. Eine
von ihnen ist
Claudia
(Bild), die in

ihrem ersten festen Job als Me-
dizinisch-Taktile Untersucherin
ein Stück Unabhängigkeit er-
langt. Autor Sören Senn zeigt
Hürden, die überwunden wer-
den müssen, Rückschläge und
Erfolge. Die „37°“-Sendung
steht am Sendetag ab 8 Uhr in
der ZDF-Mediathek zur Verfü-
gung.

MEDIENNOTIZEN

NDR KULTUR 6.00 Klassisch in
den Tag 7.20 Stoltenberg liest 7.50
Morgenandacht 8.30 Am Morgen
vorgelesen. Natascha Wodin: „Nast-
jas Tränen“ (7/10) 9.00 Matinee 9.40
Kultur im Norden 10.40 Lauter Lyrik
12.40 Neue Bücher 13.00 „Starke
Stücke“ 14.00 Klassisch unterwegs
15.20 Neue CDs 16.40 Kultur im
Norden 18.00 Journal 18.30 Musica.
Wolfgang Amadeus Mozart: Quartett
für 2 Violinen, Viola und Violoncello
d-Moll KV 421 (Aris Quartett) 19.00
„Starke Stücke“. Meisterwerke der
Musik 20.00 Feature. Corny, St. Pauli
21.00 Neue Musik. Sofia Gubaidulina
zum 90. Geburtstag 22.00 Am Abend
vorgelesen. Charles Dickens: „Oliver
Twist“ (22/30) 22.33 Play Jazz! ELB-
JAZZ 2021: Masaa + Nils Landgren
Funk Unit 23.30 Jazz – Round Mid-

night. Der Klarinettist Eddie Daniels
0.03 ARD-Nachtkonzert

NDR INFO 5.56 Morgenandacht.
Silvia Mustert, Pastorin in Hannover
6.00 Infoprogramm 17.05 Themen
des Tages 18.35 Themen des Tages
20.15 Infoprogramm 20.33 NDR Info
Hintergrund 21.03 Redezeit. Strom
und Lebensmittel teuer wie selten.
Wann wird die Inflation zum Prob-
lem? 22.00 ARD-Infonacht 0.00 ARD-
Infonacht

DLF 5.05 Informationen am Mor-
gen 6.35 Morgenandacht. Pfarrer
Christoph Seidl, Regensburg 6.50
Interview 9.05 Kalenderblatt. Vor
10 Jahren: Der Widerstandskämpfer
Jean Jülich gestorben 9.10 Europa
heute 9.35 Tag für Tag 10.08 Sprech-

stunde. Der Fuß. Probleme mit Zehen
und Sprunggelenk 11.35 Umwelt und
Verbraucher 12.10 Informationen
am Mittag 13.35 Wirtschaft am Mit-
tag 14.10 Deutschland heute 14.35
Campus und Karriere 15.05 Corso –
Kunst & Pop 15.35 @mediasres. Das
Medienmagazin 16.10 Büchermarkt.
U.a.: Deutscher Buchpreis 2021. Ein
Interview mit dem Preisträger oder
der Preisträgerin 16.35 Forschung
aktuell 17.05 Wirtschaft und Gesell-
schaft 17.35 Kultur heute 18.10 In-
formationen am Abend 18.40 Hinter-
grund 19.05 Kommentar 19.15 Das
Feature. Riace im Visier der Lega. Ein
Integrationsmodell wird abgewickelt
20.10 „Odyssee Mare Monstrum“.
Hörspiel von Nikolas Darnstädt 21.05
Jazz live. Musikalischer Funken-
schlag. Das Lisa Wulff Quartett bei

JazzBaltica 2021. Mit Adrian Hanack,
Yannis Anft, Lisa Wulff, Silvan Strauß
22.05 Musikszene. musica reanimata.
Hans Winterberg und das Ringen um
die Erinnerung 22.50 Sport aktuell
23.10 Das war der Tag 0.05 Deutsch-
landfunk Radionacht

DKULTUR 5.05 Studio 9 9.05 Im
Gespräch. Mit Michael Barenboim,
Violinist 10.05 Lesart. U.a.: Einord-
nung Preisträger*in des Deutschen
Buchpreises. Gespräch mit Miriam
Zeh 11.05 Tonart 11.30 Musiktipps
11.45 Anschl.: Rubrik: Klassik 12.05
Studio 9. Der Tag mit ... 13.05 Län-
derreport 14.05 Kompressor. Das
Popkulturmagazin. U.a.: England ver-
bietet, Douglas bietet an – per Mik-
rochirurgie zum Insta-Gesicht 15.05
Tonart. U.a.: Carwyn Ellis & Rio 18:

Wie klingt walisisch-brasilianische Psy-
chedelica? Gespräch mit Ellis Carwyn
15.30 Musiktipps 15.40 Live Session
17.05 Studio 9 18.30 Weltzeit. U.a.:
Anschlag in Norwegen. Gibt es Lehren
aus Breiviks Massenmord? Gespräch
mit Sofie Donges 19.05 Zeitfragen.
Wirtschaft und Umwelt 19.30 Feature.
Vergesellschaftung von Unternehmen
– moderne Alternative oder Planwirt-
schaft 2.0? 20.03 Kammermusikfesti-
val Hohenstaufen. <bk>Robert Kahn:
Serenade für Klaviertrio; Klaviertrio Nr.
4 <ek><bk>Johannes Brahms: Klavier-
quintett f-Moll op. 34 (Rahel Rilling, Vi-
oline; Gabriel Adorján, Violine; Kim Ro-
loff, Viola; David Adorján, Violoncello;
Annika Treutler, Klavier) 22.03 Feature.
Nicaragua Libre?! Politische Kämpfe auf
den Wänden Nicaraguas 23.05 Fazit
0.05 Chormusik 1.05 Tonart

Dresden-Krimi siegt
mit großem Abstand
BERLIN. Der „Tatort“-Krimi hat
am Sonntag die Konkurrenz
weit auf Abstand gehalten. Die
Dresdner Episode „Unsichtbar“
mit Karin Hanczewski und Cor-
nelia Gröschel schalteten ab
20.15 Uhr im Ersten 8,95 Millio-
nen (27,9 Prozent) Zuschaue-
rinnen und Zuschauer ein. Das
ZDF hatte die Romanze „Marie
fängt Feuer“ mit Christine Ei-
xenberger im Programm –
3,99 Millionen (12,4 Prozent)
wollten das sehen.

VON JAN FREITAG

BERLIN. Es ist der spektakulä-
re Sturz einer Reizfigur, wie er
in der Redaktion der
„Bild“-Zeitung gewiss hekti-
scheBetriebsamkeit ausgelöst
hätte, wäre sie diesmal nur
nicht selbst betroffen. Julian
Reichelt (41), von Februar
2017 bis März 2021 alleiniger
„Bild“-Chefredakteur, stol-
pert am Ende nun doch über
das, was ihm zunächst rau-
nend, dann immer lauter, zu-
letzt unüberhörbar vorgewor-
fen worden war: sein Verhal-
ten. Reichelt wird „mit soforti-
gerWirkung“ von seinen Auf-
gaben entbunden. Die Be-
gründung des Unternehmens
Axel Springer: Er habe Priva-
tes und Berufliches nicht klar
getrennt. Und mehr noch: Er
habe dem Vorstand die Wahr-
heit über jüngste Versäumnis-
se verheimlicht.

Schon im Frühjahr hatte
sich Reichelt intern einem
Compliance-Verfahren stel-
len müssen. Es ging um den
Vorwurf, er habe sich seine

Machtposition zunutze ge-
macht, um junge Mitarbeite-
rinnen unter Druck zu setzen,
sich zur Karriereförderung
privat mit ihm einzulassen.
Zudem sei er für ein toxisches
Arbeitsklima bei „Bild“ ver-
antwortlich, das von Sexismus
und Machogehabe geprägt
sei. Der Verlag beauftragte
damals die Rechtsanwalts-
kanzlei Freshfields damit,
möglicheVerstöße zuuntersu-
chen. Reichelt wurde für
knapp zwei Wochen freige-
stellt – und durfte zurückkeh-
ren. Der Konzern sah „keine
Anhaltspunkte für sexuelle
Belästigung oder Nötigung“,
wohl aber eine Vermischung
beruflicher und privater Be-
ziehungen.

Nun aber ließ Springer-
Chef Mathias Döpfner seinen
Schützling doch fallen. Anlass
dürfte unter anderem ein Be-
richt der „New York Times“
vom Wochenende gewesen
sein. Darin zitierte
„NYT“-Medienreporter Ben
Smith eine Mitarbeiterin mit
den Worten: „Wer mit dem

Boss schläft, bekommt einen
besseren Job.“ Ebenso bri-
sant: Der Ippen-Verlag,
schrieb Smith, habe die Veröf-
fentlichung einer umfangrei-
chen Story zu den Vorwürfen
gegen Reichelt in letzter Mi-
nute gestoppt. Das preisge-
krönte frühere Investigativte-
am von Buzzfeed Deutsch-
land, das inzwischen unter
demNamen„Ippen Investiga-
tiv“ unter dem Dach des Me-
dienhauses aktiv ist, habe
mehrere Monate recherchiert
- und ein Last-Minute-Veto
des Verlegers Dirk Ippen kas-
siert. Eine überzeugende in-
haltliche Begründung lieferte
Ippen bisher nicht. Von „Ge-
schmacksfragen“ war die Re-
de.

Nicht nur Springer, son-
dern auch Ippen macht in die-
sem Komplex keine gute Fi-
gur. Es bleiben relevante Fra-
gen: Welche neuen Erkennt-
nisse über Reichelt hat Sprin-
ger zuletzt gewonnen, um sei-
nen Beschluss vom Frühjahr
zu revidieren? Warum hielt
Dirk Ippen die Story zurück?

Warum hielt Döpfner so lange
zu Reichelt und raunte zuletzt
sogar Schwurbelnd-Rätsel-
haftes zu seinerVerteidigung?
So sei er „der letzte und einzi-
ge Journalist in Deutschland,
der noch immer mutig gegen
einen autoritären Staat nach
DDR-Vorbild rebelliere“.

Lange galten höchstens
Kettenrauchen, zu viele Gum-
mibärchen und eine legendä-
re Ungeduld als lässliche Sün-
den des Julian Reichelt. Sein
erzwungener Abgang ist das
unrühmliche Ende einer Ära,
die „Bild“ neben vielen Le-
sern flächendeckend Sympa-
thien gekostet hat. Der ehe-
malige Kriegsreporter Rei-
chelt, der sich 2017 imMacht-
kampf gegen die eher mo-

derate Vizechefin Tanit Koch
durchgesetzt hatte, wurde zur
streitlustigen Reizfigur. Er
stand für einen immer aggres-
siveren, humor- und kulanz-
freien Kurs, einen giftigen
Grundton und einen Hang zu
Kampagnen, etwa gegen den
Virologen Christian Drosten
oder den öffentlich-rechtli-
chen Rundfunk. Offenbar ge-
trieben von starken Auflagen-
verlusten umgarnte er publi-
zistisch eher das Wutbürger-
tum.

Doch all das nützte wenig.
Auch der Start des linearen
Fernsehsenders Bild TV ent-
wickelt sich trotz massiver
Werbung zum Flop. Der
Marktanteil am vergangenen
Donnerstag etwadürfte Sprin-
ger schmerzen: Er betrug ex-
akt 0,0 Prozent. Neuer Vorsit-
zender der dreiköpfigen
„Bild“-Chefredaktion wird
Johannes Boie (37), derzeit
Chefredakteur der „Welt am
Sonntag“. Er wird gut damit
beschäftigt sein, die Scherben
zusammenzufegen, die Rei-
chelt hinterlässt.

VON IMRE GRIMM

Presserecherchen gaben wohl den Ausschlag: Der Medienkonzern Axel Springer trennte sich am Montag von Julian Reichelt, dem Chefredakteur der „Bild“-Zeitung. Er habe
Berufliches und Privates nicht klar getrennt, hieß es von Unternehmensseite. FOTO: NORBERT SCHMIDT/DPA

Paukenschlag
bei

Springer
Julian Reichelt ist bei „Bild“ als
Chefredakteur Geschichte.

Zum Verhängnis wurde ihm offenbar
das eigene Verhalten –

und eine Story, die nie erschienen ist

„The Drowning“ | Sky, Magenta
Mit Jill Halfpenny, Cody Molko,

Dara Devaney,
bereits streambar

★★★★★

2Auch der Start des
linearen Fernsehsenders
Bild TV entwickelt sich
trotz massiverWerbung
zum Flop.
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ALLESKLAR?!

Q Da ist mir aber ein
Schrecken in die Glieder
gefahren. Es war dieser
berühmte Blick aus dem
Augenwinkel, der dem
Hirn im Bruchteil einer Se-
kunde etwas signalisiert.
In diesem Falle eine Bewe-
gung im Bereich der Ste-
ckerleiste, wo das Ladege-
rät für das dienstliche Tab-
let in eine Mehrfachsteck-
dose eingesteckt ist – seit
Wochen. Ein winzig klei-
ner schwarzer Schatten
huschte dort, wo die Farbe
Weiß eindeutig dominiert.
Es stellte sich diese tumbe
Ungläubigkeit ein: „Kann
doch gar nicht sein, ich
schau’ mir das mal an.“
Ausblendend, dass ja auch
eine Gefahr lauern könnte,
wo nun Blick und Hand
hingehen. Ich ziehe also
den Stecke des Ladegeräts
aus der Dose. Und in die-
ser hockt ein kleiner
schwarzer Käfer. Eine doch
recht unorthodoxe Lösung
für die Suche nach einem
Winterquartier. Das jeden-
falls dachte ich mir und
gab dem Insekt eine zwei-
te Chance für seine Suche:
Vorsichtig habe ich den
Käfer mit einem Papier auf
ein anderes geschubst und
ihn dann an die frische
Luft gesetzt. So weit, so
gut. Nun aber wandert
schon den zweiten Tag in
Folge immer wieder ein
Blick zu der ollen Steckdo-
se. So kann es nicht wei-
tergehen. SZetto

Ein Krabbeln in
der Steckdose

Intensivstation, sagt Müller.
„Die übrigen der infizierten
Bewohner haben keine oder
nur leichte Symptome.“

Von den rund 70 Mitarbei-
tenden sind derzeit 15 nach-
weislich mit dem Coronavirus
infiziert. „Mehr als die Hälfte
dieser Infizierten ist nicht ge-
impft“, sagt Müller. Manche
zeigen keine Symptome, an-
dere haben Erkältungssymp-
tome oder Geruchs- und Ge-
schmacksverlust. Eine Kraft
des infizierten Personals muss
imKrankenhaus versorgt wer-
den.

Zu Beginn des Monats wa-
ren in der Einrichtung Einzel-
fälle bekannt geworden.
Nachdem die Anzahl der Infi-
zierten im Verlauf der vergan-

genen Woche zugenommen
hatte, veranlasste der Infek-
tionsschutz des Kreises Sege-
berg, dass alle Bewohner und
Mitarbeiter getestet werden.
„Die Ermittlungen, auch zur
Ursache, wie es zu dem Aus-
bruch kommen konnte, dau-
ern an“, sagt Sabrina Müller.

Die Infizierten sind in Qua-
rantäne. Stand Montag laufen
die letzten Quarantäneanord-
nungen Ende Oktober aus.
„Vor einer Entlassung aus Ab-
sonderung oder Isolation wer-
den alle Mitarbeiter nochmals
PCR-getestet werden“, kün-
digt Müller an.

Neue Bewohner können
derzeit nicht aufgenommen
werden. Auch Besuche sind in
der Einrichtung aktuell nicht

möglich. Das Heim gehört
nach Firmenangaben zu einer
kleinen Kette von drei Häu-
sern, auch mit Standorten in
Neumünster und Westerrön-
feld. Von der Geschäftsfüh-
rung war am Montag keine
Stellungnahme zu erhalten.

„Dass es glücklicherweise
bisher fast ausnahmslos milde
Verläufe bei den Senioren
gibt, zeigt, wie effektiv die
Impfung ist“, sagt Dr. Chris-
tian Herzmann vom Gesund-
heitsamt des Kreises. „Sie ver-
hindert zwar nicht in jedem
Fall eine Infektion, schützt
aber dennoch sehr gut vor
schweren Verläufen. Heute
vor einem Jahr, als es die Imp-
fung noch nicht gab, hätten
wir eine ganz andere Situation

mit vielleicht auch mehreren
Todesfällen gehabt.“

Der Ausbruch im Heim er-
klärt die große Zahl der Neu-
infektionen seit Freitag: 87.
Aktuell sind 201 Menschen
(+66 zu Freitag) mit demCoro-
navirus infiziert. Von diesen
müssen zwölf (+2) in Kliniken
behandelt werden, allerdings
weiterhin keiner auf einer In-
tensivstation.

Die 7-Tage-Inzidenz liegt
am Montag bei 25,2 (28,1).
8274 Segeberger haben sich
bislang angesteckt, 167 Men-
schen sind seit Beginn der Epi-
demie an oder mit Covid-19-
Erkrankung gestorben. 191
Segeberger müssen sich der-
zeit in Quarantäne aufhalten
(+14).

geöffnet. In Lentföhrden bei-
spielsweise herrscht nur don-
nerstags Geschäftsverkehr, in
Schmalfeld nur dienstags. In
Kisdorf ist die Bank an drei Ta-
gen stundenweise geöffnet.
DieKundenbesuche sindnach
Angaben der Bank seit der
letzten Überprüfung vor zwei
Jahren um bis zu 50 Prozent
zurückgegangen, was natür-
lich auch eine Folge der Coro-
na-Pandemiewar. „Wir haben
aber durch die Schließung der
kleinen Filialen während der
Pandemie gemerkt, dass die
Kunden gut zurechtgekom-
men sind“, erklärte der Bank-
vorstand. Viele Kunden
steuerten auf demArbeitsweg
die größeren Niederlassun-
gen in Bad Bramstedt oder
Henstedt-Ulzburg an.

Außerdem habe das On-
line- und Telefonbanking
durch die Corona-Pandemie
noch einmal einen ordentli-
chen Schub bekommen. Die
VRBank habe ein Kundendia-
log Center (KDC) eingerich-
tet, mit dem Bankgeschäfte

schnell am Telefon erledigt
werden können. Dies sei auch
gerade als Angebot an die
Bürger und Bürgerinnen ge-
dacht, die weiterhin persönli-
che Beratung wünschen.

„Die junge Generation legt
darauf aber immer weniger
Wert. Jüngere Leute nutzen
einfach nur die digitalen An-
gebote“, so Andreas Jeske.
„Die brauchen keine Filialen
mehr.“

Zu einem Arbeitsplatzab-
bau führen die Filialschlie-
ßungen nicht. 15 Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen wech-
seln in die größeren Nieder-
lassungen, wo sie zum Teil
auch jetzt schon tätig sind.

Die BankhatNiederlassun-
gen in den Kreisen Pinneberg,
Steinburg und Segeberg. Mit
den Schließungen zieht sich
das Genossenschaftsunter-
nehmen am stärksten aus dem
Kreis Segeberg zurück. Be-
reits 2020waren die Filialen in
Wakendorf II und Weddel-
brook geschlossen worden,
nun folgen fünf weitere

Zweigstellen, die früher zur
Raiffeisenbank gehörten. Von
den 2020 verbleibenden 20 Fi-
lialen liegen nur noch fünf im
alten Geschäftsgebiet. Dies
sind Bad Bramstedt, Hens-
tedt-Ulzburg, Norderstedt, El-
lerau und Brokstedt.

Bankvorstand Jeske, der
früher auch einer der beiden
Chefs der Raiffeisenbank Bad
Bramstedt/Henstedt-Ulzburg
war, führt diese Entwicklung
darauf zurück, dass die alte
Volksbank Pinneberg schon
vor der Fusion ihr Filialnetz
auf stärkereWirtschaftlichkeit
ausgelegt hatte.

„Wir haben das damals
nicht gemacht.Wir verdienten
gutes Geld und wollten in der
Fläche präsent sein“, erklärte
Jeske.Allerdings sei schonvor
der Fusion klar gewesen, dass
die vielen Niederlassungen
angesichts rückläufiger Ge-
winnmargen nicht zu halten
sein werden. Andreas Jeske:
„Die Wahrheit ist, dass durch
die Fusion die Filialen drei
Jahre länger überlebt haben.“

Die VR-Bank-Filiale in Lentföhrden war einst der Sitz der Raiffeisenbank Lentföhrden. Als sie Ende der 80er Jahre nach Bad Bramstedt
zog, wurde daraus die Raiffeisenbank Bad Bramstedt. Später schloss sie sich mit der Raiffeisenbank Henstedt-Ulzburg zusammen und fu-
sionierte dann 2019 mit der Volksbank in Pinneberg zur VR Bank in Holstein. Nun wird die einstige Keimzelle geschlossen. FOTO: EINAR BEHN

Wir haben durch
die Schließung der
kleinen Filialen wäh-
rend der Pandemie
gemerkt, dass die
Kunden gut zurecht-
gekommen sind.
Andreas Jeske,
Bankvorstand

Berichte von
Augenzeugen

aus Tschernobyl
und Fukushima

BAD BRAMSTEDT. Seit 2010
sind die Aktionswochen mit
ihren jährlichen Veranstal-
tungen rund um die Jahresta-
ge der Atomkraft-Katastro-
phenvonTschernobyl undFu-
kushima ein wichtiger Be-
standteil des Bildungsange-
botes der Heinrich-Böll-Stif-
tung in Schleswig-Holstein.
Gilbert Sieckmann-Joucken,
Stadtverordneter der Grünen
und Mitarbeiter der Stiftung,
hat Zeitzeugen beider Katast-
rophen aus der Ukraine und
Japan eingeladen, darunter
auchLiquidatoren,diebeiden
Aufräumarbeiten dabei wa-
ren.

Die Gäste werden in Bad
Bramstedt die Gemein-
schaftsschule Auenland und
die Jürgen-Fuhlendorf-Schu-
le besuchen und den Schülern
und Schülerinnen von ihren
Erlebnissen berichten. Am
Mittwoch, 27. Oktober, wer-
den sie ab 19 Uhr im Kurhaus-
theater sein, um mit interes-
sierten Bürgern und Bürge-
rinnen ins Gespräch zu kom-
men.

Außerdem ist von Freitag,
22. Oktober, eine einwöchige
Fotoausstellung im Pavillon
vor dem Rathaus zu sehen.
Gezeigt werden Aufnahmen
von Prof. Kenji Higuchi vom
Nippon Photography Institute
und Guillaume Bresson,
einem in Japan lebenden Fo-
tograpfen und Kameramann.
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VR Bank schließt sieben Filialen
Vor allem im Kreis Segeberg wird das Netz ausgedünnt – Enormer Schub des Online-Bankings in der Pandemie

BAD BRAMSTEDT/PINNEBERG.
Die VR Bank in Holstein wird
mit Ablauf des Jahres 2021
sieben ihrer 27 Filialen schlie-
ßen. Fünf davon liegen imGe-
schäftsbereich der ehemali-
gen Raiffeisenbank Bad
Bramstedt/Henstedt-Ulzburg.
Die Bank begründet die
Schließungen mit den stark
rückläufigen Kundenbesu-
chen und dem Trend zum On-
line-Banking.

Geschlossen werden am
Ende des Jahres die Filialen
Lentföhrden, Kisdorf, Schmal-
feld, Henstedt-Rhen, Alveslo-
he, Halstenbek (Seestraße)
und Bilsen. Lentföhrden war
einstdieKeimzellederRaiffei-
senbank Bad Bramstedt, die
damals noch Raiffeisenbank
Lentföhrden hieß.

Die VR Bank in Holstein
war 2019 aus der Fusion der
Raiffeisenbank Bad Bram-
stedt/Henstedt-Ulzburg und
der Volksbank Pinneberg/
Elmshorn hervorgegangen.
Firmensitz wurde Pinneberg.
Der alte Firmensitz der Raiff-
eisenbank in Bad Bramstedt
ist heute nur noch eine Filiale,
die oberen Geschosse sind
zum großen Teil an die Stadt
vermietet, diedort dasMedizi-
nische Versorgungszentrum
betreibt. Auch die Volkshoch-
schule ist dort untergekom-
men.

BankvorstandAndreas Jes-
keerklärte, alle zwei Jahrekä-
me das Filialnetz auf den Prüf-
stand. 2021 hatte es wieder
eine solche Überprüfung ge-
geben,mit demErgebnis, dass
nun sieben Filialen geschlos-
sen werden. Auch Geldauto-
maten oderKontoauszugsdru-
cker wird es an den Standor-
ten nicht mehr geben. „Es
handelt sich dabei vor allem
um solche Filialen, die eine
deutlich rückläufige Kunden-
frequenz haben“, so Jeske.

Nach Berechnungen des
Bankenverbandes seien Filia-
len nur mit einem Stamm von
über 2500 Kunden wirtschaft-
lich zu betreiben. „Da liegen
wir mit den sieben Filialen
deutlich drunter“, so Jeske.
Bilsen habe nur 300 Kunden,
selbst das vergleichsweise
große Kisdorf nur 1500.

Einige dieser Niederlas-
sungen sind nur noch stun-
denweise an wenigen Tagen

VON EINAR BEHN

Coronaausbruch in Altenheim in Norderstedt
60 Bewohner und 15 Beschäftigte sind infiziert – Zwei Senioren in Klinik

KREIS SEGEBERG. In der Se-
nioren- und Pflegeeinrichtung
Haus Hog’n Dor am Alten Kir-
chenweg in Norderstedt gibt
es einen Corona-Ausbruch. 75
Senioren und Beschäftigte
sind infiziert. Drei Infizierte
werden in Krankenhäusern
behandelt.

Vonden76Bewohnern sind
60 angesteckt, teilte Sabrina
Müller, Pressesprecherin des
Kreises Segeberg, am Montag
mit. Drei dieser Senioren sind
nichtgeimpft, derResthateine
zweite und teilweise bereits
die dritte Impfung erhalten.

„Zwei geimpfte und infi-
zierte Bewohner sind im Kran-
kenhaus“, aber nicht auf der

VON GERRIT SPONHOLZ
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noch weitermachen will, wer-
den wir sehen.“

Die Entscheidung wird auf
der kommenden Jahreshaupt-
versammlung am 27. Oktober,
ab 19.30 Uhr imHartenholmer
SummerbySaloon fallen,da ist
sich Schüle sicher. „Wir sind
sehr enttäuscht. In unserem
Nutzungskonzept steckt so
viel Arbeit, die jetzt umsonst
war. Aber wir danken trotz-
dem allen, die uns unterstützt
haben für den Zuspruch“, so
Schüle. Der MSC-Vorsitzen-
den Monika Henning, die am
Sonntagabend im Rathaus auf
das Ergebnis wartete, war die
große Enttäuschung anzuse-
hen: „Dass es einharterKampf
wird,war uns bewusst.Wir ha-
benalles gegeben, jetzt bin ich
nur noch niedergeschmet-
tert“, sagte sie.

Während beim MSC eine
Art Endstimmung herrscht,
haben die Initiatoren des Bür-
gerbegehrens am Sonntag-
abend in einem Kaltenkirche-
ner Restaurant ihren Sieg ge-
feiert. Mit dabei war natürlich
auchDetlefPodalski, Sprecher
der Bürgerinitiative: „Wir sind
erst davon ausgegangen, dass
das Ding scheitern wird“, sagt
er: „Mit einer Mehrheit hatten
wir zwar gerechnet, aber nicht
damit, das Quorum von min-
destens 2900 Ja-Stimmen zu
erreichen.“

Doch am Ende waren es so-
gar 3148 von 5430 Stimmen,
die sich für den Planungsstopp
derAnlageausgesprochenha-
ben. „Wir freuenunswahnsin-
nig und sind noch ganz trun-
ken vor Glück“, sagt Podalski:
„Das waren zweieinhalb harte

den potenziellen Schaden an
derNatur, die anderenwollten
demMSCdieMöglichkeit bie-
ten, seinenSportamRandeder
Stadt auszuüben. Dann bilde-
te sich eine Bürgerinitiative
gegen die Motocross-Anlage,
die vor ein paarMonaten dann
das Bürgerbegehren auf den
Weg brachte, das in dem am
Sonntag erfolgreichen Bür-
gerentscheid gipfelte.

Der Rest ist Geschichte.
Ebensowie jetztwohl auchder
fast 70 Jahre alte Traditions-
verein. „Wir ziehen unsere
Konsequenzen und geben auf.
Wir haben keine Kraft mehr“,
sagt JörnSchüle.Er selbstwol-
le sein Amt niederlegen und
für die Auflösung stimmen:
„Auf jeden Fall für die Motor-
rad-Sparte. Ob die Autosparte

Für uns war das
der Gnadenschuss. Ich
und ein paar andere
werden beantragen,
den Verein aufzulösen.
Jörn Schüle,
MSC Kaltenkirchen

Jahre.“
Die Bürgerinitiative be-

dankt sich bei den Unterstüt-
zern „für das klare Votum
gegen ein Projekt, das nicht
mehr in unsere Zeit passte“.
Mit dieser Entscheidung hät-
ten die Bürgerinnen und Bür-
ger für den Umweltschutz,
Waldschutz, Klimaschutz und
Lärmschutz der Stadt ge-
stimmt.

Auch die Wählergemein-
schaft Pro-Kaki, deren Vertre-
ter Reinhard Bundschuh und
Thies Rickert das Bürgerbe-
gehren mit initiiert hatten, ist
von dem Ergebnis hoch er-
freut: „Das ist ein guter Tag für
Kaltenkirchen, weil damit die
Einwendungen von 700 Bür-
gern nicht vergebens waren“,
sagt Fraktionssprecher Bund-
schuh: „Wenn in einer Klein-
stadt ein Planungsvorhaben
zu 700 schriftlichen Einwen-
dungen führt, muss dies ein

Alarmzeichen für die Politik
sein. Die Befürworter des Pro-
jekts in der Politik haben aber
versucht, sich einfach darüber
hinwegzusetzen.“ Der Lernef-
fekt dieses Bürgerentscheids
solle darin bestehen, die Bür-
gerbeteiligung ernst zu neh-
men und Politik mehr an den
Bürgerinteressen auszurich-
ten.

Torben Bröer, der sich als
Inklusionsbeauftragter beim
MSC Kaltenkirchen für die
Anlage stark gemacht und so-
gar ein ausführliches Inklu-
sionskonzept entwickelt hatte,
sei trotz der schlechten Nach-
richten „tiefenentspannt“.
„Das ist zwar schade, aber
noch nie ist in so kurzer Zeit so
oft das Wort Inklusion in Kal-
tenkirchen gefallen. Das ist
doch toll“, sagt er. Und Inklu-
sion im Sport, sein Stecken-
pferd,macheer nicht allein am
MSC fest.

In Moorkaten wollte der MSC Kaltenkirchen ein Trainingsgelände
errichten. Um herauszufinden, ob der Motorenlärm in denWohnge-
bieten stören würde, wurden sogar Testläufe durchgeführt. Zu hö-
ren war dort wenig.

Fuß in Richtung Nahe.
Die sofort eingeleitete

Fahndung mit mehreren
Streifenwagen und einem
Diensthund verlief erfolglos.
Beamte der Polizeistation
Henstedt-Ulzburg nahmen
eine Strafanzeige wegen
schweren Raubes auf.

Die Kriminalpolizei Bad
Segeberg sucht Zeugen (Tel.
04551-8840), die Hinweise
auf die weitere Fluchtrich-

tung der Täter und mögli-
cherweise auch auf ein Fahr-
zeug geben können, das die
Täter in der Nähe abgestellt
hatten und mit dem sie davon
fuhren.

Nach Angaben der Kassie-
rerin hatte einer der Täter
eine athletische Figur, ist cir-
ca 23 Jahre alt und hat kurze
dunkelblonde Haare. Beklei-
det war er mit einer schwar-
zen Hose, einem schwarzen

Anorak mit weißen Kapuzen-
bändern, schwarzen Turn-
schuhen mit weißen Schnür-
senkelnundZwischensohlen.
Außerdem trug er eine blau-
weiße OP-Maske.

Der andere Täter war un-
gefähr 20 Jahre alt und von
schlanker Statur. Er hatte
dunkle kurze Haare und eine
Tätowierung auf dem linken
Handrücken. Der Mann war
mit einer schwarzen Jogging-

hose mit drei weißen Längs-
streifen von Adidas, grauwei-
ßen Turnschuhen, einem
schwarzen Pullover, einer an-
thrazitfarbenen Weste und
einem schwarzen Basecap
mit weißer Aufschrift beklei-
det.

Beide sprachen fließend
Deutsch und sahen mittel-
europäisch aus, heißt es in
einer Mitteilung der Polizei.
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Freude und Leid nach Bürgerentscheid
Große Freude bei der Bürgerinitiative – Der Traditionsverein MSC Kaltenkirchen hingegen steht vor Auflösung

KALTENKIRCHEN. 30 Prozent
der Abstimmungsberechtig-
ten haben am umstrittenen
Bürgerentscheid zum Bau
einer Motorsport-Trainings-
anlage in Kaltenkirchen teil-
genommen. 58 Prozent davon
wiederum haben mit ihren
Stimmen nach langer und teils
heftiger Debatte eine Ent-
scheidung herbeigeführt: Das
Projekt ist vom Tisch – zumin-
dest gilt ein Planungsstopp für
die nächsten zwei Jahre. Für
die Gegner der Anlage Zeit,
um im Zuge der Kommunal-
wahlen 2023 neue Mehrheits-
verhältnisse herzustellen; für
die Befürworter, allen voran
den MSC Kaltenkirchen, wird
das aber zu lang sein.

„Für uns war das der Gna-
denschuss“, sagt Jörn Schüle,
Umweltbeauftragter beim
MSC Kaltenkirchen: „Wir ha-
ben demnächst unsere Jahres-
hauptversammlung, auf der
ich und ein paar andere bean-
tragen werden, den Verein
aufzulösen.“

Gut drei Jahre lang war die
geplante Trainingsanlage für
den Motorsport in Moorkaten
eines der vorherrschenden
Themen in Kaltenkirchen.
Schonsehr langehatte sichder
MSC eine Heimstätte mit Mo-
tocrossbahn gewünscht. Dann
wurde ein passender Ort ge-
funden. Doch schon innerhalb
der Stadtvertretung gingen
dieMeinungenbaldauseinan-
der.

Einige befürchteten zu viel
Lärm für die angrenzenden
Wohngebiete und kritisierten

VON SYLVANA LUBLOW

Die Auszählung der Abstimmungszettel ergab am Sonntag einen Sieg der Bürgerinitiative gegen ein Trainingsgelände des MSC in Moorkaten. FOTOS: SYLVANA LUBLOW

CORONANUMMERN

Hausärztlicher
Bereitschaftsdienst
Tel. 116 117, rund um die
Uhr erreichbar
Coronavirus-Hotline
des Kreises Segeberg
Tel. 04551 / 9519833
Bürgertelefon SH
Tel. 0431 / 797 000 01
Bürgertelefon
Bundesgesundheitsministerium
Tel. 030 / 346 465 100
Unabhängige
Patientenberatung
Tel. 0800 / 011 77 22
Beratungshotline des
Deutschen Roten Kreuzes
Tel. 0800 / 1827284
Kirchenkreis Altholstein:
Diakonie Beratungszentrum
Tel. 04321 / 24488
Kirchenkreis Plön-
Segeberg: Erziehungs-
und Lebensberatung
Tel. 04551 / 955310
Seelsorge-Hotline Nordkirche
Tel. 0800 / 4540106
Katholische Seelsorge
Tel. 0800 / 111 0 222

GUT ZU WISSEN

NOTDIENSTE

Augenärztlicher Notdienst
Tel. 116117
Feuerwehr, Rettungsdienst,
Notarzt Tel. 112
Giftunfälle Tel. 24041 (Auskunft)
Hausärztlicher Bereitschaftsdienst
Tel. 116117, rund um die Uhr
Polizei Tel. 110

WITZ DES TAGES

„Also, Ihre Katze hat heute meinen
Wellensittich gefressen!“ - „Gut
dass Sie es sagen, dann kriegt sie
heute aber auch nichts mehr.“

Tankstellen-Kassiererin in Kayhude mit Pistole bedroht
KAYHUDE. Am vergangenen
Sonntag wurde in Kayhude
eine Tankstelle überfallen.
Nach dem bisherigen Stand
derErmittlungenbetratenum
17.44 Uhr zwei jungeMänner
den Verkaufsraum, zogen
eine Pistole und forderten die
Angestellte auf, das Bargeld
aus der Kasse herauszuge-
ben. Die beiden Täter erbeu-
teten einenmittleren dreistel-
ligen Betrag und flohen zu

Bauarbeiten: A21
wird gesperrt

KREIS SEGEBERG.Wegen Bau-
arbeiten wird die A21 von
Mittwoch, 20. Oktober, 6 Uhr,
bis Freitag, 22. Oktober, 5Uhr,
inFahrtrichtungNorden (Kiel)
zwischen den Anschlussstel-
len Trappenkamp und Born-
höved voll gesperrt. Das teilte
die AutobahnGmbH des Bun-
des Nord/Außenstelle Lübeck
mit. Die Straße erhält eine
neue Fahrbahndecke. Eine
Umleitung ist ab Trappen-
kamp als U21 bis Bornhöved
ausgeschildert. Gebaut wird
nur bei trockener Witterung.
Der Fahrbahnzustand habe
sich in dem Sanierungsbe-
reich zunehmend verschlech-
tert, sagt Sprecherin Susann
Sommerburg. Dies könnte
durch einen Frost-Tau-Wech-
sel im Winter soweit zuneh-
men, dass eine Gefahr durch
plötzlich auftretende Fahr-
bahnschäden zu Teilsperrun-
gen führen würde. Deshalb
würde die alte Fahrbahn ab-
gefräst und auf 6000 Quadrat-
metern eine neueDeckschicht
erhalten. ger

Konzert in der
Stadtbücherei

WAHLSTEDT. Zu einem Kon-
zert ab 12Uhr hat die Stadtbü-
cherei für Sonnabend, 23. Ok-
tober, eingeladen. „Dein Le-
ben“ ist das Soloprojekt des
Hobby-Sängers und Liedtex-
ters Michael Bügling über-
schrieben. Musik, die von
Freundschaft, Liebe, Hoff-
nung, Mut, Freiheit, Glück
und Träumen erzählt. Es sind
neben einigen Coversongs
meist eigene Stücke zu hören.
DerEintritt ist kostenlos.Kom-
men dürfen Getestete, Gene-
sene oder Geimpfte. ger
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Zunächstwaren die Feuer-
wehrleute davon ausgegan-
gen, dass das Feuer auch auf
denDachstuhl desWohnhau-
ses übergegangen war. Nach
der Untersuchung mit Hilfe
einer Drehleiter und derWär-
mebildkamera konnte dann
aber Entwarnung gegeben
werden.

„Lediglich die Fassade
und der Dachüberstand des
Wohngebäudes wurden in
Mitleidenschaft gezogen“,
berichtet Kolja Sick von der
Rettungsleitstelle West.

30 Einsatzkräfte waren vor
Ort und hatten den Brand
schnell unter Kontrolle ge-
bracht. Gegen 13.30 Uhr war
der Einsatz beendet – zu-
nächst.

Die Polizei alarmierte am
späten Nachmittag noch-
mals: In demHolzlager gabes
noch einige Glutnester, die
abgelöscht werden mussten.

ZurUrsache und zur Scha-
denshöhe konnte die Feuer-
wehr bislang keine Auskunft
geben. Die Kriminalpolizei
ermittelt.

ITZSTEDT. Ein Holzlager, das
unter einem Carport stand,
hatte Montagmittag in der
Segeberger Straße in Itzstedt
Feuer gefangen. Kameradin-
nen und Kameraden der
Wehren aus Nahe, Itzstedt
und Kayhude, die um 11.44
Uhr zum Einsatz alarmiert
wurden, konnten einen grö-
ßeren Schaden an dem Gara-
gengebäude und dem an-
grenzenden Wohnhaus ver-
hindern.

VON SYLVANA LUBLOW

Feuer in Holzlager – Carport brannte
Großer Feuerwehreinsatz in der Segeberger Straße in Itzstedt

Der Revolution Train nimmt Fahrt auf
Drogenpräventionszug im Kreis Segeberg angekommen – Ehrengäste und erste Schülergruppen zu Besuch

In Itzstedt brannte ein Carport. Das Feuer war schnell unter Kont-
rolle. FOTO: SYLVANA LUBLOW

Konzert in
Friedenskirche

TRAPPENKAMP.Das Duo „Sing
Your Soul“ spielt mit Klarinet-
ten (Ulrich Lehna) und Kon-
zertakkordeon (Meike Salz-
mann) am Donnerstag, 21. Ok-
tober, inder evangelischenKir-
che. Das traditionelle Herbst-
konzert beginnt um 19 Uhr. Zu
hören ist deren neues Pro-
gramm„Dreams, Love, Tango“
mit „Romeound Julia“, „Gebet
an den Mond“, eine französi-
sche Musette und italienische
Folklore. Kommen dürfen Ge-
impfte,GeneseneundGeteste-
te. Die Anmeldung ist möglich
unter Telefon 0157/55770175
oder per E-Mail Akkordeon-
Salzmann@gmx.de. Der Be-
such ist auch ohne Anmeldung
möglich. DieOrganisatoren er-
warten eine angemessene
Spende. ger

Machtkämpfe
mit den Kindern

BAD SEGEBERG.Über „Macht-
kämpfe der Kinder“ hält Dip-
lom-Pädagoge Thomas Rupf
am Dienstag, 26. Oktober, on-
line einen Vortrag. Das Fami-
lienzentrumSpurensucherhat
Eltern, Großeltern und päda-
gogische Fachkräfte hierzu ab
19.30 Uhr eingeladen. Es geht
um die alltäglichen Macht-
kämpfe, zu denen die Kinder
ihre Eltern gerne mal heraus-
fordern, wenn diese Konflikt-
situationen sich häufen und
die Eltern daran erschöpfen.
Rupf will auf humorvolle Art
Möglichkeiten aufzeigen, den
alltäglichen Machtkämpfen
gelassener zu begegnen. An-
meldung und Zugangslink bei
Helena Nickel unter Telefon
04551/8564707 oder per E-
Mail helena.nickel@badsege-
berg.de. Weitere Informatio-
nen unter https://kita-christ-
iansfelde.bad-segeberg.de.
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Probenbeginn für
Adventskonzert

BORNHÖVED. Für das Ad-
ventskonzert am Sonntag, 5.
Dezember, 17 Uhr in der Vice-
linkirche in Bornhöved, startet
die örtliche Kirchengemeinde
einen Projektchor. Wer mitsin-
gen möchte, ist zu den Proben
jeden Mittwoch um 18.30 Uhr
im Martin-Luther-Haus in
Bornhöved eingeladen. Ein-
studiert wird in diesem Jahr
die kleine Kantate „Einfach
schöne Weihnacht“ aus dem
KirchenchorwerkderNordkir-
che. Mitsingende müssen ge-
impft oder genesen sein. nma

Spielenachmittag
des SoVD

WAHLSTEDT.Der Ortsverband
des Sozialverbandes Deutsch-
land (SoVD) führt wieder
einen Spielenachmittag am
Mittwoch, 20. Oktober, in der
Begegnungsstätte, Waldstra-
ße 1, durch. Beginn ist um
14.30 Uhr. hül

Blutspende auch
nach der Impfung
KISDORF. ImMargarethenhoff
kann amMontag, 25.Oktober,
zwischen 15.30 und 19.30 Uhr
Blut gespendet werden. Der
DRK-Blutspendedienst Nord-
Ost weist auf den Termin hin.
Auch Menschen, die sich vor
kurzem gegen Corona oder
Grippe haben impfen lassen,
dürfen Blut spenden, teilt das
Deutsche Rote Kreuzmit. Not-
wendig ist eine Anmeldung
unter Telefon 0800/1194911.

NORDERSTEDT. Die ersten
Schulklassen sind am Montag
durch die sechs Waggons des
Drogenpräventionsprojektes
Revolution Train geführt wor-
den, die Ehrengäste der Eröff-
nung konnten sich in kurzen
Begehungen ein kleines Bild
von der Arbeit machen. Der
Zug nimmt nach jahrelanger
Planung an Fahrt auf. Der in
Tschechien gebaute Fern-
bahnzug ist das erste Mal im
Kreis Segeberg zu Besuch und
hält inNorderstedt (bis 25.Ok-
tober), Bad Segeberg (26. bis
29. Oktober) und Bad Bram-
stedt (1. und2.November), be-
vor er weiter nach Neumüns-
ter (3. November) fährt.

Nach drei Jahren der Dis-
kussion endet für die Segeber-
ger Organisatoren ein nach
eigenen Aussagen langer
Kampf um das Projekt. „Als
der Revolution Train am Sonn-
abendhiervorfuhr, stiegenmir
die Tränen in die Augen“, sagt
Jürgen Schlichting. Der Poli-
zist und Ehrenamtliche der
KreisverkehrswachtSegeberg
hat persönlich viel Herzblut in
das Projekt gesteckt. Und da-
für gab es von den Anwesen-
den der offiziellen Eröffnung
im Festsaal neben dem Stand-
ort des Zuges am Mühlenweg
durchweg viel Lob.

„Endlich ist der Zug nach
Norderstedt gerollt“, sagte
Oberbürgermeisterin Elke
Christina Roeder. In ihrer

VON NICOLE SCHOLMANN

Stadt werden gut 1700 Mäd-
chen und Jungen mit ihren
Schulklassen den Drogenprä-
ventionszug besuchen. Mor-
gens starten um8Uhr die Füh-
rungen, abgeschlossen wird
erst am Abend.

Größter Kritikpunkt der
Skeptiker sind die Kosten für
den Revolution Train. „Am
TagkostetderZug9000Euro“,
berichtet Jürgen Schlichting
auf Nachfrage der Segeberger
Zeitung. Aber bei der großen
Anzahl an Jugendlichen, die
durch die Waggons geführt
werden, kommemanauf gera-
de mal 23 Euro pro Person.
„Wenn man nur ein Men-

schenleben damit rettet, ist es
das Geld wert“, betonte Roe-
der. Die Kosten werden zur
Hälfte von Kreis und Kommu-
ne übernommen, zur anderen
Hälfte von Sponsoren.

Auch Landrat Jan Peter
Schröder ist ein Freund des
Projektes. Schlichting sei vor
drei Jahren bei ihm gewesen
und habe ihm vom Revolution
Train erzählt – und ihn schließ-
lich überzeugt. „Prävention
braucht eine Vielzahl von An-
geboten“, war Schröder sich
sicher. Auch und gerade im
ländlichen Bereich – also auf
denDörfern – seien legale und
illegale Drogen ein Thema.

Wie ist die Situation in Nor-
derstedt? „Wir haben nicht
mehr Probleme als andere
Kommunen“, sagte Ulrike
Bülter (Jugendamt Norder-
stedt). Sie wies darauf hin,
dass nicht nur Kinder davon
abgehalten werden sollen, zu
Alkohol, Zigaretten, illegalen
Drogen und anderen Sucht-
mitteln zu greifen, sondern
auch die Sucht von Eltern eine
Familie belaste.

Besonders erschrocken ist
WolfgangBanse (Kriminalprä-
ventiver Rat Norderstedt) da-
rüber, dass die Konsumenten
von Drogen immer jünger
werden. „Sozialarbeiter ha-
ben mir von Zwölfjährigen er-
zählt, die regelmäßig kiffen“,
berichtete Banse. Während in
anderen Delikten die Zahlen
sinken, steige die Anzahl in
den Bereiche Drogenkonsum

und -kriminalität.
Der Revolution Train ver-

mittelt multimedial Wissen
über legale und illegale Dro-
gen. In einem Waggon bei-
spielsweise lernt man durch
ein Video eine Clique kennen,
die in Kontakt mit Drogen
kommt. In kurzen Videopau-
sen werden die Betrachter di-
rekt angesprochen und kön-
nen ihre Antworten („Meinst
Du, dass Du in zwei Jahren
rauchen wirst?“) auf einen
anonymen Fragebogen ein-
tragen. Er wird später einge-
sammelt und ausgewertet. Im
nächsten Abteil ist eine Bar
aufgebaut. „Schaut Euch mal
an, in was für hübschen Fla-
schen der Alkohol abgefüllt
ist“, sagt Moderator Max, der
in einem Norderstedter Ju-
gendzentrumarbeitet. So geht
es vonWaggon zuWaggon.

Die Ehrengäste zum Auftakt des Anti-Drogen-Zuges Revolution Train in Norderstedt konnten sich bei einer Führung einen kurzer Über-
blick verschaffen, wie die Aufklärungsarbeit dort funktioniert. FOTOS: NICOLE SCHOLMANN

Jürgen Schlichting (rechts, Kreisverkehrswacht) undWolfgang
Banse (links, Kriminalpräventiver Rat Norderstedt) führen Schüler-
gruppen durch den Drogenpräventionszug, den der Tscheche Pavel
Tuma ins Leben gerufen hat.

Der Revolution Train vermittelt multimedial Wissen über legale und illegale Drogen. Die Ehrengäste
bekamen bei der Eröffnung einen kleinen Eindruck davon.

Sozialarbeiter
haben mir von
Zwölfjährigen erzählt,
die regelmäßig kiffen.
Wolfgang Banse,
Kriminalpräventiver Rat Norderstedt
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Polizei im oberen vierstelligen
Gesamtwert.

Die ermittelnde Kripo Nor-
derstedt, die unter Tel.
040/528060 um Zeugenhin-
weise bittet, geht aufgrund
der Menge des Diebesgutes
davon aus, dass der Abtrans-
port eine längere Zeit in An-
spruch genommen und Beob-
achtungen ermöglicht haben
dürfte. dlf

sätzlich darüber beraten, ob
sie überhaupt großeSolaranla-
gen auf der Freifläche fördern
möchte.

Das Areal, das die Innovar
Solar GmbH auf Tarbeker Ge-
biet bebauen will, liegt zudem
im Außenbereich. Solarener-
gie-Freiflächenanlagen seien
jedoch bauplanungsrechtlich
nicht privilegiert, schreibt
Matthias Timm, Fachbereichs-
leiter für Bauen und Planen im
Amt Bornhöved in der Vorlage
für die Gemeinderatssitzung
am Dienstagabend. Für das
ProjektmüsstendemnachSon-
dergebiete in einem Flächen-
nutzungsplan ausgewiesen
werden. Tarbekhat jedochbis-
her keinen Flächennutzungs-
plan, dieser sei derzeit auch
nicht geplant.

Eventuell könnte ein Solar-
park auch über einen selbst-
ständigenBebauungsplan rea-
lisiert werden, dies müsse je-
doch mit dem Kreis und der
Landesplanung abgesprochen
werden. „Wenn wir uns dafür
entschließen, bin ich dafür,
dass der Investor die Kosten
übernehmen muss“, sagt Jörn
Saggau.

Vorher allerdings müssten
zudem alternative Standorte
für einen Solarpark geprüft
werden im gesamten Gemein-
degebiet. „Vielleicht stellt sich
der gewünschte Standort gar
nicht als geeignet heraus“,
sagt Bürgermeister Saggau.

Unabhängig vom Ausgang
der Grundsatzberatung in der
Gemeindevertretung ist Sag-
gau skeptisch, was den Stand-
ort angeht. „Wie mit Kiesab-
bauflächen nach dem Abbau
verfahren wird, steht schon
seit Jahren fest. Ich weiß nicht,
obmandas so einfachüber den
Haufen werfen kann.“

Grundsätzlich sieht Saggau
dochChancen für dieGemein-
de durch einen Solarpark in
einem Kiesabbaugebiet. „Auf
Ackerfläche sähe ich es kriti-
scher“, sagt Saggau, selbst
Landwirt. Der Bürgermeister
rechnet aber schon auch mit
Kritik aus der Einwohner-
schaft.

Unbegründet ist dies wohl
nicht, wie die Planungen von
Solarparks an anderen Stellen
imKreis zeigen. Ende Septem-
ber erst haben die Bürger in
Geschendorf über ein deutlich
kleineres Photovoltaik-Projekt
entlang der Autobahn 20 ab-
gestimmt und sich gegen die
Planung ausgesprochen. Das
Projekt liegt nun mindestens
zwei Jahre auf Eis.

Widerstandgibt es zudemin
Pronstorf gegen die Planung
eines Solarparks auf fast 90
Hektar. Auch dort haben Kriti-
ker einen Bürgerentscheid er-
wirkt. Abgestimmtwerden soll
am 5. Dezember.

KN-Grafik | lina.schlapkohl@kieler-nachrichten.de |
Foto: Google | Quelle: Innovar Solar GmbH

Planung für Freiflächen-Photovoltaikanlage in Tarbek
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Wir sind ganz
am Anfang. Vielleicht
stellt sich der ge-
wünschte Standort
gar nicht als
geeignet heraus.
Jörn Saggau,
Bürgermeister in Tarbek

Einbrecher waren
auf Akkuwerkzeuge aus

NORDERSTEDT. Akkuwerk-
zeuge des Herstellers Makita
waren offensichtlich die be-
vorzugte Beute von Einbre-
chern, die in der Nacht zu
Sonntag, 17. Oktober, in der
Niendorfer Straße, Ecke Ohe-
chaussee gewaltsam in einen
Baumarkt und einen nebenan
befindlichen Baustoffhandel
eingedrungen sind. Der Scha-
den liegt nach Auskunft der

abfahrt Trappenkamp knapp
80 Hektar einer bisherigen
Kiesgrube mit Photovoltaik-
modulen bebauen. Das geht
aus einer Präsentation des
Unternehmens zu dem Projekt
hervor. Bis zu 80 Megawatt
Stromleistung soll die Anlage
einmal erbringen können, ge-
nug für etwa 24000 Einfami-
lienhaushalte.

Nach eigenen Angaben,
entwickelt das Unternehmen
derzeit 59 Projekte in ganz
Deutschland, unter anderem
auch an der A7 bei Warder im
Kreis Rendsburg-Eckernförde.

Beim Projekt auf dem Ge-
meindegebiet vonTarbekwer-
den der Gemeinde bis zu 90
Prozent der Gewerbesteuern

in Aussicht gestellt. Außerdem
sollen 0,2 Cent pro erzeugter
Kilowattstunde in dieGemein-
dekasse fließen, das seien pro
Jahr etwa 160000 Euro, nennt
das Unternehmen als Vorteil
für die Projektbeteiligten. Die
Anlage soll 30 Jahre laufen.
Nach eigenen Vorstellungen will
die Innovar Solar GmbH bereits
in gut einem Jahr Baurecht
schaffen.

So schnell wird es wohl
nicht gehen. „Wir sind ganz
amAnfang“, sagt TarbeksBür-
germeister JörnSaggau zuden
Plänen, die auch der Gemein-
de bisher nur als Präsentation
vorliegen. Am Dienstag, 19.
Oktober, will die Gemeinde-
vertretung zunächst grund-

In Tarbek möchte ein Unternehmen auf 80 Hektar Photovoltaik-Anlagen aufbauen. Bisher wird das Gebiet für Kiesabbau genutzt. SYMBOLFOTO: JENS BÜTTNER/DPA

Solarpark in
Kiesgrube geplant

80 Hektar Photovoltaik-Anlagen will
Firma Innovar Solar in Tarbek bauen –

Grundsatzentscheidung erwartet

TARBEK. Die Energiewende
gilt als eines der drängendsten
Themen derzeit. Der Ausbau
erneuerbarer Energien soll vo-
rangetrieben werden. Im Kreis
Segebergwerdenderzeitmeh-
rere Photovoltaik-Projekte auf
der Freifläche geplant, etwa in
Pronstorf, wo fast 90 Hektar
mitSolarpaneelenbebautwer-
den sollen. Nunmöchte ein In-
vestor auch in Tarbek im gro-
ßen Stil Photovoltaik-Anlagen
aufstellen auf einer bisherigen
Kiesabbaufläche.

Die Innovar Solar GmbH
aus Meppen (Niedersachsen)
möchte südlich von Bornhö-
ved, auf Höhe der Autobahn-

VON NADINE MATERNE

AMTLICHEBEKANNTMACHUNGEN

FAMILIENANZEIGEN

Amtliche Bekanntmachung
der Stadt
Kaltenkirchen

Satzungsbeschluss und Auslegung auf Dauer
3. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 44 „Hamburger Straße“
für den Bereich südlich der Hamburger Straße und östlich der

Straße Funkenberg für das Grundstück Funkenberg 1
Die Stadtvertretung Kaltenkirchen hat in ihrer Sitzung am 31.08.2021
den Satzungsbeschluss für die 3. Änderung des Bebauungsplanes Nr.
44 “Hamburger Straße“ für den Bereich südlich der Hamburger Straße
und östlich der Straße Funkenberg für das Grundstück Funkenberg 1,
bestehend aus der Planzeichnung (Teil A) und dem Text (Teil B) als Sat-
zung beschlossen sowie die dazugehörige Begründung gebilligt. Dies
wird hiermit bekannt gemacht.
Die 3. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 44 “Hamburger Straße“
tritt mit Beginn des 20.10.2021 in Kraft. Alle Interessierten können die
Satzung des Bebauungsplanes und die Begründung dazu von diesem
Tage an dauerhaft während der Dienstzeiten im Fachbereich Tiefbau
und Stadtplanung des Rathauses, Holstenstraße 14, 24568 Kalten-
kirchen einsehen und über den Inhalt Auskunft erhalten. Zusätzlich
wurden der B-Plan und die Begründung ins Internet unter der Adresse
https://www.kaltenkirchen.de/de/rathaus-politik/bauen-umwelt/
beschlossenebebauungsplaene.php eingestellt.
Beachtliche Verletzungen der in § 214 Absatz 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3 BauGB
bezeichneten Verfahrens- und Formvorschriften und der Vorschriften
gemäß § 214 Absatz 2 BauGB sowie nach § 214 Absatz 3 Satz 2 BauGB
beachtlichen Mängel des Abwägungsvorganges werden unbeachtlich,
wenn sie nicht innerhalb eines Jahres seit dieser Bekanntmachung
schriftlich gegenüber der Stadt Kaltenkirchen geltend gemacht worden
sind. Dabei ist der Sachverhalt, der die Verletzung oder den Mangel
begründen soll, gemäß § 215 Absatz 1 BauGB schriftlich darzulegen.
Auf die Vorschriften des § 44 Absatz 3 Satz 1 und 2 sowie Absatz 4
BauGB über die fristgemäße Geltendmachung etwaiger Entschädi-
gungsansprüche für Eingriffe durch diese Bauleitplanung in eine bisher
zulässige Nutzung und über das Erlöschen von Entschädigungsansprü-
chen wird hingewiesen.
Unbeachtlich ist ferner eine Verletzung der in § 4 Absatz 3 Gemein-
deordnung bezeichneten landesrechtlichen Formvorschriften über die
Ausfertigung und Bekanntmachung der Bebauungsplansatzung sowie
eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften der Gemeinde-
ordnung, wenn sie nicht schriftlich innerhalb eines Jahres seit dieser
Bekanntmachung gegenüber der Stadt Kaltenkirchen unter Bezeich-
nung der verletzten Vorschrift und der Tatsache, die die Verletzung be-
gründen soll, geltend gemacht worden ist.
Der Flächennutzungsplan ist gemäß § 13 a Abs. 2 Nr. 2 BauGB durch eine
Berichtigung angepasst worden und weist zukünftig eine Sonderbau-
fläche aus. Der berichtigte Plan kann wie oben angegeben eingesehen
werden. Ebenso können Auskünfte über den Inhalt gegeben werden.
Die örtliche Bekanntmachung der Stadt ist auch an den Bekanntma-
chungstafeln vor dem Rathaus einzusehen.
Kaltenkirchen, den 11.10.2021 STADT KALTENKIRCHEN

Der Bürgermeister
gez. Hanno Krause
Bürgermeister

Ich war des Leidens leid. Es geht mir gut, ich bin in der Liebe.

Hilde Rieschel
geb. Hell

* 19. April 1931 † 14. Oktober 2021

In Liebe
Carola und Detlef
Marina und Monika
Rita und Sarah
Simon und Jana
mit Frieda
Sandra und Jens
mit Hannah
Antje und Johannes

Heidmühlen
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 21. Oktober 2021 um
11.00 Uhr von der Kirche in Heidmühlen aus statt.
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RICKLING.DieKriminalpolizei
Bad Segeberg ermittelt wei-
terhin imFall einesmöglichen
sexuellenÜbergriffs unter Be-
wohnern des Altenpflege-
heims in Rickling. Das mut-
maßlicheOpfer ist inzwischen
verstorben, die Leitung des
Pflegeheims wurde ausge-
tauscht.

Wie bereits berichtet, soll
es bereits am 3. September zu
einem sexuellen Übergriff im
Altenpflegeheim in Rickling
gekommen sein. Eine Pflege-
kraft hatte die beiden Heim-
bewohner in einer intimen Si-
tuation vorgefunden.

Sie habe aber nicht den
Eindruck gehabt, dass dort et-
was gegen den Willen der
Frau geschehen sei, schildert
Sebastian Wieschowski,
Sprecher des Landesvereins,

VON NADINE MATERNE

Zwischen den
Vorfällen im Heim und
dem Versterben der
Frau besteht kein
Zusammenhang.
Axel Bieler,
Oberstaatsanwalt

Mutmaßliches Opfer gestorben
Im Altenheim Rickling soll es zu einem sexuellen Übergriff unter Bewohnern gekommen sein, die Frau ist nun tot

die Situation. Trotzdem wur-
den die Angehörigen der bei-
den dementen Bewohner in-
formiert. Diese haben sich in
der Folge an die Polizei ge-
wandt.

Inzwischen ist die 85-jähri-
ge Frau, dasmutmaßlicheOp-
fer, verstorben. Das bestätigt
Oberstaatsanwalt Axel Bieler
auf Nachfrage. Er sagt aber
auch: „Nach rechtsmedizini-
scher Auskunft besteht zwi-
schen den möglichen Vorfäl-
len imHeim und demVerster-
ben der Frau kein Zusammen-
hang.“ Weitere Auskünfte
zum Ermittlungsstand macht

Bieler nicht.
Ob der Vorfall nach dem

Tod der Frau noch aufgeklärt
werdenkann, ist offen.Unklar
ist, was mit dem Beschuldig-
ten passiert ist in der Zwi-
schenzeit. Der Landesverein
alsTrägerdesAltenheimsver-
weist auf die Persönlichkeits-
rechte des Mannes und
schweigt dazu.

Heimleitung ist vorerst
an anderer Stelle tätig

Eine Veränderung hat es aber
bei der Leitung des Altenpfle-
geheims gegeben. Der Leiter

der Einrichtung ist inzwi-
schen in einer anderen Pfle-
geeinrichtung tätig, bestätigt
Sebastian Wieschowski. Vo-
rübergehend, heißt es. Der
Wechsel wird mit den Belas-
tungen der vergangenen Wo-
chen begründet. Wieschow-
ski: „Die Menschen im Alten-
pflegeheim Rickling empfin-
den es als Belastung, dass ein
höchstpersönlicher Sachver-
halt, der zudem nicht geklärt
ist, detailreich thematisiert
wird. Dies sorgt für eine große
Verunsicherung.“

Mit den polizeilichen Er-
mittlungen habe die Einrich-

tung dagegen wenig Berüh-
rungspunkte, so Wieschowski
und betont: „Die Ermittlun-
gen richten sich nicht gegen
die Einrichtung oder gegen
einzelne Mitarbeitende der
Einrichtung.“

Einmal sei die Polizei we-
gen des angezeigten Vorfalls
im Pflegeheim gewesen, das
war bereits am 10. September.
Die Polizei sei aber wegen
eines anderen Sachverhalts
noch mal in Rickling gewesen
„und hat noch während des
Ortstermins mitgeteilt, dass
die Ermittlungen eingestellt
werden“, sagt Wieschowski.

Altenpflegeheim Rickling: Das mutmaßliche Opfer eines sexuellen Übergriffs ist inzwischen verstorben. NADINE MATERNE

Lange Schlange
vor mobiler
Impfstation

KALTENKIRCHEN.„Das Impfen
war der Wahnsinn“, sagt Jan
Drewes. Er ist Objektbetreuer
für denOhlandpark in Kalten-
kirchen und hat verantwort-
lich eine Impfaktion organi-
siert. Vier Tage war ein mobi-
lesÄrzteteamvorOrt, zeitwei-
se musste es von einem zwei-
ten Team unterstützt werden.
In dem leerstehenden ehema-
ligen Aldi-Markt hatte Dre-
wes die Sozialräume vorberei-
tet, sodass das mobile Impfen
gegen Corona angeboten
werden konnte.

Gleich am ersten Tag ver-
gangenenMittwoch habe sich
bereits eine halbe Stunde vor
dem Start eine Schlange an
Wartenden gebildet. Und so
sei es bis einschließlich Sonn-
abend geblieben. In den vier
Tagen, so Drewes, konnten
500 Menschen geimpft wer-
den. „Der Arzt hat zu mir ge-
sagt: Mensch, das war ja
Wahnsinn!“, berichte Drewes.

Bei einem anderen Termin
im Kreis Stormarn seien am
Tag neun Impfwillige gekom-
men – in Kaltenkirchen 100.
„Wir sind so glücklich, dass
das Angebot so gut angenom-
menwurde“, sagt JanDrewes.

Um die zweite Impfung an-
zubieten, stellt der Ohland-
park im November erneut die
Räume zur Verfügung. Vom
10. November bis einschließ-
lich 13. November jeweils von
9.30 bis 17 Uhr ist das mobile
Impfzentrum geöffnet. Besu-
cher brauchen keinen Termin
sondern können spontan rein-
schauen und sich die Spitze
mit dem Impfstoff dreier Fir-
men abholen. nib
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ob ein Beichtvater, dem der
Missbrauch von Minderjähri-
gen gestanden wird, dies an
die Justiz melden müsse – und
ob er sich strafbar mache,
wenn er es unterlasse. Eine
Frage, die klar mit Ja zu beant-
worten sei, betonte Darmanin
vorwenigenTagenvordenAb-
geordneten der Nationalver-
sammlung. Dies führe zu Aus-
nahmen bei dem seit fast
200 Jahren geltenden Berufs-
geheimnis, vor allem, wenn es
sich um Verbrechen an Kin-
dern unter 15 Jahren handele.
In Frankreich sieht ein Gesetz
aus dem Jahr 1905 Laizität, al-
sodie strikteTrennungvonKir-

che und Staat, vor. Aufgekom-
menwar die Debatte durch die
Veröffentlichung des Berichts
einer unabhängigen Kommis-
sion über sexuellen Miss-
brauch in der katholischenKir-
che in der vergangenen Wo-
che. Dem Leiter der Kommis-
sion, Jean-Marc Sauvé, zufol-
ge handelt es sich um ein mas-
sives Problem im System.

Erzbischof de Moulins-Be-
aufort bat nach der Veröffentli-
chung die Betroffenen umVer-
zeihung. Umso größer war die
Verwirrung um das anschlie-
ßende Interview, in dem er das
Beichtgeheimnis trotzdem für
unantastbar erklärte. Zum

einenwissemannicht,wie vie-
le Pädophile ihre Taten wirk-
lich beichteten, sagte er. Zum
anderen wagten manche Op-
fer nur, sich ihrem Beichtvater
anzuvertrauen, weil sie auf
dessen Stillschweigen setzten.
Die Kirche sah sich nach dem
Gespräch zwischen de Mou-
lins-Beaufort und Darmanin
dazu gezwungen, zurückzuru-
dern: „Man muss sicherlich
präziser und härter sein bei der
Tatsache, dass sexuelleGewalt
nicht ein Problem der Keusch-
heit ist, sondern ein Angriff auf
dasLeben, einVerbrechenund
zumindest in symbolischer
Hinsicht ein Mord.“

Beichtgeheimnis sei „stärker
als die Gesetze der Republik“.
Konkret ging es um die Frage,

Bat um Verzeihung: Der katholi-
sche Erzbischof Éric de Moulins-
Beaufort. FOTO: T. COEX/AP/DPA

Nackte
Tatsachen
Die Wüste lebt: Rund 200 Men-
schen haben sich nackt, nur be-
deckt mit weißer Farbe, in die
steinige Landschaft nahe des To-
ten Meeres gestellt. Sie sind Teil
einer Kunstaktion des Amerika-
ners Spencer Tunick. Damit will
der US-Fotograf auf die fort-
schreitende Zerstörung des salz-
haltigsten Meeres der Welt auf-
merksam machen. Mit seiner
Fotoinstallation hat er außerdem
vor, die Einrichtung eines Mu-
seums in der israelischen Wüs-
tenstadt Arad zu ermöglichen.
Es soll helfen, Ansätze zur Ret-
tung des Gewässers zu unter-
stützen. Spencer Tunick ist be-
rühmt für seine Motive, bei
denen er eine Vielzahl von unbe-
kleideten Menschen in Land-
schaftenoder vorGebäudendra-
piert.

Die Grenzen der Verschwiegenheit
Nach Bericht über Missbrauch in der französischen Kirche wird über das Beichtgeheimnis für pädophile Geistliche debattiert

PARIS. Es war kein einfaches
Gespräch, das der Vorsitzende
der französischen Bischofs-
konferenz und Erzbischof von
Reims, Éric de Moulins-Beauf-
ort, kürzlich mit dem französi-
schen Innenminister Gérald
Darmanin zu führen hatte. Der
Geistliche musste darin eine
nacheigenenWorteneine„un-
geschickte Formulierung“ in
einem Radiointerview erklä-
ren, die in der Folge hoheWel-
len geschlagen hatte.

De Moulins-Beaufort hatte
im Sender France Info erklärt,
das den Priestern auferlegte

VON BIRGIT HOLZER

Wendler will
zurück nach
Deutschland

DINSLAKEN. Der Haftbefehl
gegen den umstrittenen Schla-
gersänger Michael Wendler ist
aufgehoben worden. Das sagte
ein Sprecher des Landgerichts
DuisburgamMontag.Demnach
sei dieser bereits am 22. Sep-
tember aufgehoben worden,
nachdem der Anwalt des 49-
Jährigen eine Beschwerde
gegen den sogenannten Sit-
zungshaftbefehl eingelegt hat-
te.

Wendler war im Juli als An-
geklagter in einem Prozess vor
dem Amtsgericht in Dinslaken
nichterschienen,weshalbermit
dem Haftbefehl zur Verhand-
lung gebracht werden sollte.
Der Prozess gegen ihn laufe je-
doch weiter, erklärte der Spre-
cher. Der „Bild“-Zeitung sagte
Wendler, dass er jetzt wieder
nach Deutschland zurückkeh-
renmöchte:„NichtmitWohnort,
derbleibtdieUSA“,kündigteer
an. Er wolle weiter Musik ma-
chen.

Ihm sollen – so der Vorwurf
im Strafbefehl – Autorenanteile
an mehr als 150 Musiktiteln
überschrieben worden sein, um
das Vermögen des ursprüngli-
chen Rechteinhabers vor der
Vollstreckung zu bewahren.

Verzückt
Popsänger Rick Astley (55) hat
sich gefreut, dass Klimaaktivistin
Greta Thunberg seinen Song
„Never Gonna Give You Up“ bei
einem Konzert gesungen hat.
Der britische Musiker teilte am
Sonntagabend auf Twitter ein
Video von Thunbergs Auftritt
und schrieb dazu: „Fantastisch“.
Er dankte ihr zudem in ihrer
Muttersprache Schwedisch. Die
18-Jährige war am Samstag bei
einem Benefizkonzert für Klima-
schutz in Stockholm aufgetre-
ten. Gemeinsammit einem an-
deren Klimaaktivisten schmet-
terte sie Astleys 80er-Jahre-Hit
und tanzte ausgelassen dazu.

Verlobt
Reality-Star Kourtney Kardashi-
an (42) und Musiker Travis Bar-
ker (45) haben sich offenbar
verlobt. Auf Instagram teilte die
42-Jährige ein Foto von sich
und Barker und schrieb dazu
„Für immer“. Auf dem Bild ist
das Paar am Strand zu sehen, in-
mitten eines riesigen Arrange-
ments aus roten Rosen. Die
Unternehmerin und der Blink-
182-Schlagzeuger machten ihre
Beziehung im Februar öffent-
lich. Beide haben jeweils drei
Kinder aus vorangegangenen
Beziehungen. Kardashian ist
Mutter von Mason (11), Penelope
(9) und Reign (6). Barker hat die
Kinder Atiana (22), Landon (17)
und Alabama (15).

Verzickt
Roland Kaiser hat sich per Brief
mit Erich Honecker angelegt –
und sich am Ende durchgesetzt.
Das berichtet der Schlagersän-
ger (69) in der amMontag ver-
öffentlichten Biografie „Sonnen-
seite“. Die DDRwollte Kaisers
Keyboardspieler, der aus der
DDR geflohen war, nicht bei
einem Konzert im Friedrich-
stadt-Palast auftreten lassen.
Kaiser drohte mit der Absage
des Auftritts. Er schrieb 1987
einen Brief an Honecker. Über
Stasi-Chef Erich Mielke erging
der Befehl, dass Keyborder
Franz Bartzsch doch einreisen
durfte – allerdings nur unter
Pseudonym.

...war da noch die Zweijährige,
die in Bingen bei Mainz ihre
Mutter in einem Zimmer ein-
sperrte, während in der Küche
das Essen auf dem Herd kochte.
Wie die Polizei mitteilte, rief die
Mutter daraufhin am offenen
Fenster nach Hilfe. Ein Spazier-
gänger wurde aufmerksam. Die
Feuerwehr befreite schließlich
die Mutter, ihren Säugling und
die zweijährige Tochter aus der
leicht verrauchten Wohnung.

UND DANN ...

VON SABRINA SZAMEITAT
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Will weiter Musik machen: Mi-
chael Wendler.

FOTO: R. VENNENBERND/DPA

In den Fängen einer Sekte?
Gemeinschaft Zwölf Stämme könnte für die Entführung einer Elfjährigen verantwortlich sein

MÜNCHEN. Wo ist Shalomah
Henningfeld? Das elfjährige
Mädchen ging am Samstag
um 15 Uhr in Holzheim bei
Dillingen zum Joggen. Seit-
dem ist es verschwunden. Im-
mer klarer wird nun, dass
Shalomahwohl im nördlichen
Bayerisch-Schwaben von der
christlich-fundamentalisti-
scheSekteZwölf Stämmeent-
führt wurde. Kein Grund auf-
zuhören, nach dem Mädchen
zu suchen. „Wir wissen wei-
terhin nicht, wo sie ist, und su-
chenauchweiter“, sagteMar-
kus Trieb, Sprecher der Poli-
zei Schwaben-Nord, dem Re-
daktionsNetzwerk Deutsch-
land (RND). Auch ein Verbre-
chen oder ein Unglück werde
weiterhin nicht ausgeschlos-
sen.

Im Laufe des Montags gin-
gen zwei gleichlautende E-
Mails bei Shalomahs Pflege-
vater ein: Sie sei bei ihren leib-
lichen Eltern, es gehe ihr gut,
man brauche sich nicht zu sor-
gen. Eine war unterzeichnet
von ihremleiblichenVater,die
andere von einem weiteren
Sektenmitglied. 2017 hatten
dieZwölf Stämme ihrenSitz in
Klosterzimmern bei Nördlin-
genverlassenundwarennach
Tschechien gezogen.

Über viele Jahre hatte es
Dauerstreit mit staatlichen
Institutionen, Gerichtsverfah-
ren, Polizeieinsätze und Ver-
urteilungen gegeben. Denn
die Sektenmitglieder schlu-
gen und misshandelten ihre
Kinder systematisch. Diese
mussten auf demHof schuften

und gingen nicht in öffentli-
che Schulen, sondern wurden
auf dem Anwesen von nicht
ausgebildeten Hilfslehrerin-
nen unterrichtet. Und das al-
les nach Ansicht der Sekte
ausdrücklich im Namen Got-
tes.

Nach dem Umzug ins
tschechische Skalna nahe der
Grenze zu Bayern wurde es
ruhigumdieSekte. Insgesamt
40Kinderwaren inBayernaus
den Familien genommen und
auf Pflegeeinrichtungen und
-familien verteilt worden.
Mittlerweile sind es noch drei,
eines davon Shalomah. Die
anderen sind mittlerweile
volljährig oder hatten ein Al-
ter erreicht, in dem sie selbst
entscheiden konnten, wo sie
leben wollen.

Klaus R. etwa ist in die Sek-
te hineingeboren worden und
blieb, bis er 17 Jahre alt war.

ImJahr 2012 floh er dann. „Ich
hattekeineKindheit“, sagteer
vor einiger Zeit in einem Ge-
spräch.Eshabeein„Klimader
Angst und der totalen Über-
wachung“ geherrscht. Nicht
wöchentlich, sondern täglich
wurde mit der Rute auf die of-
fenenHändeunddennackten
Po der Kinder geschlagen. Für
ihre Misshandlungen wurde
eine nicht ausgebildete Leh-
rerin vom Amtsgericht Nörd-
lingenzuzwei JahrenHaft oh-
ne Bewährung verurteilt.

Nach außen hin wirkte das
Anwesen Klosterzimmern –

VON PATRICK GUYTON

Verschwunden: Das veröffentlichte Fahndungsfoto zeigt die elfjäh-
rige Shalomah Hennigfeld. FOTO: POLIZEIPRÄSIDIUM SCHWABEN NORD/DPA

Es herrschte
ein Klima der Angst
und der totalen
Überwachung.
Klaus R.,
Sektenaussteiger

15Häuser und eine kleineKir-
che inderMitte – wieein länd-
liches Idyll. Die Mitglieder
kleideten sich bunt wie Hip-
pies, ließen sich die Haare
wachsenundgaben sich fried-
lich-fröhlich.DieGruppe lebte
von der Landwirtschaft, auch
war sie im Baugewerbe tätig
und errichtete etwa Solaranla-
gen aufHausdächern. Doch so
schön der Schein, so kriminell
dieOrganisation:Niemander-
hielt Lohn, keiner war kran-
kenversichert. „Die älteren
Mitglieder“, so der Aussteiger
R., „mussten schon deshalb
bleiben, weil sie keine Rente
bekommen hätten.“ Die Kin-
der und Jugendlichen wurden
kaumärztlichuntersucht.R. ist
keineinzigerJugendlicherbe-
kannt, der einen Schulab-
schluss hat. In Bayern gab es
immer wieder heftige Kritik,
wie die Behörden dies über so
lange Zeit hatten durchgehen
lassen können – die systemati-
sche Gewalt, das Umgehen
der Schulpflicht.

In Tschechien wiederum ist
die Prügelstrafe nicht verbo-
ten, und es ist einfacher, Kin-
der privat zu unterrichten. Ob
Shalomah von den Eltern oder
anderen Sektenmitgliedern
dorthin verschleppt wurde, ist
Teil der Ermittlungen. Es be-
steht der Verdacht der Entzie-
hung einer Minderjährigen,
darauf stehenbis zu fünf Jahre
Haft.WodasMädchen imAlter
von drei bis acht Jahren gelebt
hatte, wussten die Sektenel-
tern jedenfallsganzgenau.Sie
hatten es unregelmäßig be-
sucht – zuletzt Ende Septem-
ber.


